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1 Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

diesmal hat unser Tätigkeitsbericht einige Monate auf sich warten lassen – die Vielzahl unse-
rer Projekte ließ ein Erscheinen erst jetzt zu.

Unser Wald befindet sich im Wandel zur neuen Wildnis – und die dabei entstehenden 
Waldbilder sind in aller Munde. Mit einer Kommunikationsoffensive informiert der Na-
tionalpark Harz über die Hintergründe und klärt auf. Denn wir erleben derzeit eine sich 
vollziehende Waldumwandlung großen Ausmaßes. Sie löst auch Sorgen aus, was nur allzu 
verständlich ist. 

Oft wird dabei von „Waldsterben“ gespro-
chen. Doch der Wald stirbt nicht, er verän-
dert sich lediglich. Die grauen Silhouetten 
abgestorbener Fichten ragen in den Himmel 
oder liegen – teilweise wild übereinander – 
im Wald oder an den Straßenrändern. Dieser 
Anblick ist für viele Menschen zunächst 
befremdlich. Doch auch wenn aktuell viele 
tote Bäume zu sehen sind, ist dieser Wald 
so lebendig und dynamisch wie selten zuvor. 
Initiiert durch Stürme und ein durch den 
Klimawandel begünstigtes kleines Insekt – 
ein „Buchdrucker“ genannter Borkenkäfer 
– entsteht hier neue Wildnis, artenreich und 
vielseitig. Getreu dem Nationalpark-Motto 
„Natur Natur sein lassen“ darf sich die Natur 
in großen Teilen des Nationalparks frei 
entfalten. Wir haben die einmalige Gelegen-
heit, sie dabei auf ihrem Weg vom ehema-
ligen Nutzwald zum wilden Naturwald zu 
beobachten. Wir müssen nur bereit sein, uns 
an die neuartigen Waldbilder zu gewöhnen 
und ihnen die Chance geben, ihre eigenartige 
ästhetische Wirkung zu entfalten. 

Zeitreihen der Waldentwicklung (Fotos A. Badurova,  
M. Gebara, H. Zawadski)
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Auch in anderen Wald-Nationalparken in 
Deutschland und weit darüber hinaus sind 
diese Entwicklungen zu beobachten. Mas-
senvermehrungen von Borkenkäfern gehören 
beispielsweise in Kanada und im Westen der 
USA neben Waldbränden zu den Fakto-
ren, die die Waldentwicklung am stärksten 
beeinflussen.

Die Öffentlichkeitsarbeit sowie die Um-
weltbildungsarbeit des Nationalparks haben 
mehr als je zuvor die zentrale Aufgabe, für 
noch mehr Verständnis in unserem Umfeld 
zu sorgen. Die wichtigste Aufgabe besteht 

also darin, für den Wert des Gebiets und die notwendigen Schutzmaßnahmen bei der orts-
ansässigen Bevölkerung zu werben. Wichtige Unterstützer sind dabei unsere Nationalpark-
häuser mit den kooperierenden Naturschutzverbänden, die Nationalpark-Partner, weitere 
touristische Anbieter in der Region Harz oder die Waldführer. Auch sie verbindet die Liebe 
zur Natur und das gemeinsame Anliegen, die entstehende Waldwildnis zu kommunizieren, 
den Gästen des Harzes die Schönheit der Landschaft zu vermitteln und das Erleben der 
Natur mit allen Sinnen zu ermöglichen. Ebenso kann der Nationalparkbeirat als wichtiges 
Bindeglied zwischen der Verwaltung und der Nationalparkregion einen wertvollen Beitrag 
leisten.

Ein genauer Blick vor Ort im Wald hilft sicherlich, mehr Aspekte dieser Entwicklung 
wahrzunehmen als bei der bloßen Betrachtung aus dem Blickwinkel des wirtschaftenden 
Menschen, der gewohnt ist, alles in die Kategorien „nützlich“ oder „schädlich“ einzuordnen. 
Wir bieten eine Vielzahl von Veranstaltungen an – vom Vortrag über geführte Wanderungen 
bis hin zu speziellen Bildungsprogrammen – und so gut wie alle diese Angebote beschäftigen 
sich mit unserem Schwerpunktthema. Besuchen Sie uns mal!

Ihr Andreas Pusch 
Leiter des Nationalparks Harz
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2 Schwerpunktthema: Waldwandel in einem Extremjahr für die Natur 
mit rasanten Entwicklungen

Der Harz ist eine der schönsten und vielfältigsten Naturlandschaften in Deutschland – 
wachsende Besucherzahlen zeigen den hohen touristischen Wert dieses Mittelgebirges. In 
seinem Zentrum erstreckt sich der Nationalpark Harz von den Buchenwäldern des nörd-
lichen Harzrandes bei Ilsenburg und Bad Harzburg über den Brocken, die Hochlagen des 
Ackers und Bruchbergs bis hin zu den Buchenwäldern bei Herzberg im Süden.
Der Nationalpark Harz ist wie andere Nationalparke in Industrieländern in einer Kultur-
landschaft entstanden. Das bedeutet, dass nahezu alle Lebensräume durch menschliches 
Handeln überprägt sind. Dies führte dazu, dass in weiten Bereichen viele der ursprünglich 
standortheimischen Tier- und Pflanzenarten durch Bergbau, Holznutzung und Beweidung 
verdrängt wurden.

Der Schutzzweck des Nationalparks Harz ist es, „für die gebietstypischen natürlichen und 
naturnahen Ökosysteme mit ihren charakteristischen Standortsbedingungen auf mindestens 
75 von 100 der Fläche des Gebietes einen möglichst ungestörten Ablauf der Naturvorgänge 
in ihrer natürlichen Dynamik zu gewährleisten und die natürliche Vielfalt an Lebensräumen, 
Lebensgemeinschaften und Tier- und Pflanzenarten des Harzes von den Hochlagen bis zur 
kollinen Stufe zu erhalten …“ (Nationalparkgesetze § 3 Nr. 1) und „… die Voraussetzungen 
für eine natürliche Wiederbesiedlung aus dem Gebiet ganz oder weitgehend verdrängter 
Pflanzen- und Tierarten zu schaffen“ (Nationalparkgesetze § 3 Nr. 4).

Die Nutzungsgeschichte des Harzes bedingt, dass die Voraussetzungen für die Zielerrei-
chung Naturdynamik auf großer Fläche sehr unterschiedlich sind. Viele Teile der National-
parkfläche wurden und werden von strukturarmen Fichtenforsten geprägt. Sie sind in den 
unteren und mittleren Lagen bis ca. 750 m ü. NHN standortfremd und entsprechen in den 
Hochlagen nicht den natürlichen Gegebenheiten der Bergfichtenwälder.

Der vergangene Berichtszeitraum hat neue Dimensionen beim Fortschritt der Waldent-
wicklung hin auf dem Weg zur Waldwildnis im Nationalpark Harz eingeleitet. In kurzer 
Zeit gab es verschiedene extreme Witterungsereignisse, die sich deutlich auf die Dynamik in 
den Wäldern des Nationalparks und auch in den benachbarten Wirtschaftswäldern in allen 
Höhenlagen auswirkten.

Die nach einer langen Trockenperiode eingetretenen Starkregenfälle im Juli und Oktober 
2017 hatten neben den im Tätigkeitsbericht 2017 beschriebenen Wegeschäden erhebliche 
Auswirkungen auf den Waldboden hinterlassen – er weichte auf und die Standsicherheit der 
Bäume sank. Am 29.10.2017 fegte Sturmtief „Herwart“ über Nord- und Ostdeutschland 
hinweg, Windwürfe insbesondere in den Hochlagen waren die Folge. Im Wurzelbereich der 
Bäume gab es Abrisse im Feinwurzelbereich, damit waren Wasser- und Nährstoffversorgung 
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gestört. Der 18.1.2018 – genau 10 Jahre nach „Kyrill“ – brachte Orkantief „Friederike“. Dieses 
nur 200 km breite Sturmband über Mitteleuropa hat den Harz stark getroffen.

Das neue Jahr startete mit Niederschlagsdefiziten, die sich bis zum Herbst aufbauten, beglei-
tet von einer intensiven Sonneneinstrahlung. Das war eine hohe Belastungsprobe für den Wald. 
Die Fichte ist eine Baumart, die ein ausgeglichenes, feuchtkühles Klima bevorzugt, auch kleinere 
Hitze- und Trockenperioden verkraftet sie. Windwurfholz, Trockenheit und Hitze wirken sich 
positiv auf die Entwicklung von Insekten aus, im konkreten Fall auf den „Borkenkäfer“. Ge-
meint ist damit der Achtzähnige Fichtenborkenkäfer (Ips typographus), wegen seines typischen 
Fraßbildes auch Buchdrucker genannt. Er ist in Mitteleuropa die Borkenkäferart, die zwar in 
der Regel als Schwächeparasit fungiert, aber bei Schwächung der Fichte u.a. in den naturfernen, 

strukturarmen Fichtenreinbeständen auch zu 
Massenvermehrungen in der Lage ist.

Im Nationalpark Harz trug der Buchdru-
cker in diesem Jahr in den Hochlagen zu 
einer massiven Beschleunigung der Waldyna-
mik bei, er wirkte quasi wie ein „Katalysator“. 
In der Waldentwicklungszone bringt das 
rasche Voranschreiten des Borkenkäfers neue 
Herausforderungen für die Umsetzung der 
Waldentwicklungsziele mit sich.

Das Erscheinungsbild der Wälder hat 
sich in diesem Sommer drastisch gewandelt. 
Innerhalb kürzester Zeiträume, teilweise in-
nerhalb weniger Tage, hat der Befall mit dem 
Borkenkäfer in die Fläche gegriffen. Außer-
dem haben viele Bäume, auch Laubbäume, 
auf Hitze und Trockenheit durch zeitige 
Verfärbung und Nadel-/Blattfall reagiert. 
Die Strauch- und Bodenvegetation wies 
ebenfalls deutliche Beeinträchtigungen auf. 
Die Natur zeigt, dass sie durchaus kompro-
misslos agieren kann und dies nicht unbe-
dingt unseren menschlichen Vorstellungen 
entspricht.

Doch das ist auch eine große Chance für 
die Waldentwicklungen im Nationalpark. 

Windwurffläche nach dem Sturm Friederike im Revier 
Hohne (Foto S. Bauling)

Blick von den Hahnenkleeklippen in das obere Odertal 
(Foto S. Bauling)
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Die eingeleitete Dynamik wird ihren Niederschlag in neuen Waldbildern finden, von denen 
wir in vielen Teilen überrascht sein werden. Wie dynamisch diese Prozesse laufen können, 
zeigt der Bruchberg, wo vor 20 Jahren großflächige Absterbeerscheinungen durch den Bor-
kenkäfer erfolgten und sich nun ein ganz anderer Wald entwickelt.

Begleitet wird der Fortschritt der Entwicklungen der Wälder durch unterschiedliche 
Monitoringmaßnahmen. Eine Auswertung der Zeitreihe von Luftbildern dokumentiert den 
Fortschritt der Borkenkäferflächen ab 2003. Weitere Bestandteile werden die Ergebnisse der 
permanenten, alle 10 Jahre wiederholten Stichprobeninventur sowie des Fotomonitorings an 
ausgewählten Punkten sein.

2017 hat die Niedersächsische Landesregierung die natürliche Entwicklung auf 10 % der 
Landeswaldfläche beschlossen („NWE 10“). 
Auf 333 km² der Landeswaldfläche ein-
schließlich der Flächen des Nationalparks 
sowie der Domänen- und Moorverwaltung 
entwickeln sich nun Naturwälder ohne 
menschlichen Einfluss. Für den Nationalpark 
Harz hat dieser Beschluss große Bedeutung. 
Mit der schrittweisen Aufhebung des ca. 
500 m breiten Borkenkäfersicherungsstrei-
fens bis 2022 kann die Nationalparkver-
waltung die Naturdynamikzone sukzessive 
erweitern und das Prinzip „Natur Natur sein 
lassen“ weiter umgesetzt werden.

Der Borkenkäfersicherungsstreifen war 
zum Schutz der angrenzenden Wirtschafts-
wälder vor verstärktem Borkenkäferbefall 
eingerichtet worden – dort wurde und wird 
mit abnehmender Fläche bis 2022 eine 
intensive Borken käferbekämpfung durch-
geführt. Durch Einbeziehung von 2.800 ha 
Fichtenwäldern des 500 m-Borkenkäfersi-
cherungsstreifens in die 10 %- Zielstellung 
des Landeswaldes muss auf dieser Fläche 
zukünftig nicht mehr dauerhaft der Borken-
käfer bekämpft sowie kein Windwurfholz 
aufgearbeitet werden. Die Niedersächsischen 

Blick auf den Bruchberg (Foto S. Bauling)

Naturverjüngung im Zwisseltal, Revier Ilsenburg (Foto S. 
Bauling)
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Waldbrand im Revier Ilsenburg (Foto S. Bauling)

Landesforsten können im gleichen Umfang Flächen, die ansonsten in die Naturdynamik 
gefallen wären, weiter bewirtschaften.

Die praktische Umsetzung sieht so aus, dass die Borkenkäferbekämpfung bis 2022 in fünf 
Schritten an die angrenzenden Landeswald-Forstämter abgegeben wird. Die Basisarbeit für die 
Umsetzung des Projekts begann bereits 2017. Zum 1.1.2018 wurde für den ersten Abschnitt 
die Verantwortung für die Borkenkäferbekämpfung in das Niedersächsische Forstamt Claust-
hal verlagert. Es handelt sich um den Bereich zwischen B 4 bei Torfhaus und der B 242 am 
Branderklippenweg mit zum Teil schon sehr naturnahen Fichtenwäldern überwiegend in den 
Hochlagen.

Diese Aufgabe war für alle Beteiligten 
Neuland und die Methode lautete „Learning 
by doing“. Die gewonnenen Erfahrungen 
werden in den Umgang mit den weiteren 
Schritten des Programms der Verlagerung 
des Borkenkäfersicherungsstreifens einflie-
ßen. Fachliche Unterstützung erhält das Pro-
jekt durch die Nordwestdeutsche Forstliche 
Versuchsanstalt (NW-FVA) in Göttingen.

Die Borkenkäfer- und Waldentwicklung 
im Nationalpark Harz erfuhr auch 2018 
intensive mediale Begleitung. 

Der Sommer 2018 brachte noch ein 
weiteres, bisher weitgehend unbedeutendes 
Thema auf die Tagesordnung. Andauernde 
Trockenheit und Hitze haben die Waldbö-
den bis in größere Tiefe regelrecht austrock-
nen lassen. In Folge dessen kam es immer 
wieder zu insgesamt 15 Waldbränden. 

Aufmerksame BesucherInnen und Mit-
arbeiterInnen haben dazu beigetragen, dass 
diese Brände zeitnah entdeckt wurden und 
so im Wesentlichen kleinflächig blieben. Den 
Feuerwehren im Nationalparkgebiet gilt der 
große Dank für den unermüdlichen Einsatz 
bei der Waldbrandbekämpfung in zum Teil 
schwierigem Gelände.

Waldentwicklung am Wellnerweg bei Altenau, links Flä-
chen der Niedersächsischen Landesforsten, rechts National-
parkfläche (Foto S. Bauling)
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3 Auf dem Weg zur Wildnis – Naturschutz und Waldentwicklung
3.1 Forschung und Monitoring 
3.1.1 Allgemeines 

Schwerpunkte von Forschung und Monitoring im Nationalpark bilden nach wie vor zum 
einen die Erfassung der vorkommenden Arten (Inventarisierung), da insbesondere bei 
wirbellosen Tieren, Pilzen und Kryptogamen noch Wissenslücken bestehen; zum anderen 
Untersuchungen, die die durchgeführten Maßnahmen (Erfolgskontrolle) und/oder die lang-
fristige Entwicklung des Nationalparks (Monitoring) dokumentieren. Bei letzteren stehen 
die Entwicklungen in den der Naturdynamik überlassenen Wäldern sowie die Moore im 
besonderen Fokus.

Die Durchführung der Untersuchungen erfolgt nur zum Teil durch die Beschäftigten der 
Nationalparkverwaltung. Wertvolle Daten zu Artenvorkommen und -verbreitung stam-
men aus z. T. langjährigen Erhebungen ehrenamtlich Kartierender. Für Untersuchungen zu 
speziellen Fragestellungen oder Artengruppen werden außerdem Werkverträge an Fachleute 
vergeben. Wichtige Daten ergeben sich auch aus Untersuchungen im Rahmen von Qualifi-
zierungsarbeiten von Studierenden sowie durch die zur Erfüllung der FFH-Berichtspflichten 
durch das Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt (LAU) und den Niedersächsischen 
Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) durchgeführten 
Untersuchungen (vgl. Anhang).

3.1.2 Vegetationskartierung und Kartierung der FFH-Lebensraumtypen 

Der zweite Durchgang der flächendeckenden Vegetationskartierung im niedersächsischen Teil 
des Nationalparks wurde in den Revieren Torfhaus und Bruchberg fortgesetzt. Seit 2017 erfol-
gen diese Untersuchungen auf Basis eines modifizierten Kartierschemas, das neben den Vege-
tationstypen auch Biotoptypen sowie FFH-Lebensraumtypen und deren Bewertung umfasst. 
So werden gleichzeitig eine präzisere Abbildung der Vegetation und die Erfüllung gesetzlicher 
Vorgaben ermöglicht. In Ergänzung zur Vegetationskartierung erfolgt seit 2017 eine Feinkartie-
rung der Grünlandflächen der Nutzungszone, die auch zur Effizienzkontrolle der Wiesenpflege 
dient. Nach der vollständigen Kartierung der niedersächsischen Wiesen 2017 war dies 2018 
für die Flächen im sachsen-anhaltischen Teil geplant. Die Arbeiten konnten jedoch nur im Juni 
auf einem Teil der Wiesen erfolgen. Da die Vegetation später im Jahr aufgrund der anhaltenden 
Dürre verdorrt war und die früh beweideten Bereiche kaum einen zweiten Aufwuchs zeigten, 
war eine Effizienzkontrolle nicht zielführend; sie wird 2019 vervollständigt.
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3.1.3 Gewässermonitoring
Ein wesentlicher Bestandteil der wissenschaftlichen Nationalparkarbeit ist die Untersuchung 
und Dokumentation der langfristigen Entwicklung der Gewässerlebensräume mit deren 
Lebensgemeinschaften. Das jährliche Gewässermonitoring an den Daueruntersuchungsstre-
cken im Hinblick auf das Makrozoobenthos sowie die Bestandsentwicklung der Bachforellen, 
die als Bioindikator und Endglieder der Nahrungskette von besonderer Aussagekraft sind, 
wurde auch in diesem Jahr kontinuierlich weitergeführt. Fortgesetzt wurde auch die bereits 
2016 begonnene zweite Fischbestandserfassung im gesamten Nationalpark. Der Vergleich 

zwischen Erst- und Zweiterfassung zeigt, 
dass sich in den meisten Bächen des Natio-
nalparks die Fischbestandsdichte gegenüber 
dem Ersterfassungszeitraum erhöht hat und 
bisher nicht besiedelte Gewässerabschnitte, 
insbesondere in den Oberläufen, wiederbe-
siedelt wurden. Auch die Westgroppe konnte 
ihren Lebensraum in einigen Gewässern 
bachaufwärts ausdehnen.

Negativ auf den Fischbestand wirkte sich 
die extreme Trockenheit aus. Einige kleine Bä-
che trockneten völlig aus und verloren so ihren 
gesamten Fischbestand. Neben den geringen 
Niederschlägen und der dadurch bedingten 
geringen Quellschüttung führte insbesondere 
in kleinen Bächen eine zu geringe Beschattung 
zur vollständigen Austrocknung. Andererseits 
wurde festgestellt, dass sich die Bachforellen in 
einigen Bächen trotz geringer Wasserführung 
und Teilaustrocknung vorsorglich in tiefere 
und grundwasserdurchströmte Bachabschnit-
te zurückgezogen hatten und so die Trocken-
periode unbeschadet überdauerten. Das ist 
wohl nicht zuletzt auf die hohe Anpassungs-
fähigkeit der autochthonen Bachforellenbe-
stände im Nationalpark zurückzuführen, die 
sowohl an Niedrigwasser- als auch Hochwas-
sersituationen gut angepasst sind. 

Ausgetrockneter Bach im Einzugsgebiet der Oder (Foto 
O. Wüstemann)

Westgroppe (Cottus gobio), eine der im Nationalpark 
wertgebenden Arten der FFH-Richtlinie (Foto O. Wüste-
mann)
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Die 2017 abgeschlossenen Untersuchungen zur Altersstruktur ergaben, dass die Bachforel-
len im Nationalpark bereits mit einer Körperlänge von 10 - 12 cm geschlechtsreif sind und 
demzufolge auch laichen können. Das bedeutet, dass sich die Bestände in den kleinen von 
der Trockenheit betroffenen Bächen bei günstigen Verhältnissen schnell erholen werden. Die 
Altersbestimmung ergab auch, dass die im Nationalpark untersuchten Bachforellen zwischen 
einem und 22 Jahre alt waren und eine gute Kondition hatten. Allerdings haben Bachforellen 
aus den Nationalparkgewässern ein überwiegend langsameres Wachstum als ihre Artgenos-
sen aus anderen, vergleichbar nährstoffarmen Mittel- und Hochgebirgsbächen.

3.1.4 Moorforschung

Das 2009 aufgenommene Vegetations-Monitoring auf 80 Dauerflächen in vier Hochmooren 
(Sonnenberger Moor, Odersprungmoor, Großes Rotes Bruch, Rotenbeekbruch) erfolgt in 
einem zweijährigen Aufnahmeturnus, so dass 2018 keine planmäßigen Arbeiten anstan-
den. Aufgrund der extremen Dürre wurden die Moore aber dennoch aufgesucht, um einen 
Eindruck der Austrocknung – auch in Hinblick auf möglicherweise künftig festzustellende 
Vegetationsveränderungen – zu gewinnen. Seit Mitte Juli zeigten sich alle Moore bis in den 
Herbst hinein in einem bis dato nicht bekannten Austrocknungsgrad. Um die Auswirkungen 
des Klimawandels auf den Moorwasserhaushalt und damit auch auf die Vegetation künftig 
besser einschätzen zu können, wurde ein Untersuchungskonzept erarbeitet, das Installation 
und Betrieb von 25 Pegelmessstellen umfasst. Die Umsetzung konnte bereits zum Ende der 
Vegetationsperiode 2018 mit dem Einbau der Pegel erfolgen.
Zur Moorforschung gehört auch ein Moni-
toring von Moorlibellen, insbesondere der als 
kälteliebend geltenden Alpen-Smaragdlibelle 
(Somatochlora alpestris), die durch den Klima-
wandel bedroht ist und stark rückläufig zu 
sein scheint. Gleichzeitig ist die Libellenfauna 
wie auch die Vegetation ein guter Indikator 
für Veränderungen des Wasserhaushalts der 
Moore. Das 2017 in vier Hochmooren (Son-
nenberger Moor, Radauer Born, Brockenfeld-
moor, Goethemoor) auf definierten Probeflä-
chen begonnene Libellen-Monitoring wurde 
2018 fortgesetzt. Innerhalb der Probeflächen 

In normalen Sommern nur ein kurzzeitiges, 2018 aber ein 
normales Bild: Vollständig ausgetrocknete Schlenken der 
Hochmoore (Foto K. Baumann)
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wurden von Mai bis Juli die Exuvien sämtlicher Arten gesammelt und bestimmt. Während sich 
die Schlüpfaktivität im Mai und Juni im normalen Rahmen bewegte, kam sie im Juli, als nahezu 
alle Schlenken ausgetrocknet waren, weitgehend zum Erliegen. Über drei Monate lang blieben 
die Schlenken trocken – ob und inwieweit das die Larven der unterschiedlichen Libellenarten 
überlebt haben, werden die Untersuchungen der kommenden Jahre zeigen.

3.1.5 Waldforschung

Waldforschungsfläche Bruchberg
2017 konzentrierten sich die waldökologischen Untersuchungen auf die Waldforschungsflä-
che (WFF) Bruchberg. Es handelt sich hier bereits um die dritte Aufnahme nach vergleichba-
rer Methodik. Folgende Untersuchungen wurden 2018 durchgeführt:

 y Aufnahme der Waldstrukturen an den Stichprobenpunkten und in den Kernflächen
 y Erfassung der Vegetation einschl. Fotodokumentation und der Epiphyten
 y Erfassung der Pilze
 y Erfassung der Schnecken
 y Erfassung von Stechimmen und Schwebfliegen
 y Stichprobenhafte Erfassung der Rindenwanzen
 y Ornithologische Linientaxation (Monitoring häufiger Brutvögel)
 y Aufnahme der Fotopunkte.

Die Untersuchungen zur Wirbellosenfauna in den drei faunistischen Untersuchungsflächen 
haben 2018 mit ersten Handaufsammlungen begonnen und werden in den beiden folgenden 

Jahren mit systematischen und standardi-
sierten Fallenfängen fortgesetzt.

Der Bruchberg ist eine von vier WFF 
im Nationalpark Harz. Das 77 ha große 
Gebiet repräsentiert neben der WFF 
Brockenosthang die naturnahen Bergfich-
tenwälder in den Hochlagen. Die WFF 
ist fast ausschließlich mit Fichte bestockt, 
vereinzelt sind stärkere Moorbirken und 

Übersicht der WFF Bruchberg mit den 71 Stichpro-
benpunkten, den beiden Kernflächen, der Untersu-
chungsfläche Pilze, Schnecken und den drei faunisti-
schen Untersuchungsflächen (Luftbild 2017)
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Ebereschen eingestreut. Das Gebiet erstreckt sich in einer Höhenlage von 820 m ü. NHN 
im Bereich des Clausthaler Flutgrabens bis auf 910 m ü. NHN nahe der Wolfswarte und 
ist durch ein Nebeneinander von vermoorten und unvermoorten Bereichen gekennzeichnet. 
Nach der Ausweisung als Naturwald 1972 haben bis heute Windwürfe und Borkenkäfer-
befall die Waldentwicklung in der WFF geprägt. Insbesondere 1996 und 1997 erfolgte ein 
flächenhaftes Absterben der Altbestände. Heute sind diese Flächen durch Totholzreichtum 
und Verjüngung (Dickungs- und Stangenholzstadium) geprägt und weisen eine Vielzahl von 
Kleinsthabitaten auf.
Nachfolgend die ersten Ergebnisse der Untersuchungen 2018.

Großpilze
Seit 2012 werden im Rahmen des Monitoring-Programms im Bereich der WFF Bruchberg 
Aufsammlungen der Großpilze durchgeführt. Bisher konnten 152 Arten (Nationalpark 
1.750 Arten) nachgewiesen werden, u.a. der Dünne Feuerschwamm (Phellinus viticola), der 
Löwengelbe Raukopf (Cortinarius limonius) und der Ohrförmige Seitling (Phyllotus porrigens) 
– charakteristische Arten der Fichtenwälder, die auch in der WFF Brockenosthang vorhan-
den sind. Bei einer Auswertung des gesamten Bruchbergareals (erste Daten von Hermann 
Jahn liegen schon aus 1969 vor) konnten bisher 353 Großpilzarten nachgewiesen werden. Es 
handelt sich um vergleichbare Biotope, wie sie auch in der WFF Bruchberg anzutreffen sind. 

Ein hoher Totholzanteil mit unterschiedlichen Zersetzungs-
graden, Verjüngungsinseln und Lichtarten wie dem Roten 
Fingerhut (Digitalis purpurea) prägen die Bilder am 
Bruchberg (Foto K. John)

Für den Dünnen Feuerschwamm (Phellinus viticola) gibt 
es im Nationalpark Harz bisher 76 Nachweise in Höhen-
lagen von 650 bis 1.100 m ü. NHN. In diesen Lagen 
zählt er zu den häufigen Porlingen, dagegen kommt er in 
vielen anderen Gegenden Deutschlands überhaupt nicht 
vor. Bekannt sind Fundorte im Bayerischen Wald und in 
den Bayerischen Alpen.
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Schnecken
Für die Beurteilung langfristiger Entwicklungstendenzen haben sich die Landschnecken 
(Gastropoda) in vielfacher Weise bewährt, weil ein Großteil der heimischen Arten eine enge 
Bindung an bestimmte Umweltressourcen aufweist. 2018 erfolgte im Rahmen des Moni-
torings die Erstaufnahme der Schnecken am Bruchberg. Untersucht wurden die beiden 
Kernflächen und eine weitere, für die WFF charakteristische Fläche. Mit einer Artenzahl 
von insgesamt neun Arten weisen die Untersuchungsflächen 1 - 3 im Vergleich zur WFF 
Brockenosthang und WFF Meineckenberg ähnliche Kombinationen von Bodenreaktion und 

Ressourcenpotential für Landmollusken auf. 
Im Unterschied zu den beiden vorgenannten 
ist für die WFF Bruchberg die dauerhafte 
Vernässung mehr oder weniger offener, mit 
Waldreitgras und Binsen bestandener Berei-
che typisch. Während der Sammelexkursion 
zur Voruntersuchung 2017 wurde auf dieser 
Fläche die geringste Artenzahl mit lediglich 
drei Arten ermittelt (Discus rotundatus, Arion 
rufus und Arianta arbustorum). Mit Euconu-
lus fulvus und Columella edentula sind 2018 
zwei Arten nachgewiesen worden, die für die 
Boden- und Krautschicht montan-submon-
taner Moorstandorte typisch sind. Während 
Lehmannia marginata auch in diesen Be-

reichen nirgends fehlt, kommt hier Nesovitrea hammonis als Besiedler von anmoorig-sauren 
Waldstandorten mit breiter ökologischer Amplitude dazu. Arion subfuscus ist eine ausgespro-
chene Waldart, kann u. U. aber auch monotone Fichtenforste besiedeln.

Insekten
Die Erfassung der Stechimmen und Schwebfliegen erfolgte durch viermalige Handfänge und 
ergänzende Farbschalenfänge während der Untersuchungstage. Das Material befindet sich 
derzeit in der Auswertung. Bei der einmaligen Nachsuche nach Rindenwanzen, als typischen 
Besiedlern von mit Pilzmyzel durchsetztem Totholz, konnten Anfang Juni in den faunisti-
schen Untersuchungsflächen keine Tiere festgestellt werden. Auch in den Fallenfängen der 
vorangegangenen Aufnahmeperioden befand sich keine Rindenwanze, so dass von einer 
geringen Abundanz auszugehen ist, sofern die Flächen überhaupt besiedelt sind.

Der Baumschnegel (Lehmannia marginata), eine häufig 
vorkommende Nacktschneckenart am Bruchberg. Er lebt 
vor allem an Baumstämmen und unter der Rinde von 
Totholz. Der Schnegel ernährt sich von Algen, Flechten 
und Pilzen (Foto W. Wimmer)
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3.1.6 Digitalisierung des Borkenkäfer-Stehendbefalls
Anlass und Ziel der Untersuchung
Im Nationalpark Harz besteht die einmalige Chance, die Buchdrucker-Entwicklung in den 
verschiedenen Fichten-Lebensräumen in einer beispiellosen Umbruchphase zu verfolgen. Da-
her ist es eine Aufgabe des Umweltmonitorings, die langfristige Buchdrucker-Entwicklung zu 
untersuchen und diese entsprechend zu dokumentieren. Um dieser Aufgabe gerecht zu wer-
den, hat die Nationalparkverwaltung in Zusammenarbeit mit der NW-FVA die vorliegenden 
Luftbilder der Jahrgänge 2003 bis 2018 bezüglich der Entwicklung des Buchdruckerbefalls 
digital ausgewertet. Hierzu wurden Flächen mit stehendem Totholz erfasst. Ziel dieser 
Untersuchung ist es, die abgelaufene Entwicklung zu dokumentieren und in ihrem Verlauf zu 
analysieren (räumliche Verteilung, Ausbreitungsmuster und -geschwindigkeit, Wirksamkeit 
des Sicherungsstreifens).
Gleichzeitig soll mit dieser Un-
tersuchung die bestehende Zeit-
reihe der Borkenkäfer-Luftbild-
auswertungen von Nationalpark 
Harz (Teil Niedersachsen) und 
NW-FVA, die von 1991 bis 
2000 reicht, fortgesetzt werden. 
Deshalb wurde der damalige 
Zuschnitt des Auswertungsge-
biets übernommen. Er umfasst 
den gesamten Nationalpark 
Harz mit Naturdynamik- und 
Naturentwicklungszonen, den 
Sicherungsstreifen im Randbe-
reich des Parks sowie die daran 
angrenzenden Wirtschafts-
wälder mit einer Tiefe von 
1 - 2 km.  

Bildauswertung
Die Digitalisierung der Borkenkäferflächen erfolgt als 2D-Auswertung auf der Basis von 
Orthofotos. Dies erlaubt einen schnellen Arbeitsfortschritt bei ausreichender geometrischer 
und interpretatorischer Genauigkeit der Kartierergebnisse. Kartiert werden Flächen mit 
stehendem Totholz nach folgenden Kriterien:

Borkenkäfer-Stehendbefall im Nationalpark Harz und dem angrenzenden 
Untersuchungsgebiet, schraffiert dargestellt die Naturdynamikzone
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- Mindestgröße 0,05 ha
-  Überschirmungsgrad frisch abgestorbener 

Fichten > 30 %
-  Restanteil lebender Fichten bis 10 % (bezo-

gen auf die Stammzahl).

Eine Interpretation der Absterbeursachen er-
folgt nicht, da dies nicht verlässlich möglich ist. 
Es ist aber davon auszugehen, dass in nahezu 
allen Fällen der Buchdrucker ursächlich ist. 

Bei Einschlagsflächen, die auf Borkenkä-
ferbefall zurückzuführen sind, gilt ebenso 
eine Mindestflächengröße von 0,05 ha. 
Stehendes Totholz und Einschlagsflächen 
unter 0,05 ha Flächengröße werden nicht 
erfasst, um angesichts der großen Anzahl 
an Bildjahrgängen den Arbeitsaufwand zu 
begrenzen. Gleichwohl werden Ergebnisse 
erzielt, welche die abgelaufene Entwicklung 
in wesentlichen Zügen abbilden und weiter-
führende Auswertungen zulassen.

Die Digitalisierung der Totholzflächen 
begann 2003. Ausgehend vom bereits ausge-
werteten Bildjahrgang 2000 (Zeitraum 1991 
- 2000) wird der Zuwachs an stehendem 
Totholz kartiert. Die weiteren Bildjahrgänge 
werden zeitlich aufsteigend ausgewertet. 
Die Kartierung erfolgt additiv in einem 
Geodatensatz. Als Zusatzattribut wird die 
Jahreszahl des jeweiligen Bildjahrganges 
ergänzt. Aufgrund des jeweiligen Zeitpunkts 
der Bildbefliegungen ist der je Bildjahrgang 
ermittelte Borkenkäferbefall immer dem 
Vorjahr zuzuordnen.

Übersicht der Entwicklung des Buchdrucker-Stehendbefalls 
seit 1991

Borkenkäferentwicklung am Brocken im Infrarot-Luftbild, 
Vergleich der Jahre 2007 und 2018



A U F  D E M  W E G  Z U R  W I L D N I S 17

Erste Ergebnisse
Für den Nationalpark wurde für die Jahre 1990 - 2017 eine Fläche mit Buchdrucker-Ste-
hendbefall von 2.704 ha ermittelt, wobei zu berücksichtigen ist, dass in den ersten beiden 
Jahren nur der niedersächsische Teil des Parks berücksichtigt worden ist (s.o.). Im gesamten 
Park ist die Fläche des Stehendbefalls von 2004 - 2017 mit 2.436 ha zu beziffern. Erkennbar 
ist eine deutliche Zunahme der Befallsflächen 2016 und 2017. Die Auswertung des Bildjahr-
gangs 2019 wird einen noch erheblicheren Flächenfortschritt für das Jahr 2018 dokumentie-
ren.

3.1.7 Luchsprojekt Harz 

Seit dem Monitoringjahr 2010/2011 hat sich das Vorkommensgebiet der Harzer Luchspo-
pulation verdreifacht. Waren damals 25 Rasterzellen des EU-Reference-Grids mit Luchs-
nachweisen besetzt, sind es im Monitoringjahr 2017/2018 rund 80 Rasterzellen in den 
Bundesländern Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen und Hessen. Einzelne Nachweise 
von Harzluchsen gibt es zudem in Bayern, Brandenburg und Sachsen. Die Nationalparkver-
waltung führt das Monitoring der FFH-Art Luchs in den Bundesländern Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt durch. Unterstützt wird sie dabei von den Forstbeamten und privaten Jägern 
in den Ländern. Auch Wanderer und andere Waldbesucher melden im Jahresverlauf man-
chen nützlichen Hinweis. Im Monitoringjahr 2017/2018 (1. Mai 2017 bis 30. April 2018) 
konnten so aus Niedersachsen 377 auswertbare Meldungen (darunter 242 sichere Nachweise 
der Kategorie 1) zusammengetragen werden. In Sachsen-Anhalt waren dies 382 (312 K 1). 
Hinzu kamen insgesamt 566 Nachweispunkte telemetrierter Luchse. Entsprechend der na-
tionalen Monitoringstandards ergibt sich daraus das in der Karte dargestellte Vorkommens-
gebiet der Harzer Luchspopulation. Es umfasst 56 in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 
besetzte Rasterzellen ( je 100 km²). 

Im Berichtsjahr reproduzierte der Luchs im Harz und erneut auch im Solling. Im Kaufun-
ger Wald und im Hils gab es dagegen seit 2015 keine Reproduktion mehr. Ein Wildkame-
rabild bestätigt allerdings eine Luchsin mit zwei Jungtieren im Raum Salzgitter Bad (Nähe 
Upen). In Niedersachsen und Sachsen-Anhalt gelang der Nachweis einer Minimalzahl von 
insgesamt elf führenden Luchsinnen. In beiden Ländern wurden insgesamt zehn Luchse tot 
aufgefunden. 

Das systematische Fotofallenmonitoring im Harz fand zwischen August und Dezember 
2017 auf einer Fläche von 780 km² im Osten des Harzes (ST) statt. 120 Fotofallen an 60 
Standorten lieferten insgesamt 455 Luchsbilder. Anhand der arttypischen Fleckenzeichnung 
gelang die Zuordnung der Bilder zu unterschiedlichen Individuen. Nach der statistischen 



A U F  D E M  W E G  Z U R  W I L D N I S18

Auswertung des Bildmaterials konnte inner-
halb des Untersuchungsgebiets eine Dichte 
von 2,9 selbstständigen Luchsen/100 km2 er-
mittelt werden, bzw. 4,6 Individuen/100 km2 
bei Berücksichtigung der Jungtiere. Seit dem 
Start des systematischen Fotofallenmoni-
torings 2014 liegen damit nun Daten aus 
dem Westen, der Mitte und aus dem Osten 
des Mittelgebirges vor. Zusammengefasst 
ist damit von einer mittleren Dichte von 2,5 
selbständigen Luchsen/100 km2 auszugehen. 
Die mittlere Dichte beträgt bei Einbeziehung 
der Jungtiere 4,1 Individuen/100 km2. Im 

2.200 km2 großen Harz könnten demnach etwa 55 selbständige Luchse und 35 Jungtiere, 
also rund 90 Individuen leben.

Die Besenderung des Luchskuders M13 am Ortsrand von 
Hörden im Südharz (Foto U. Anders)

Karte der Luchsverbreitung 2017/18 in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt; R = Zelle mit nachgewiesener Reproduktion
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2018 wurden drei abwandernde Luchsmännchen mit GPS-Halsbandsendern überwacht. 
Ein bei Thale eingefangener Luchs verließ bereits im Herbst 2017 den Harz und wanderte 
vorbei an Halberstadt durch den Lappwald und den Flechtinger Höhenzug weiter bis in die 
Altmark (ST) nahe des Ortes Seehausen, rund 160 km vom Harzrand entfernt; hier drehte 
der Jährling um und kehrte zurück in den Lappwald. Bei einer Exkursion in den Flechtinger 
Höhenzug erlitt der Luchs einen offenen Splitterbruch des rechten Vorderlaufs. Nach dem 
Einfang am 6. Februar 2018 musste das Tier eingeschläfert werden.

Im April 2018 gelang im Stadtwald von Bad Pyrmont die Besenderung eines anderen 
Luchses. Das Tier überquerte danach die Grenze nach Nordrhein-Westfalen, wandte sich bei 
Paderborn Richtung Süden und wechselte über die A 44 und die hessische Landesgrenze. 
Ende 2018 hielt sich der Luchs bei Gießen an der A 5 auf, wobei es ihm offensichtlich nicht 
gelang, die Straße zu queren, um seinen Weg nach Süden fortzusetzen. Der dritte, im Sep-
tember 2018 bei Hörden (NI) besenderte Luchs bewegte sich bis zum Jahresende entlang des 
südlichen Harzrandes zwischen Osterode und Sangerhausen. 

Die bislang längste dokumentierte Abwanderung eines Harzer Luchses absolvierte ein 
Männchen, das im März 2016 nahe Osterode als Jungtier mit einer Ohrmarke ausgestattet 
worden war. Ende März 2018 lichtete ein Fotograf das Tier auf dem Gelände des Tagebaus 
Welchow-Süd in Brandenburg ab. Der Luchs befand sich dort rund 280 km vom Ort der 
Markierung entfernt.

3.1.8 Fledermausmonitoring

Das Fledermausmonitoring im Nationalpark Harz, bestehend aus den Bausteinen 
 y Winterquartierkontrolle, 
 y Detektorbegehungen auf festgelegten Routen (einmal/Monat),
 y Kastenkontrollen und
 y Netzfängen

wurde mit Hilfe von Nationalparkmitarbeitern und -mitarbeiterinnen sowie ehrenamtlich 
tätigen Fachleuten weitergeführt. 

Bei der Winterquartierkontrolle 2017/2018, die wie immer unter Leitung von Siegfried 
Wielert, dem NLWKN-Fledermausbeauftragten für den Landkreis Goslar, durchgeführt 
wurde, konnten insgesamt 236 Tiere gefunden werden. Häufigste Art war auch diesmal das 
Mausohr (78 Tiere), gefolgt von Brandtfledermaus (alt: Große Bartfledermaus, 55) und Was-
serfledermaus (50). Daneben konnten Bartfledermäuse (alt: Kleine Bartfledermaus), Braune 
Langohren, Fransenfledermäuse, Nordfledermäuse und Mopsfledermäuse nachgewiesen 
werden. Außerdem wurden wieder eine Teichfledermaus sowie eine Bechsteinfledermaus im 
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jeweils immer gleichen Quartier gefunden. 
Die Teichfledermaus ist nur im Winterquar-
tier im Harz zu finden, sie bevorzugt im 
Sommer offenere Bereiche als Lebensraum.

Seit Mitte August 2018 wird von Jonathan 
Langenbusch im Rahmen einer Masterarbeit 
an der Universität Hildesheim das Schwärm-
verhalten von Fledermäusen an Winterquar-
tieren im Odertal mit Batcordern untersucht. 
Unterstützt wird die Arbeit durch Licht-
schrankenanlagen in einem der Quartiere, 
die noch bis August 2019 im Inneren hinter 

den Einflugöffnungen installiert sind und die ein- und ausfliegenden Tiere getrennt erfassen. 
Außerdem ist innen eine Kamera installiert, die einfliegende Fledermäuse, gesteuert durch 
die Lichtschranke, fotografiert. Anhand der Fotos können so die meisten Fledermausarten 
bestimmt werden. Die Lichtschrankenanlagen werden von Karl Kugelschafter betreut und 
ausgewertet, der diese Anlagen auch entwickelt hat. 

3.1.9 Brutvogelmonitoring

Das Monitoring häufiger Brutvögel (MhB) im Nationalpark Harz ging 2018 in das zwölfte 
Erfassungsjahr. Wie auch bundesweit werden hierbei von ehrenamtlich Tätigen 1 km2 große 
Probeflächen entlang einer festgelegten Route jährlich vier Mal von März bis Juni begangen 
und alle Vögel erfasst. Aus den abgeleiteten Revieren können dann Bestandstrends für ein-
zelne Vogelarten berechnet werden. Zum Zeitpunkt der Erstellung des vorliegenden Berichts 
lagen noch nicht alle Ergebnisse vor, weshalb hier keine aktualisierten Bestandstrends darge-
stellt werden können. 

Neben den Bestandstrends einzelner Arten liefern diese Daten auch Erkenntnisse zum 
Artenspektrum auf den einzelnen Probeflächen. So zeigte sich auf zwei in den letzten Jahren 
stark vom Borkenkäfer beeinflussten Probeflächen am Achtermann bzw. Brocken eine verän-
derte Attraktivität der Flächen für einzelne Brutvogelarten. 

Während die Probefläche NP H 8 im Jahr 2008 noch mehrheitlich von gesunden Fich-
tenbeständen dominiert war, waren große Flächenanteile zehn Jahre später abgestorben. Wie 
aus den Beobachtungsdaten zu erkennen ist, nutzten 2018 mit 33 Vogelarten deutlich mehr 
Arten die Fläche als im Vergleich zu 20 Vogelarten 2008. Nicht für jede der gelisteten Vogel-
arten wurden Reviere in dieser Fläche abgegrenzt, doch ihre Attraktivität zur Jagd oder Nah-

Braunes Langohr beim Einflug in einen historischen Berg-
baustollen (Lichtschrankenfoto)
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Probefläche NP H 8 im Luftbildvergleich 2008 und Januar 2018 (Quadrat = Probefläche)

Vogellisten der Probefläche NP H 8

2008 2018
Amsel Amsel

Baumpieper
Buchfink Buchfink
Buntspecht Buntspecht
Eichelhäher Eichelhäher

Fichtenkreuzschnabel
Fitis Fitis

Gimpel
Haubenmeise Haubenmeise
Heckenbraunelle Heckenbraunelle
Kohlmeise Kohlmeise

Kolkrabe
Kuckuck
Mäusebussard

Misteldrossel Misteldrossel
Mönchsgrasmücke Mönchsgrasmücke

Rabenkrähe

2008 2018
Raufußkauz

Ringeltaube Ringeltaube
Rotkehlchen Rotkehlchen

Rotmilan
Schwarzspecht

Singdrossel Singdrossel
Sommergoldhähnchen Sommergoldhähnchen

Sperlingskauz
Tannenhäher

Tannenmeise Tannenmeise
Turmfalke

Waldbaumläufer Waldbaumläufer
Weidenmeise

Wendehals
Wintergoldhähnchen Wintergoldhähnchen
Zaunkönig Zaunkönig
Zilpzalp Zilpzalp
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Probefläche DDA H 2 im Luftbildvergleich 2008 und 2018 (Quadrat = Probefläche)

rungssuche scheint für einige Arten höher. 
Auch die Probefläche DDA H 2 am Brocken 
hat sich in den letzten Jahren stark verändert. 
Große Flächenanteile sind jetzt von stehen-
dem oder liegendem Totholz geprägt. Die im 
Rahmen des Monitorings erfassten Vogelar-
ten, teilweise vermutlich auf dem Zug, sind 
den Tabellen zu entnehmen.

Die seit vielen Jahren etablierten Popu-
lationsstudien zu Kleinhöhlenbrütern und 
Wasseramseln wurden auch in diesem Jahr 
fortgesetzt. Nach einer sehr erfolgreichen, 
zahlenstarken Erstbrut fielen Zweitbruten 
weitestgehend aus oder verstarben. Die 
Vermutung, dass aufgrund der Trockenheit 
und Hitze ein Mangel an Insekten herrschte 

Junger Raufußkauz, Zufallsfund am Brocken 2018; der 
Vogel wurde beringt (Foto C. Pertl)
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Vogellisten der Probefläche DDA H 2

2008 2016 2017 2018

Amsel Amsel Amsel Amsel
Baumpieper Baumpieper Baumpieper Baumpieper

Blaumeise Blaumeise
Buchfink Buchfink Buchfink Buchfink
Buntspecht Buntspecht Buntspecht Buntspecht
Eichelhäher Eichelhäher Eichelhäher Eichelhäher
Erlenzeisig Erlenzeisig
Fitis Fitis Fitis Fitis

Gartenbaumläufer
Gartenrotschwanz

Gebirgsstelze Gebirgsstelze Gebirgsstelze Gebirgsstelze
Gimpel Gimpel Gimpel Gimpel

Grauschnäpper Grauschnäpper
Haubenmeise Haubenmeise Haubenmeise
Heckenbraunelle Heckenbraunelle Heckenbraunelle Heckenbraunelle

Kleinspecht
Kohlmeise Kohlmeise
Kolkrabe Kolkrabe

Kuckuck Kuckuck Kuckuck
Misteldrossel Misteldrossel Misteldrossel Misteldrossel
Mönchsgrasmücke Mönchsgrasmücke Mönchsgrasmücke Mönchsgrasmücke

Rabenkrähe
Ringeltaube Ringeltaube Ringeltaube Ringeltaube

Rotdrossel
Rotkehlchen Rotkehlchen Rotkehlchen Rotkehlchen

Schwarzspecht Schwarzspecht Schwarzspecht
Singdrossel Singdrossel Singdrossel Singdrossel
Sommergoldhähnchen Sommergoldhähnchen Sommergoldhähnchen Sommergoldhähnchen
Sperlingskauz Sperlingskauz

Stockente
Tannenmeise Tannenmeise Tannenmeise Tannenmeise

Trauerschnäpper
Turmfalke

Waldbaumläufer Waldbaumläufer Waldbaumläufer Waldbaumläufer
Waldlaubsänger Waldlaubsänger Waldlaubsänger

Wasseramsel
Wintergoldhähnchen Wintergoldhähnchen Wintergoldhähnchen Wintergoldhähnchen
Zaunkönig Zaunkönig Zaunkönig Zaunkönig
Zilpzalp Zilpzalp Zilpzalp Zilpzalp
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und damit die Nahrungsgrundlage für Zweitbruten fehlte, liegt nahe. Bei den Wasseramseln 
machte sich erneut, im zweiten Jahr in Folge, ein Nord-Süd-Gefälle bemerkbar. Während die 
Bruten im südlichen Teil des Nationalparks und in angrenzenden Fließgewässern erfolgreich 
waren, wurden im Norden nur einzelne Bruten flügge. 

Die Erfassung von Eulen entlang ausgewählter Kartierrouten konnte auch 2018 durch den 
Einsatz Ehrenamtlicher und Beschäftigter des Nationalparks gewährleistet werden. Zu-
sätzlich zu diesen Erfassungen wurden erstmals auch an vier Standorten von März bis Mai 
bioakustische Aufnahmen gemacht, um Rufaktivitäten eingehender untersuchen zu können.
Während der Sommermonate wurden am Brocken mithilfe von Japannetzen Vögel beringt. 
An vier Terminen gelang der Fang von 24 Vögeln folgender Arten: Hausrotschwanz, Fitis, 
Singdrossel, Heckenbraunelle, Mönchsgrasmücke und Ringdrossel. 

3.1.10 Wirbellosenfauna
Aus der Erfassung von Stechimmen und Schwebfliegen 2017 in zwei beräumten und zwei 
unberäumten Buchdrucker-Befallsflächen liegen nun Ergebnisse vor. In den Farbschalen 
und Kreuzfensterfallen sowie mittels Handfang konnten 93 Bienen-, 78 Wespen- und 64 
Schwebfliegenarten nachgewiesen werden. Erwähnenswert ist unter anderen der Nachweis der 
Heide-Hummel (Bombus jonellus) in einer unberäumten Buchdrucker-Befallsfläche am Ostufer 
des Eckerstausees. Die Art wird in Sachsen-Anhalt nur selten gefunden. Auch der Fund eines 
Weibchens der Wegwespe Anoplius tenuicornis in einer unberäumten Buchdrucker-Befallsfläche 
im Kleinen Sandtal auf ca. 500 m ü. NHN ist bemerkenswert, da die seltene, boreoalpine Art 
erst in höheren Lagen des Harzes zu erwarten ist und Nachweise aus Sachsen-Anhalt bisher 
fehlen. Zwei Schwebfliegenmännchen aus der Gattung Melanostoma, die in der beräumten 

Die seltene Heide-Hummel (Bombus jonellus) in einer 
Brombeerblüte (Foto S. Kühne & C. Saure)

Die Rindenwanze (Aradus betulae) auf Buchentotholz an 
der Uhlenklippe bei Bad Harzburg (Foto A. Marten)
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Fläche am Fohlenkopf gefangen wurden, konnten bisher keiner aus Deutschland bekannten Art 
zugeordnet werden und sind möglicherweise noch nicht wissenschaftlich beschrieben.

Im Berichtszeitraum wurden die Handaufsammlungen zu Stechimmen und Schwebfliegen 
im Steinbruch Knaupsholz sowie in der WFF Bruchberg fortgesetzt.

Die 2017 begonnenen Erfassungen holzbesiedelnder Käfer in einem totholzreichen 
Buchen-Eichen-Mischbestand im Ilsetal wurden im Berichtszeitraum fortgesetzt. Auch 2018 
konnte dort wieder ein Exemplar des Bluthals-Schnellkäfers (Ischnodes sanguinicollis) als 
bisher einziger Urwaldreliktart unter den xylobionten Käfern des Nationalparks direkt am 
Brutbaum nachgewiesen werden. Inzwischen wurden im Rahmen der Erfassungen 316 Kä-
ferarten nachgewiesen, von denen 194 holzbesiedelnd sind. Der überwiegende Teil der Arten 
besiedelt älteres Totholz (90 Arten), während die Frischholzbesiedler (42) und Pilzbesiedler 
(45) etwa zu gleichen Teilen auftreten. Nur zehn der nachgewiesenen Arten sind Mulmhöh-
lenbesiedler, darunter der Bluthals-Schnellkäfer. Mulmhöhlen sind im Nationalpark generell 
eine absolute Mangelressource im Angebot der Totholzhabitate.

Als eine weitere Gruppe holzbesiedelnder Insekten wurden 2018 Rindenwanzen im Rah-
men einer Pilotstudie erfasst. Diese Wanzen haben sich darauf spezialisiert, mit ihren sehr 
langen Rüsseln an Pilzmyzel zu saugen. An ausgesuchten Stichprobenpunkten wurden die 
Tiere an Totholz, unter Rinde oder an Pilzfruchtkörpern gesucht. Insgesamt konnten sechs 
Arten dieser hoch spezialisierten Wanzen nachgewiesen werden.
Die gezielte Erfassung phytophager Käfer in ausgesuchten Lebensräumen des Nationalparks 
wurde nun schon im sechsten Jahr fortgeführt. Inzwischen wurden 42 Probeflächen syste-
matisch untersucht. Im Berichtszeitraum lag der Fokus auf einem Buchenwald bei Herzberg 
sowie auf Hochstaudenfluren, Bergwiesen und einem Waldstandort im Siebertal. Wie bereits 

Zwei typische Bewohner der Hochstaudenfluren im Siebertal sind der auffällig große Rüsselkäfer Liparus germanus und 
der metallisch-bunte Blattkäfer Oreina alpestris polymorpha (Fotos P. Sprick)
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im Odertal kommt auch im Siebertal der seltene und flugunfähige Blattkäfer Oreina alpestris 
polymorpha in den Hochstaudenfluren vor. Ein weiterer Bewohner dieses Lebensraums ist der 
ebenfalls flugunfähige Rüsselkäfer Liparus germanus, der hier am Kälberkropf lebt. Erstmals 
für den Nationalpark konnte im Siebertal auf Greiskraut der Schwarzhörnige Walzenhals-
bock (Phytoecia nigricornis) nachgewiesen werden.

3.1.11 Brockengarten
Das Gartenjahr 2018 war schwierig. Extreme Trockenheit und hohe Temperaturen auch auf 
dem Brocken wirkten sich auf den Blühbeginn der Pflanzen im Garten aus. Durch tägliches 
Gießen konnte ein Absterben der Arten, verursacht durch die extreme Trockenheit, verhin-
dert werden.
Die meisten im Garten kultivierten Hochgebirgspflanzenarten zeigten ihre Blüten zwei bis 
drei Wochen früher als üblich und einige Arten schafften sogar die Ausbildung von Zweit-
blüten. Die sog. Brockenenziane waren Mitte Juli, in der eigentlichen Hauptblütezeit, längst 
verblüht, und die Wellensittich-Enziane sowie die Silberdistel öffneten ihre Blüten in diesem 
Jahr bereits am 20. August und nicht erst Mitte September.

Silberdistel und Wellensittich-Enzian – zwei Charakterpflanzen des Brockengartens (Fotos G. Karste)
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Erwartungsgemäß waren die meisten 
Hochgebirgspflanzenarten im Brockengarten, 
die am Naturstandort an kurze Vegetations-
zeiten angepasst sind und daher in der Regel 
sehr frühzeitig im Jahr ihre Blüten zeigen, in 
diesem Jahr Anfang Oktober zum größten 
Teil verblüht. Selbst die asiatisch verbreiteten 
sog. Wellensittich-Enziane (Gentiana farreri, 
Gentiana sino-ornata) haben ihre Entwicklung 
abgeschlossen. Nur der kleine Zwillingsbru-
der Gentiana ternifolia zeigte Mitte Oktober 
noch seine letzten Blüten.

In der Zeit von Anfang Mai bis Mitte Oktober 2018 besuchten bei sonnigem und trocke-
nem Wetter insgesamt ca. 5.600 Personen den Brockengarten. Das waren über 900 Besucher 
mehr als im vergangenen Jahr. In der Gartensaison 2018 wurden 4.218 Brockenbesucher von 
den Mitarbeitern des Brockengartens durch die Anlage geführt. Hinzu kamen 23 Sonderfüh-
rungen für Fachleute, aber auch für Studenten und Schüler, an denen insgesamt 497 Perso-
nen teilnahmen. Außerdem begleiteten die Nationalpark-Ranger 880 Gäste durch unsere 
Anlage. Dies erfolgte meist an den Wochenenden in Kombination mit der Rundwegführung. 
Auch am Tag des offenen Denkmals, am 9.9.2018, wurde eine Sonderführung durch den 
Brockengarten angeboten.

Besonders freuen wir uns natürlich über die Mitgliedschaft des Brockengartens im Netzwerk 
„Gartenträume“ des Landes Sachsen-Anhalt seit Oktober 2017. In diesem Jahr erhielt Natio-
nalparkleiter Andreas Pusch zu Beginn der Gartensaison vom Wirtschaftsminister des Landes 
Sachsen-Anhalt Prof. Dr. Armin Willingmann die entsprechende Urkunde und Plakette.

3.2 Naturschutz

Wichtigstes Anliegen des Nationalparks Harz sind der Schutz der Natur um ihrer selbst 
willen und der ungestörte Ablauf der natürlichen Prozesse, die natürliche Sukzession der 
unterschiedlichen Lebensräume des Gebietes. Aktiver Naturschutz beschränkt sich im Nati-
onalpark (ausgenommen die Waldentwicklung, siehe Kap. 3.3) auf wenige Punkte:

 y Renaturierung von Bereichen, die durch menschliche Eingriffe so stark verändert sind, 
dass eine natürliche Regeneration nicht oder nur nach langer Zeit erfolgen würde (z.B. 
Schließen von Entwässerungsgräben, Entfernen von Fließgewässerverbauungen, Entfer-
nen von sonstigen baulichen Anlagen im Gelände, Wegerückbau gemäß Wegeplan)

Sonderführungen am Tag des offenen Denkmals (Foto G. 
Karste)
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 y Schutz sensibler Bereiche vor Schädigungen (z.B. Trittbelastung an Felsen, geeignete 
Besucherlenkungsmaßnahmen in Moorgebieten)

 y dauerhafte Pflege anthropogen entstandener Lebensräume wie Bergwiesen und Berghei-
den, die nur so erhalten bleiben können

 y Entfernen invasiver Neophyten.

3.2.1 Artenschutz- und Biotoppflegearbeiten auf der Brockenkuppe

Durch kontinuierlichen Biomasseentzug auf der Brockenkuppe werden wüchsige Gräser wie 
das Wollige Reitgras (Calamagrostis villosa) und die Rasenschmiele (Deschampsia cespitosa) 
geschwächt und parallel hierzu die Bergheiden gefördert. Dies ist notwendig, da die Charak-
terart des Brockens, die Brockenanemone (Pulsatilla alpina ssp. alba), deutschlandweit am 
Naturstandort nur auf dem höchsten Harzgipfel vorkommt und hier dem Konkurrenzdruck 
der Gräser nicht gewachsen ist. 
Auch in diesem Jahr erfolgte der flächige Biomasseentzug mit Hilfe des Landschaftspflege-
verbands Harz e.V., der die Flächen mit Vorkommen von Brockenanemonen gemäht und das 
Mähgut abtransportiert hat. Hiervon profitieren neben der Brockenanemone das Brocken-
Habichtskraut (Hieracium nigrescens ssp. bructerum), die Starre Segge (Carex bigelowii), die 
Scheiden-Segge (Carex vaginata) und das Alpen-Habichtskraut (Hieracium alpinum). Auch 
auf Vogelarten wie Wiesenpieper, Ringdrossel oder Steinschmätzer wirken sich die kurzrasi-
gen Flächen günstig aus.

Damit die Maßnahmen zum gewünschten Ziel führen, ist es allerdings notwendig, die 
vielen Brockenbesucher so zu lenken, dass die vegetationsbedeckten Flächen nicht in Mitlei-
denschaft gezogen werden. Im Rahmen der Besucherlenkungsmaßnahmen wurde 2018 der 
Brockenrundweg zwischen Teufelskanzel und Hirtenstieg instand gesetzt.

Biotoppflegearbeiten auf dem Brocken (Fotos G. Karste) 
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3.2.2 Fließgewässerrenaturierung
Eine Bestandserfassung der Fischfauna in der Kalten Bode und ihren Nebenbächen vor eini-
gen Jahren hatte ergeben, dass die Kalte Bode eine individuenreiche, sich selbst reproduzie-
rende Bachforellenpopulation beherbergt. Im 
Rahmen deutschlandweiter Untersuchungen 
ist diese Population als besonders schüt-
zenswerte „Evolutionäre Kleinraumgruppe“ 
mit deutschlandweiter Bedeutung für den 
Erhalt der Diversität der Bachforellenbestän-
de eingestuft worden. In einem am Großen 
Winterberg entspringenden namenlosen 
Bach, der nach Querung der Sandbrinkstra-
ße in die Kalte Bode mündet, wurden jedoch 
keine Bachforellen nachgewiesen, weil ein 
Waldstraßendurchlass ein unüberwindbares 
Wanderhindernis darstellte. Deshalb wurde 
mit Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt 
durch die Tieferlegung und Erneuerung des 
Durchlassrohres die ökologische Durchgän-
gigkeit wieder hergestellt. Die ökologische 

Brockenrundweg vor und nach der Instandsetzung (Fotos G. Karste) 

Gelungenes Beispiel einer Renaturierung – innerhalb von 
drei Jahren wurde der Bachlauf (rote Linie) neu besiedelt 
(Fotos O. Wüstemann)
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Baubegleitung erfolgte gemeinsam durch den Wegebaustützpunkt des Landesforstbetriebs 
und den Nationalpark Harz.

Die Erfolgskontrolle am 7.11.2018 ergab, dass der kleine Bach inzwischen mit über 40 
Bachforellen einen sehr guten Fischbestand beherbergt. Es fanden sich sowohl Jungfische als 
auch laichreife Bachforellen, was dafür spricht, dass er inzwischen zu einem wichtigen Re-
produktionsgewässer geworden ist. Die Renaturierung des Bachs ist damit ein bedeutender 
Baustein zum Erhalt der Bachforellenpopulation in der Kalten Bode. Außerdem entspricht 
die Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit den Forderungen der FFH-Richtlinie und 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie.

3.2.3 Neophyten

Vorkommen invasiver Neophyten wurden fachbereichsübergreifend von Beschäftigten der 
Nationalparkverwaltung, Freiwilligen, Schülergruppen des Jugendwaldheims und Waldfüh-
rern mechanisch bekämpft. Bei der Bekämpfung von Japanknöterich (Fallopia japonica) und 
Drüsigem Springkraut (Impatiens glandulifera) zeigen sich Fortschritte, wobei bei letzterem 
auch die trockene Witterung im Jahr 2018 positive Auswirkungen gehabt haben könnte. 

Bis auf eine einzelne Pflanze an der B 27 zwischen Oderhaus und Braunlage sind 2018 
keine Vorkommen von Riesenbärenklau (Heracleum mantegazzianum) im Nationalparkgebiet 
bekannt geworden. Diese Pflanze wurde noch im Anfangsstadium entfernt. Allerdings befin-
det sich ein sehr großes Vorkommen am Großparkplatz bzw. Bahnhof Drei Annen Hohne 
in unmittelbarer Nähe des Parks. Weitere Standorte der Vielblättrigen Lupine (Lupinus 
polyphyllus) wurden bekannt; die Pflanzen breiten sich vor allem entlang der B 27 aus. 

Bekämpfung des Japanknöterichs am Eichenberg
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3.3 Waldentwicklung
Die Maßnahmen der Waldentwicklung im Nationalpark Harz bleiben bis mindestens 2022 
eine Kernaufgabe des Fachbereichs Waldentwicklung und Wildbestandsregulierung.
Die Witterungsextreme im Berichtszeitraum – Sturm, Hitze und Trockenheit – stellen uns 
vor neue Herausforderungen. Dazu kommt seit dem 1.1.2018 die schrittweise Verlagerung 
der Verantwortung für den Borkenkäfersicherungsstreifens in die Niedersächsischen Landes-
forsten.

Die Wälder im Nationalpark 
Harz sind überwiegend stark vom 
Menschen beeinflusst. Mehr als 
3000 Jahre Bergbau- und Hütten-
geschichte mit Höhepunkten im 
11. - 14. Jahrhundert und ab dem 
16. bis in das 20. Jahrhundert hi-
nein prägen das Erscheinungsbild 
der Harzwälder. In weiten Teilen 
herrschen noch strukturarme, mo-
notone Fichtenforste vor. Dabei 
sind zwei Drittel der Nationalparkfläche potentielle Laubwaldstandorte – der gegenwärtige 
Anteil beträgt lediglich ein knappes Fünftel.

Die Hauptbaumart im Natio nalpark Harz wäre von Natur aus die Rotbuche – die poten-
tielle Buchenwaldfläche liegt bei ca. 16.000 ha. Der Nationalpark Harz hat eine besondere 
Verantwortung für die Buche und ihre Rückkehr. In weiten Teilen des Nationalparks fehlen 
die notwendigen Samenbäume für die Wiederansiedlung der Buche. Vor diesem Hinter-
grund sind in der Naturentwicklungszone noch Waldentwicklungsmaßnahmen legitim und 
notwendig. „Bis zum Jahr 2022 sollen mindestens 75 % der Fläche des Nationalparks der 
Naturdynamik unterliegen“ (§ 3 Nr. 1 der Nationalparkgesetze). 

Der Zustand von Natur und Landschaft im Nationalpark Harz spiegelt sich in der Gebiets-
gliederung (Zonierung) wider. Zum 1.1.2016 wurde die Zonierung angepasst:
Naturdynamikzone 60,3 % der Fläche ca. 14.932 ha
Naturentwicklungszone 38,5 % der Fläche ca. 9.515 ha
Nutzungszone 1,2 % der Fläche ca. 293 ha.

In der Naturdynamikzone werden keine Eingriffe durchgeführt, außer Maßnahmen zur 
Verkehrssicherung und Borkenkäferbekämpfung im 500 m-Sicherungsstreifen. In der Natur-

Baumartenverteilung im Nationalpark Harz

Baumartenverteilung im Nationalpark 
Harz
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entwicklungszone werden Maßnahmen der 
Waldentwicklung hin zu mehr Naturnähe 
der Wälder durchgeführt. Dies betrifft vor 
allem strukturarme und gleichförmige Fich-
tenforste in den unteren und mittleren Lagen 
bis ca. 750 m ü. NHN.

Die Waldumwandlungsmaßnahmen 
dienen ausschließlich der Waldentwicklung 
hin zu mehr Naturnähe und nicht wirt-
schaftlichen Zielen. Bei der Durchführung 
der aufgeführten Maßnahmen werden 
Flächenanteile im Umfang von 1/3 bis 2/3 
der Fläche nicht behandelt und als Refe-
renzflächen belassen. Die Referenzflächen 
werden dokumentiert und es kann in Folge 
betrachtet werden, wie sich die Waldflächen 
mit und ohne menschlichen Einfluss weiter 
entwickeln. Die Laubbaumpflanzungen 
in den Fichtenkomplexen orientieren sich 
an den natürlichen Vegetationsstufen und 
dienen als Initiale für die Rückkehr der 
Buche in ihr natürliches Verbreitungsgebiet 
in den folgenden Waldgenerationen. Dabei 
werden zunehmend insbesondere Störungen 
wie Windwurf- oder Borkenkäferflächen 
genutzt.

Auf der gesamten Fläche des National-
parks wurden für die Waldentwicklung im 
Berichtszeitraum ca. 550.000 Laubbäume 
gepflanzt – das entspricht ca. 400 ha, die 
damit zur Überführung in die Naturdy-
namikzone vorbereitet wurden. Die Wit-
terungsextreme der letzten Zeit gaben der 
Dynamik des Waldwandels zunehmend 
Beschleunigung, wobei der Buchdrucker wie 
ein Katalysator wirkte.

Zonierung mit Stand 1.1.2016

Buchenpflanzung am Meineckenberg im Revier Scharfen-
stein

Borkenkäferlarven und Jungkäfer (Fotos S. Bauling)
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Die Stürme „Herwart“ und „Friederike“ 
und die ungewöhnliche Dürreperiode, die 
bis in den Herbst andauerte, verbunden mit 
hohen Temperaturen und intensiver Sonnen-
einstrahlung, brachten optimale Bedingun-
gen für den Buchdrucker, den Achtzähnigen 
Fichtenborkenkäfer. Zunehmend konnten 
auch Begleitarten wie der Kupferstecher zum 
Primärschädling werden. Hitze und Tro-
ckenheit setzten das Abwehrverhalten der 
Fichten herab, sie konnten kaum noch Harz 
bilden. Die Borkenkäfereinflüsse wurden 
auch von Trocknisschäden überlagert. Betrof-
fen sind auch Laubhölzer, die Strauch- und 
Krautschicht, Moose und Pilze.

Im Frühjahr 2018 blühten fast alle Wald-
bäume stark – vermutlich eine Folge der 
frühsommerlichen Trockenheit 2017. Das 
bedeutet einen zusätzlichen Stressfaktor. 
Im Herbst 2018 wurden im Revier Schar-
fenstein 520 kg Bucheckern für die Lohnan-
zucht von Buchenpflanzen geerntet – das ist 
trotz der Trockenheit ein gutes Ergebnis.
Die Dynamik der Waldentwicklung in den 
Hochlagen hat gewaltig Fahrt aufgenommen. 
Die vom Borkenkäfer betroffenen Waldflä-
chen haben 2018 ein sehr großes Ausmaß 
erreicht. Die Entwicklung zu naturnahem 
Bergfichtenwald kommt somit viel schneller 
voran. Es entstehen durch diese Prozesse 
völlig neue und andersartige Waldbilder, die 
ungewöhnlich erscheinen, aber auch span-
nende Aspekte aufzeigen. 

Dieses Thema wurde und wird immer wie-
der in der Öffentlichkeit sehr intensiv und 
emotional diskutiert.

Bucheckernernte (Foto H. Scheithauer)

Totholzverjüngung am Acker 

Licht am Boden bringt Farbe in den Wald am Glashütten-
weg – er wird artenreicher und bunter (Fotos S. Bauling)
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Die fortschreitende Ausbreitung des Buchdruckers verlangt in den Waldentwicklungsberei-
chen eine schwerpunktorientiertere Vorgehensweise. Die Schirmwirkung der Fichtenbestän-
de soll für die Buchenpflanzungen möglichst genutzt werden. Andererseits sind Störungen 
wie Windwurfnester oder „Borkenkäferlöcher“ gute Ausgangspunkte für Initialpflanzungen.

Die 2015 begonnenen Außenaufnahmen zur Permanenten Stichprobeninventur (Wal-
dinventur) gemäß Nationalparkplan Punkt 1.4.1.1.5 Waldinventur wurden Anfang 2018 
endgültig abgeschlossen. An ca. 2.400 dauerhaft vermarkten Stichprobenpunkten wurden 
die Waldstrukturen, u.a. der stehende Bestand, stehendes und liegendes Totholz, die Verjün-
gungssituation oder auch Sonderstrukturen wie Rindentaschen, Blitzrinnen und Astausbrü-
che aufgenommen.

Begleitet wird die Waldinventur durch die NW-FVA, hier werden nun auch die Daten ge-
rechnet. Zur Dokumentation der Entwicklungen der Wälder im Nationalpark Harz werden 
diese Aufnahmen in einem Turnus von 10 Jahren wiederholt. 2019 wird der Schwerpunkt 
auf der Datenauswertung liegen. Die ersten Auswertungen zeigen bereits spannende Trends, 
hier am Beispiel der Fichte:

Festmeter/ha
Lebender Bestand

Festmeter/ha
Totholz gesamt

Naturdynamikzone 304 115

Naturentwicklungszone 576   31

Die Entwicklung des Borkenkäfers und sein Einfluss auf die Waldentwicklung waren 2018 
die bestimmenden Themen in der Waldentwicklung. 

Am 1.1.2018 begann mit der ersten Jahresscheibe der Verlagerung der Verantwortung zur 
Borkenkäferbekämpfung. Der Prozess wird in fünf Jahresscheiben bis 2022 erfolgen. Damit 
kann der Nationalpark Harz auf weiteren Flächen Naturdynamik ohne Eingriffe des Men-
schen zulassen.
Begonnen wurde im überwiegend durch Hochlagen gekennzeichneten Abschnitt zwischen 
der B 4 bei Torfhaus und der B 242 am Branderklippenweg. Bereits 2017 wurde mit der 
Basisarbeit begonnen. Die Zusammenarbeit zwischen dem Niedersächsischen Forstamt 
Clausthal und der Nationalparkverwaltung gestaltet sich positiv und vertrauensvoll. Für bei-
de Seiten ist es ein Lernprozess, wobei die Erfahrungen der Claimbetreuer aus der National-
parkverwaltung eine wichtige Unterstützung für die KollegInnen aus den Landesforsten sind. 
Die nächste Jahresscheibe wurde im Winter 2018/19 ausgewählt. 

Die Beschleunigung der Waldentwicklung durch Borkenkäfer und Trockenheit stellt die 
Nationalparkverwaltung bei den Maßnahmen zur Gewährleistung der Verkehrssicherung 
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an öffentlichen Straßen und an Besucher-
einrichtungen vor neue Herausforderungen. 
Hier kristallisiert sich für die nächsten Jahre 
eine Arbeitsspitze heraus. 
Dieses Thema wird auch zunehmend in der 
Fläche relevant. Zunehmend müssen wir 
uns damit auseinandersetzen, inwieweit und 
in welchem Umfang eigenes Personal bzw. 
forstliche Lohnunternehmer in Totholzberei-
chen z.B. zum Aufschneiden von Wanderwe-
gen nach Sturm eingesetzt werden können. 
Dazu wird ein Konzept erarbeitet werden.

Die Unterhaltung unseres Wegenetzes mit 
dem Schwerpunkt der weiteren Beseitigung 
von Starkregenschäden aus 2017 ist insbe-
sondere im sachsen-anhaltischen Teil des 
National parks im Berichtsjahr gut vorange-
kommen. So wurde die Schlüsiebachbrücke 
im Revier Plessenburg erneuert, übrigens 
auf der Route des Brockenlaufs. Außerdem 
wurden die Chaussee B, das Sandtal und der 
Dielenweg grundhaft instand gesetzt. Neue 
Loipenbrücken entstanden im Bereich Son-
nenberg und an der Sandbrinkloipe.

Neue Verfahren wurden bei der Sanierung 
von Pfaden, z. B. im Bereich des Oderteich-
rundwegs am Ostufer, eingesetzt – hier 
wurde Granitgrus mittels Kleinbagger 
aufgebracht.
Im Fachbereich 3 waren im Berichtsjahr 55 
ForstwirtInnen beschäftigt einschließlich 
der Werkstätten, davon zwei mit Zeitver-
trag. Das Tätigkeitsprofil des Forstwirts im 
Nationalpark Harz ist sehr anspruchsvoll und 
vielgestaltig. Es entwickelt sich ständig weiter. 
Neben den klassischen Aufgabenfeldern wie 

Die Rotte Acker/Bruchberg bei Verkehrssicherungsmaß-
nahmen an der B 4 

Die Schlüsiebachbrücke im Revier Plessenburg 

Wegebau am Oderteichrundweg (Fotos S. Bauling)
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Holzeinschlag, Waldentwicklung und Pflanzung werden von den Forstwirten und Forstwirtin-
nen viele andere Tätigkeiten ausgeführt. Dazu gehören z.B. das Führen von Loipenspurgeräten, 
Maßnahmen der Verkehrssicherung, Neophytenbekämpfung, Kontrolle von Fledermauswinter-
quartieren, Borkenkäferclaimbetreuung sowie Monitoringaufgaben im FB 2.

Arbeit im Wald ist nach wie vor eine 
gefährliche und körperlich belastende Tä-
tigkeit, deshalb wird auf die Schulungen in 
der Arbeitssicherheit und die Fortbildung an 
neuen Geräten und Verfahren im Fachbereich 
3 großer Wert gelegt. Die Aufarbeitung von 
Windwurfholz ist sehr gefahrenträchtig und 
stellt an die Forstwirte hohe Anforderungen. 
Alle Forstwirtrotten wurden zeitnah durch 
die Fortbilderin zu Verfahren und Gefährdun-
gen bei der Aufarbeitung von Windwurfholz 
geschult.

Auch die jährliche Bereisung mit den Fach-
kräften für Arbeitssicherheit Niedersachsen 

und Sachsen-Anhalt war schwerpunktmäßig auf diese Situation ausgerichtet. Zur Verbesse-
rung der Kommunikation zwischen den Fachbereichen und zum Informationsaustausch wer-
den fachbereichsübergreifende Bereisungen durchgeführt. Hier geht es um die ganze Bandbreite 
der Nationalparkthemen, so z. B. Waldentwicklung in allen Bereichen, Wegeplan, Besucherlen-
kung, Beschilderung, Verkehrs sicherung und Monitoringergebnisse.

Der Nationalpark Harz ist immer wieder Ziel von Fachexkursionen. Mittlerweile haben 
diese Veranstaltungen einen festen Platz in den Ausbildungsplänen verschiedener Einrich-
tungen. Insbesondere Forststudenten verfolgen gespannt die Entwicklungen im Nationalpark. 
Das Thema „Loslassen“ wird immer intensiv diskutiert. Sowohl Themen der Waldentwick-
lung und Wildbestandsregulierung, aber auch ganz besonders die Entwicklung des Borken-
käfers werden z.T. sehr kontrovers diskutiert, aber auch mit Spannung aufgenommen.

In der Öffentlichkeit besteht zunehmendes Interesse, sich durch Pflanzaktionen aktiv in die 
Waldentwicklung des Nationalparks Harz einzubringen. Der Verein Harz-Gebirgslauf 1978 
e.V. aus Wernigerode will innerhalb von drei Jahren entlang der Laufstrecke durch den Natio-
nalpark 10.000 kleine Buchen pflanzen, aber auch Schulklassen, Rotary-Clubs, der Harzklub 
und andere Gruppen beteiligten sich schon an Pflanzaktionen.

Forstwirt Jens Ackert beim Schälen von Käferholz (Foto 
S. Bauling)
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3.4 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung
Nicht nur der Wald hatte unter den Witterungsextremen zu leiden, die Stürme hinterließen 
ihre Spuren auch an den Besucherlenkungseinrichtungen. Die Beseitigung der Schäden kam 
zum ambitionierten Programm der Aktualisierung der Beschilderung noch hinzu.

Neben der revierweisen Beschilderungs-
erneuerung sind die Aufgaben in den beiden 
Werkstätten sehr vielgestaltig. Von größeren 
Projekten abgesehen, sind die Mitarbeiter 
der Werkstätten oftmals auch die schnelle 
Eingreiftruppe, wenn es um Reparaturen von 
Schildern, Sitzgruppen und Schutzhütten, 
aber auch an Dienstgehöften geht. Gerade 
nach Stürmen sind oft zeitnah Wegesperrun-
gen zu errichten, um die Unfallgefahr von den 
BesucherInnen abzuwenden.
Für die Werkstatt Drängetal waren es u.a. 
folgende Arbeitsschwerpunkte:

 y Reparatur und Neubau der Handläufe am Brockenrundweg
 y Neubau von Sitzgruppen und Bänken
 y Neubeschilderung Eckertal
 y Winterdienst, Materialtransporte u.a.

Die gesellschaftlichen Trends machen auch vor dem Nationalpark nicht halt. Dinge, die 
früher schick waren, wirken heute antiquiert. Der Prozess, sich ständig mit Neuem zu befas-
sen, hat in den Nationalparkwerkstätten Einzug gehalten. Dank der immer besseren Technik-
ausstattung ist viel möglich geworden. 

Ein schönes Beispiel dafür ist die Neugestaltung von Veranstaltungscountern und Erklä-
rungstafeln in einem neuen Design. Die „Macht der Bilder“ – hier Fotografien – wird in die 
Gestaltung einbezogen, z. B. werden Fotos, gedruckt auf transparenten Folien, auf gefräste 
Holztafeln gebracht.

Ein weiteres Beispiel ist die Gestaltung von Veranstaltungscountern mit großformatigen 
Fotos – diese Elemente sind nun auch gut zu handhaben und zu transportieren.

In beiden Werkstätten wird auf Hochtouren gearbeitet, um das weiter entwickelte Beschil-
derungssystem für den Nationalpark in die Praxis umzusetzen. Dafür wird intensiv mit dem 
FB 4 zusammengearbeitet. Diese Arbeit ist ein fortlaufender Prozess, der sich über mehrere 
Jahre erstrecken wird.

Typischer Sturmschaden am Oderteich
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Einen weiteren großen Arbeitsumfang nah-
men folgende Tätigkeiten ein:

 y Herstellung von Infotafeln und Flyer-
ständern,

 y Erneuerung von Erholungseinrichtun-
gen, leider auch nach Vandalismus,

 y Reparatur von Bohlwegen, Moorstiegen 
und Hand läufen,

 y  Serviceleistungen und Fahrdienste 
für die National parkverwaltung und 
Reviere.

Fester Bestandteil im Arbeitsablauf der Werkstätten sind außer-
dem hausmeisterliche Tätigkeiten für einen Großteil der Liegen-
schaften sowie zur Erhaltung und Optimierung der Ausstellungen 
in den Nationalparkhäusern und Informationsstellen.

Im Sommer 2018 wurde auf dem Eulenstieg (Hölle-Landmann-
Pfad) die Wegeführung optimiert. Hier wurde in Absprache mit 
dem Fachbereich 
2 eine Markierung 
mit Sprühfarbe in 
Form einer Eule 
angebracht. Auch 
auf dem Höllen-
stieg wurde die 
Ausschilderung 

erneuert und ergänzt. Am Rundweg „Rund 
ums Torfhausmoor“ wurde die Beschilde-
rung komplett erneuert und u.a. um die 
Ausschilderung des Luchsdenkmals sowie 
des WaldWandelWegs ergänzt. Die Planun-
gen für ein neues Besucherleitsystem auf dem 
Brocken starteten ebenfalls 2018. Die neuen 
Wegweiser und Infotafeln wurden 2019 
installiert.

Warenlager der Werkstatt Drängetal

Die neue Gehrungssäge der 
Werkstatt Drängetal

Montage einer Beschilderung am Wander-Eingang zum 
Odertal
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3.5 Wildbestandsregulierung
Der Nationalparkplan formuliert folgendes Ziel zur Regulierung der Wildbestände: 
„Die Regulation der Wildbestände ist zur Sicherung naturnaher Entwicklungen bzw. der 
Schaffung von naturnahen Initialen auf absehbare Zeit erforderlich und muss auf Grund der 
Ergebnisse der Weisergatter weiter intensiviert werden.“

Die Fortsetzung der notwendigen Reduktionsphase darf in ihrem Erfolg nicht gefährdet 
werden. Negative Auswirkungen auf benachbarte Waldbestände müssen vermieden werden. 
Ebenso soll die Zahl der Wildunfälle gesenkt werden. Die Maßnahmen dienen in besonde-
rem Maße auch den Zielen der FFH-Richtlinie. Die Wildbestandsregulierung im National-
park Harz unterliegt den vorgegebenen gesetzlichen Bestimmungen. Anfallende Geweihe/
Gehörne werden einbehalten und nicht an die Erleger abgegeben. Der Nationalpark beteiligt 
sich nicht an Trophäenschauen.

Die Grundsätze des Wildtiermanagements sind in den vergangenen Jahren auf der Grund-
lage internationaler Empfehlungen und einer Europarc-Erklärung in enger Zusammenarbeit 
aller Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet und durch den Wissenschaftlichen Beirat 
diskutiert worden. Sie sind klare Vorgaben für das aktuelle Schalenwildmanagement im 
gesamten Nationalpark.

Vegetation innerhalb und außerhalb eines Weisergatters (Fotos S. Bauling) 
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Grundlage für die Festlegung der Abschusszahlen sind die Ergebnisse des Wirkungsmo-
nitorings mittels Weisergattersystem aus gegatterten und nicht gegatterten Flächen und Un-
tersuchungspunkten, die Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die Vegetation zulassen, 
und die Populationsentwicklung der Schalenwildbestände, besonders des Rotwilds.

Das Wirkungsmonitoring wurde überarbeitet, mit dem Ziel, effektiver zu arbeiten und 
zeitnahe Ergebnisse zu erzielen. Das Weisergattersystem ist nach Prüfung und in Zusam-
menarbeit mit dem Fachbereich 2 und Empfehlungen des Wissenschaftlichen Beirats ange-
passt worden. Die praktische Umsetzung erfolgt schrittweise. Inzwischen liegen die ersten 
Ergebnisse des Traktverfahrens für drei Reviere vor. Die Entwicklung der Schalenwildstre-
cken und die Ergebnisse aus den Weiserflächenaufnahmen zeigen, dass bei der Reduktion 
der verbeißenden Schalenwildarten mit dem Schwerpunkt Rotwild weitere Anstrengungen 
notwendig sind.

In den benachbarten Waldgebieten steht man vor ähnlichen Problemen. Aus diesem Grund 
ist der Nationalpark in ständigem Gespräch mit den Niedersächsischen Landesforsten und 
dem Landesforstbetrieb Oberharz, Sachsen-Anhalt. Es werden wichtige Informationen aus-
getauscht, um Aktivitäten abzustimmen und Synergieeffekte zu nutzen.

Die Aktivitäten der Wildbestandsregulierung im Nationalpark Harz orientieren sich an 
den Grundsätzen der Anwendung verschiedener Jagdstrategien (Gemeinschaftsansitze in 
Intervallen, Bewegungsjagden, keine Einzeljagd) mit dem Ziel der Maximierung der Effek-
tivität und der Minimierung der Beunruhigung des Wildes. Die Durchführung erfolgt in 
Eigenregie. Die MitjägerInnen werden zu den Besonderheiten der Wildbestandsregulierung 
fortgebildet und haben einen Schießnachweis zu erbringen.

Streckenentwicklung beim Rotwild 2009 bis 2018

 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

512 592
622

677 673 699

918

696 691
537

38

64 52
63 92 41

60

58 41

60

Streckenergebnis R0twild 
(Erlegungen plus Fallwild) 

2009 bis 2018  

550 

656 674 
740 765 740 

978 

754 732 

597 
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Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.176 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 und 650 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der alten B 6 im Norden, der 
Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden. 
Markante Punkte im Revier: Rabenklippen mit Luchsgehege, Eckerstausee.
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.901 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 585 m ü. NHN. 
Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der alten B 6 gelegen, zwischen Ilsenburg 
und Eckerstausee. Das Revier wird westlich von der Ecker begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Westerbergklippe, Taubenklippe, Borkenkäferpfad.
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.781 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 und 1.109 m ü. NHN. 
Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckerstausee im Westen bis zur Bro-
ckenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. 
Markante Punkte im Revier: Scharfensteinklippe, Ilsestein.
Nationalpark-Revierleiter Hans-Henning Scheithauer, Tel. 03 94 52 / 8 72 41

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 bis 1.083 m ü. NHN. 
Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchhorst. 
Markante Punkte im Revier: Zeterklippen (930 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.402 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 bis 925 m ü. NHN. 
Zentral im Nationalpark gelegen, südlich von Marienbruch und Baste im Norden, der B 4 im 
Westen, der Stadt Braunlage im Süden und der Landesgrenze im Osten. Markante Punkte 
im Revier: Dreieckiger Pfahl, Quitschenberg und Achtermannshöhe (925 m ü. NHN).
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32
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Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 2.896 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 und 927 m ü. NHN. 
Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen der B 4 im Osten, der B 242 im Süden und 
dem Marienbruch im Norden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg (927 m ü. NHN) 
und die Wolfswarte (918 m ü. NHN). 
Markante Punkte im Revier: Wolfswarte, Clausthaler Flutgraben und Oderteich.
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze, Tel. 0 53 28 / 3 21

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.747 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 und 1.141 m ü. NHN. 
Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden gelegenen 1.141 m 
hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den Königsberg. 
Markante Punkte im Revier: Brockenkuppe, Urwaldstieg.
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 03 94 52 / 48 16 35
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Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.705 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 500 und 906 m ü. NHN. 
Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohnekamm bis zum 
Brockenbett. Höchste Erhebung mit 901 m ü. NHN ist die Leistenklippe am Hohnekamm. 
Markante Punkte im Revier: Leistenklippe, Moorstieg, Natur-Erlebniszentrum HohneHof, 
Löwenzahn-Entdeckerpfad.
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann, Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.943 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 894 m ü. NHN. 
Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder und der Herrenlinie, im Süden von den 
Bergwiesen Sankt Andreasbergs und im Norden von Oderteich, B 242 und B 4 begrenzt. 
Markante Punkte im Revier: Eisensteinsberg (658 m ü. NHN), Rehberg (894 m ü. NHN) 
mit Rehberger Gipfelmoor, Dreibrodesteine, Hahnenkleeklippen.
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.700 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 und 700 m ü. NHN. 
Im südöstlichen Teil des Nationalparks zwischen B 27 und Breitenbeeksweg, im Nordosten 
bis zur B 4 gelegen. 
Markante Punkte: Naturmythenpfad, Silberteich bei Braunlage. 
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89 50

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 2.738 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 und 865 m ü. NHN. 
Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg und an der Südostseite des 
Ackerhöhenzugs gelegen. 
Markante Punkte: Auerhuhn-Schaugehege, Seelenpfad. Das Revier umgibt den Ort Lonau.
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.964 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 und 950 m ü. NHN. 
An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen, im Nordosten bis Sonnenberg mit dem 
oberen Siebertal. 
Markante Punkte im Revier: Aussichtsturm an der Hanskühnenburg, Große Oker, Stieglitzeck.
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67
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3.6 Wissenschaftlicher Beirat 
Am 31.5. und 1.6.2018 fand die 3. Sitzung der 5. Sitzungsperiode des Wissenschaftlichen 
Beirats statt. Die Exkursion am 31. Mai mit Schwerpunktthemen FFH-Lebensraumtypen 
(FFH-LRT) und Monitoring Wildbestandsregulierung (Weisergatter) führte die Teilnehmer 
zunächst in den Bereich Torfhaus, wo Dr. Kathrin Baumann im Rahmen einer kurzen Wan-
derung sieben unterschiedliche FFH-LRT vorstellte. Auf der zur Nutzungszone gehörenden 
Rodelwiese befinden sich die drei LRT 4030 (Trockene europäische Heiden), 6230 (Arten-
reiche montane Borstgrasrasen) und 6520 (Bergwiesen) in enger räumlicher Verzahnung. Sie 
sind auf eine extensive Pflege angewiesen, die im Rahmen der Instandhaltung der Rodelwiese 
erfolgt. Die nicht nutzungsabhängigen LRT 91E0 (Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und 
Fraxinus excelsior), 9410 (Montane bis alpine bodensaure Fichtenwälder), 91D0 (Moorwäl-
der) und 7140 (Übergangs- und Schwingrasenmoore) wurden in der Naturdynamikzone 
in jeweils unterschiedlichen Erhaltungszuständen besichtigt. Abschließend wurde von Axel 
Ballmann am Beispiel eines Weisergatters im Revier Bruchberg das aktuelle Verfahren zum 
Wirkungsmonitoring vorgestellt.

Anschließend besuchten die Mitglieder des 
Wissenschaftlichen Beirats die Eröffnung der 
Ausstellung „Impressionistische Fotografie“ im 
Nationalparkhaus Ilsetal mit Fotos von Antje 
Schulz. Im Anschluss gab es Gelegenheit zur 
Diskussion über Nationalpark themen im 
Kurpark-Flair-Hotel in Ilsenburg.

Bei der Sitzung am 1. Juni in Wernigerode 
informierte Andreas Pusch über Aktuelles 
aus dem Nationalpark. Er wies u. a. darauf 
hin, dass bedingt durch die Mengen an 
Windwurfholz durch den Sturm „Friederi-
ke“, die Trockenheit und die sehr warmen 
Temperaturen mit hohem Borkenkäferbefall 

zu rechnen sei. Anschließend stellte Dr. Kathrin Baumann beispielhaft laufende Untersu-
chungen aus dem Fachbereich Naturschutz, Forschung und Dokumentation vor. Im Vor-
trag „FFH-Lebensraumtypen im Nationalpark Harz“ erläuterte Dr. Kathrin Baumann die 
gesetzlichen Grundlagen und ging anschließend insbesondere auf die Lebensraumtypen ein, 
deren (Haupt-)Vorkommen für die Bundesländer Sachsen-Anhalt und Niedersachsen im 
Nationalpark Harz liegen. Anschließend berichtete Otfried Wüstemann über das Fließge-
wässer- und Fischmonitoring im Nationalpark. Einen Schwerpunkt bei den Untersuchungen 

Die Moorbirke verjüngt sich nur im Gatter, hier in der 
WFF Bruchberg (Foto S. Bauling)
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bildet die Bachforelle, die typische Fischart des Harzes, die als Endglied der Nahrungskette 
ein wichtiger Bioindikator für den Gewässerzustand ist. Ihre Population und Bestandsent-
wicklung wird an festgelegten Gewässerabschnitten beobachtet. In einem weiteren Beitrag 
stellte Sabine Bauling das modifizierte Wirkungsmonitoring im Nationalpark vor, das die 
Grundlage für die Wildbestandsregulierung bildet. Es setzt sich aus den drei Bausteinen 
Weisergatter-Monitoring, Traktverfahren und Schälkartierung zusammen.

3.7 Fachbereichsübergreifendes digitales Datenmanagement 

Im Berichtszeitraum bildeten in der Zentrale für allgemeine EDV-Aufgaben und das Geogra-
phische Informationssystem (GIS) in Oderhaus folgende Arbeiten die Arbeitsschwerpunkte:

 y Die Aufnahmen zur Waldinventur (Permanentes Stichprobenverfahren) sind abge-
schlossen, erste Auswertungen über die NW-FVA erfolgt.

 y Fortschreibung der Waldentwicklungsplanung, Erfassung und kartografische Darstellung 
der Vollzüge 2017.

 y Der Wegeplan wurde auf Basis von OpenStreetMap luftbildkonform vollständig neu 
digitalisiert. Routingfähigkeit (z.B. für das Beschilderungswesen) ist somit nun gegeben. 
Erstmalig sind sowohl sämtliche Metainformationen erfasst als auch ein erheblicher Teil 
des relevanten Wanderwegenetzes im Bereich rund um den Nationalpark. Aussagen über 
die Länge der verkehrssicherungspflichtigen Wege- und Straßenabschnitte sowie eine ggf. 
gewünschte Dokumentation werden aktuell erarbeitet.

 y Im Rahmen der Neuaufstellung des Wegeplans wurden für den niedersächsischen Teil 
des Nationalparks sämtliche Großdurchlass- und Brückenbauwerke recherchiert und 
ins GIS eingebunden. Die Vervollständigung mit den sachsen-anhaltischen Daten ist 
zeitnah vorgesehen.

 y Eingabe von Altdaten zur Artenerfassung in das zentrale Datenbanksystem MultiBase 
CS. Derzeit befinden sich die in der Schriftenreihe des Nationalparks dokumentierten 
umfangreichen Fundpunkte von Moosen in Bearbeitung. Hier gilt es, die textlich be-
schriebenen Fundorte möglichst genau digital zu verorten. 

 y Grundlegende inhaltliche und Vor-Ort-Überprüfung des bestehenden Fotomonitorings, 
erhebliche Erweiterung und vollständige Abarbeitung sämtlicher Fotopunkte; neue Tech-
nik wurde beschafft und bereits eingesetzt.

 y Beschaffung und Bereitstellung hochauflösender LIDAR-Höhendaten (Light detection 
and ranging = Lasermessungen der Erdoberfläche) für den niedersächsischen Teil des 
Nationalparks. Die Vervollständigung mit den sachsen-anhaltischen Daten ist zeitnah 
vorgesehen.
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 y Analyse und Dokumentation des Wildtiermanagements 2017, Vorplanungen zur digita-
len Erfassung von Beobachtungen über mobile Endgeräte.

 y Aktualisierung sowie Neuerstellung von Karten zur Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit.
 y Aktualisierung der Karten mit den Notfalltreffpunkten; die Bearbeitung läuft noch.
 y Laufende Übernahme von GPS-Aufnahmen und Aufbereitung der Daten in themati-

schen Karten.
 y Begleitende Arbeiten zu Präsentationen, Tagungsbänden und Fachexkursionen.
 y Erfassung und Archivierung von Wetterdaten, Fortführung der Datenarchivierung und 

anfrageorientierte Auswertungen.
 y Übernahme und Archivierung der Luftbilder, Integration der Befliegung 2018, Komplet-

tierung älterer Jahrgänge.
 y Kartografische Aufbereitung der geplanten Verlagerung der Borkenkäfer-Sicherheitszonen 

sowie der Meldungen zum Borkenkäferbefall auf Basis des Waldschutz-Meldeportals.
Ein permanentes Arbeitsfeld ist außerdem die Konsolidierung der IT-Infrastruktur des 
Nationalparks Harz. Vor dem Hintergrund aktueller Entwicklungen wurde die Suche nach 
Konzepten und Lösungsmöglichkeiten weiter intensiviert. 

Arbeitsbeispiele des 
digitalen Datenma-
nagements: Hochauf-
lösende LIDAR-
Höhendaten
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3.8 Flechten-Tagung
Am 9.11.2017 fand im Kloster Drübeck die Tagung „Die Flechten im Nationalpark Harz“ 
aus Anlass der Vorstellung des gleichnamigen 16. Bandes der Schriftenreihe statt. Mehr als 
100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer besuchten die Veranstaltung. Die Vorträge themati-
sierten die Lebensräume des Nationalparks, die Bedeutung der Flechten und anderer Krypto-
gamen für den Naturschutz allgemein und die Bedeutung des Totholzes für die Artenvielfalt 
der Flechten. Den Schwerpunkt bildete aber die Vorstellung der Flechtenarten des National-
parks durch Katarina Ungethüm und Dr. Hans-Ulrich Kison, der seit vielen Jahren, unter-
stützt durch weitere Spezialisten, die Flechten des Nationalparks kartierte und die Ergebnis-
se der Untersuchungen als Hauptautor im Flechtenband zusammenfasste. In diesem Band 
werden fast 600 Flechtenarten vorgestellt, wobei den Flechten der hochgelegenen Klippens-
tandorte und Blockfelder, in denen zahlreiche Seltenheiten wohl meist nördlichen Ursprungs 
überdauern konnten, besondere Bedeutung zukommt. 

Kison, H.-U., Seelemann, A., Czarnota, P., Ungethüm, 
K., Schiefelbein, U. & Hammelsbeck, U. (2017): Die 
Flechten im Nationalpark Harz. Schriftenreihe aus dem 
Nationalpark Harz, Band 16, 305 Seiten. Der Band ist 
bei der Nationalparkverwaltung Harz gegen einen Kosten-
beitrag von 15,00 € erhältlich.

Titel des Flechten-Tagungsbandes
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4 Öffentlichkeitsarbeit
4.1  Grundlagen
Gesetzlicher Auftrag für die Bildungs- und Informationsarbeit des Nationalparks ist u. a., 
Verständnis für den Schutzzweck, also für das Zulassen der eigendynamischen Entwicklung 
der Natur, zu vermitteln. Diese Aufgabe ist ein Kernbestandteil der Umweltbildungs- und 
Informationsangebote und der Öffentlichkeitsarbeit der Nationalparkverwaltung. Die rasante 
Waldentwicklung in den Hochlagen des Nationalparks, die innerhalb weniger Jahre und 
verstärkt durch das extrem trockene und warme Jahr 2018 zu ungewöhnlichen und für viele 
Menschen Besorgnis erregenden Waldbildern geführt hat, hat deren Informations- und Dis-
kussionsbedarf jedoch noch einmal deutlich erhöht. Der Anblick großflächig abgestorbener 
Fichtenwälder wirft bei Einheimischen und Besuchern viele Fragen auf, auf die sie sich von 
der Nationalparkverwaltung Antworten wünschen.

Vor diesem Hintergrund wurde die Informations- und Öffentlichkeitsarbeit zu dem The-
ma 2018 stark intensiviert und systematisch weiter entwickelt, um möglichst viele Menschen 
und Interessensgruppen zu erreichen – regional und überregional, Jung und Alt, Fachleute 
und Laien. Das Konzept wurde langfristig angelegt, denn die dynamische Waldentwicklung 
der Fichtenbestände wird auch in den kommenden Jahren die Debatte um Ziele und Maß-
nahmen im Nationalpark Harz bestimmen. Ziel unserer Bemühungen ist es, Verständnis für 
den Ablauf natürlicher Prozesse zu erreichen und den Wert der entstehenden Wildnis zu 
erkennen – nicht nur als Lebensraum für Pflanzen und Tiere, sondern auch für das Natu-
rerleben des Menschen. Mit fotografischen Zeitreihen können wir sichtbar machen, dass 
der Wald nicht stirbt, sondern sich erneuert und verändert. Forschungsergebnisse über die 
Entwicklung von Fauna und Flora im Nationalpark belegen die entstehende Artenvielfalt.

Zum Thema Waldwandel erfolgte im Berichtszeitraum eine Vielzahl an öffentlichkeitswirk-
samen Maßnahmen – die wichtigsten seien an dieser Stelle kurz zusammengefasst:

 y Verschiedene Flyer und Handouts für unterschiedliche Verwendungszwecke wurden 
in Deutsch und Englisch herausgegeben. Das Faltblatt „Wald im Wandel zur neuen 
Wildnis“ wurde so stark nachgefragt, dass es bereits mehrfach nachgedruckt wurde und 
inzwischen eine Auflage von über 100.000 Exemplaren erreicht hat.

 y Die Information über Schautafeln im Gelände wurde intensiviert und wird auch künftig 
noch weiter ausgebaut. 

 y Neben den üblichen Vorträgen und Veranstaltungen wurden rd. 30 Fachvorträge und 
Diskussionsrunden in der Region durchgeführt, zum Teil mit Partnern – sie richteten 
sich an Politik, Kommunen, Touristiker, Verbände und andere Multiplikatoren.
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 y Alle derzeit laufenden Ausstellungsplanungen greifen das Thema „Waldwandel“ auf (Bro-
ckenhaus, Nationalparkhaus Ilsetal, Haus der Natur, Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus).

 y Das Online-Angebot des Nationalparks wurde deutlich ausgebaut und unter www.
waldwandel-harz.de gebündelt. Dieses Angebot wird 2019 noch deutlich erweitert.

 y Eine Reihe von Filmen wurde erstellt, insbesondere ein 18-minütiger Informationsfilm 
„Baustelle Natur“, der gemeinsam mit der movit GmbH, Hardegsen entstand. Er ist 
sowohl in den Nationalpark-Informationsstellen als auch im Internet zu sehen und darf 
auch von Außenstehenden – ohne Veränderungen – genutzt werden. Er liegt auch als 
DVD vor.

 y Kooperationspartner der Nationalparkverwaltung wurden mit Informationsmaterial, 
speziell angepasst an die jeweilige Situation, ausgestattet bzw. erhielten ausführliche 
Informationen für den eigenen Bedarf (z. B. Exkursionen, Vorträge, schriftliche Informa-
tionen).

 y Auch die Berichterstattung in Presse, Funk und Fernsehen wurde intensiv begleitet.
 y Das Messe- und Veranstaltungsequipment wurde um Materialien zur Waldentwicklung 

erweitert (z. B. Rollups und Schautafeln).
 y Auf das Thema abgestimmte „Giveaways“ wurden 

produziert (z. B. Aufkleber und Notizblöcke).
Die intensive Zusammenarbeit zwischen den Fachberei-
chen ist bei dem komplexen Thema „Waldentwicklung“ 
besonders wichtig. Die Beiträge und die Mitwirkung vieler 
Kolleginnen und Kollegen aus allen Fachbereichen haben 
dazu geführt, dass der Nationalpark sachlich, umfangreich 
und zielgruppengerecht informieren kann. Die Rückmel-
dungen, die wir bekommen, zeigen, dass viele Menschen 
die ungewohnten Waldbilder durchaus akzeptieren, wenn 
sie deren ökologische Bedeutung verstehen. In diesem 
Sinne setzen wir unsere Arbeit fort.

4.2 Presse- und Medienarbeit

Die Nationalparkverwaltung betreibt intensive Presse- und Medienarbeit, um über die 
landschaftlichen Besonderheiten des Nationalparks, die Möglichkeiten des Naturerlebens, 
den Erhalt und die Entwicklung des Gebiets sowie die Arbeit der Nationalparkverwaltung zu 
informieren. Dazu zählen auch die Kontaktpflege zu den Medien (Presse, Hörfunk, Fern-
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sehen, E-Medien) sowie die Zusammen-
arbeit mit weiteren Meinungsbildnern des 
medialen Umfelds. Wichtig ist aktive und 
vorsorgende Medienarbeit mit Kontinuität 
und Verlässlichkeit des Informationsflusses. 
Die Pressestelle ist mit einem Angestellten 
besetzt, der aktive und passive Medienar-
beit, Medienanalyse und -auswertung sowie 
Mediendokumentation und -archivierung 
betreibt.

Beherrschendes Thema das Jahres 2018 
war der klimatische Extremsommer mit seinen ökologischen Folgewirkungen wie der be-
schleunigten Wildnisentwicklung einschließlich des großflächigen Absterbens von Altfichten, 
illegaler Lagerfeuer und vermehrter Brände. Auch der noch immer gesperrte Magdeburger 
Weg gehört zu den sturmbedingten Klimafolgethemen im Schutzgebiet. Weitere wichtige 
Themenkomplexe waren im Berichtsjahr: Verkehrssicherung, Luchsprojekt und Fotofallen-
monitoring, Luchs-Denkmal am Kaiserweg, Brockengarten, Kunstausstellung „NATUR 
– MENSCH“, Grünes Band, Nationalparkhäuser und -Informationsstellen, Aktualisierung 
der Informationsstellen, insbesondere Bad Sachsa, Natur-Erlebniszentrum HohneHof (Na-
turerlebnistage und Termine), Tagungen und Exkursionen, Foto- und Sonderausstellungen, 
Naturerlebnisprogramm und aktuelle Veranstaltungen, Naturtourismus, Nationalpark-Part-

ner, Ranger und Junior-Ranger, Kooperation 
mit Nationalparkgemeinden, Verbänden und 
touristischen Akteuren, Umweltbildungsver-
anstaltungen, Kinder- und Jugendgruppenar-
beit, BIZ, JWH, RUZ, Freiwilligeneinsätze, 
Löwenzahnpfad, Weißes Reh, Naturmy-
thenpfad Braunlage, Nationalpark-Waldgast-
stätten, Commerzbank-Umweltpraktikum 
und FÖJ, Nationalpark-Waldführer und 
-Kartierer, Herausgabe neuer Veröffentli-
chungen (siehe Kap. 4.3), schutzwürdige 
Lebensräume des Parks, UNESCO Global 
Geopark Harz . Braunschweiger Land . 

Ostfalen, UNESCO-Welterbe im Harz mit 
Oberharzer Wasserwirtschaft, Geocacher-

Die DVD „Baustelle Natur - Wald im Wandel zur Wild-
nis“ (Foto M. Gebara)

Präsentation der Sonderbriefmarke „Harz – Bergfich-
tenurwald“ der Deutschen Post auf dem Weg zum Brocken 
gemeinsam mit der HSB (Foto D. Bahnsen) – ein Termin 
mit großer Medienresonanz
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Müllaktion, Presseveranstaltungen mit Partnern wie HTV u.a., Messeauftritte, internationa-
le Besuchergruppen, Betrieb des Loipen- und MTB-Netzes, MTB-Probleme und -Unfälle, 
Wildkatzen, Wildtier-Erlebnis und Rothirschbrunft, Probleme der Wildtierregulation, 
Nationalpark-Kalender 2019, Beiräte, Reaktion auf Kritik, Aus- und Fortbildung von eige-
nem und externem Personal, Sponsoring-Projekte, Klimawandel und seine Auswirkungen im 
Nationalpark Harz, Sammeln von Pilzen und Beeren und aktuelle Themen des Naturschut-
zes. Auch internationale Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäischen 
Raum war gegeben.

Im Berichtszeitraum wurden 2.022 nationalparkrelevante Printmedienbeiträge erfasst und 
archiviert – im Monatsdurchschnitt erschienen 157 Beiträge. Nach Printauflagen haben wir 
rechnerisch ca. 163,5 Mio. Leserinnen und Leser (ohne Internet und Soziale Netzwerke) 
erreicht. Hinzu kommt die nicht quantifizierbare Wirkung unserer Berichterstattung in den 
Funkmedien. 

4.3 Veröffentlichungen

Im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit gibt die Nationalparkverwaltung verschiedene 
Informationsmaterialien heraus. Hierzu gehört neben Faltblättern und Broschüren auch die 
wissenschaftliche Schriftenreihe des Nationalparks. Ziel der Veröffentlichungen ist es, die 
Nationalpark-Philosophie „Natur Natur sein lassen“, die Aufgaben des Nationalparks und 
das umfangreiche Besucherangebot auf dem Bildungs- und Erholungssektor einem brei-
ten Kreis unterschiedlichster Zielgruppen 
bekannt zu machen. Im Interesse einer 
an den Schutzzielen ausgerichteten 
Besucherlenkung erhalten National-
park-Gäste vielfältige Hinweise zu 
hochwertigen und naturverträglichen 
Möglichkeiten des Natur-Erlebens im 
Nationalpark selbst und in der National-
parkregion.

Im Berichtszeitraum erschienen die 
jährlichen Veröffentlichungen „Tätigkeits-
bericht 2017“ (Auflage 1.000) und das 
„Naturerlebnisprogramm 2018“ (40.000). 
Großer Nachfrage erfreute sich das neue 
Faltblatt „Wald im Wandel zur neuen Wild- Titel der der beiden Flyer zum Thema „Waldwandel“
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Der Nationalpark-Kalender 2019

nis“ (100.000), das flächendeckend in der 
Nationalpark-Region verteilt wurde. Kurze 
Auszüge daraus in unterschiedlichen Infor-
mationstiefen ergänzten das Flyer-Angebot 
zum aktuellen Schwerpunkt der Öffentlich-
keitsarbeit. 
Nachgedruckt wurden die Broschüre „Der 
Brocken im Nationalpark Harz“ (20.000), 
die  Flyer „Nationalpark Harz“ (Deutsch 
50.000, Englisch, Dänisch, Niederländisch 
jeweils 5.000), „Nationalpark erleben rund 

um Bad Harzburg“ (20.000), „Naturerlebnispfade“ (20.000), „Luchse im Harz“ (20.000), 
„HohneHof “ (10.000) sowie die Wanderbeschreibungen „Durch das Eckerloch zum Bro-
cken“ und „Unterwegs zu den Luchsen“ ( jeweils 30.000). 
Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Beiträge für die regionalen Zeitschriften „Unser 
Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder Zeitung“. Drei- bis viermal jährlich erscheint die 
Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks – das „Gipfelbuch“.
Auch für 2019 war wieder ein Nationalpark-Kalender erhältlich. Der Druck mit Fotos aus 
dem Fotowettbewerb HarzNATUR wurde finanziert von der SilverLynx Media GmbH aus 
Herzberg am Harz, die damit ihr Engagement für den Nationalpark und im Besonderen für 
das Harzer Luchsprojekt fortsetzt. Der Erlös des Kalenders geht über die GFN zu 100 % an 
das Luchsprojekt.

4.4 Veranstaltungen

Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen Treffen der 
Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark sowohl bei Einhei-
mischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurde im Berichtszeitraum wie-
der eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt. Im Vergleich zum Vorjahr 
sind die Gesamtzahl der Veranstaltungen und auch die Teilnahmezahlen ( jeweils +11 %) 
im Berichtszeitraum angestiegen. Zurückzuführen ist dies wahrscheinlich auf das sehr gute 
Wetter der Sommersaison 2018. 
Auch im Rahmen des offenen Naturerlebnisprogramms gab es deutliche Steigerungen. 
344 geführte Wanderungen wurden von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Natio-
nalparks durchgeführt, an denen rund 4.075 Gäste teilnahmen. Hinzu kommen 98 Luchs-
fütterungen (rund 12.750 Gäste) und 230 Führungen im Brockengarten (rund 4.200 Gäste). 
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Neu im Programm ist die Auerhuhnsprechstunde, die rund 1.000 Gäste besuchten. Allein 
die Veranstaltungen des Naturerlebnisprogramms erreichten also über 22.000 Nationalpark-
Besucherinnen und -Besucher.

4.5 Internet und Soziale Netzwerke

Das Internetangebot des Nationalparks Harz umfasst neben der Hauptwebseite  
www.nationalpark-harz.de weitere themen- 
oder projektbezogene eigenständige Websei-
ten beispielsweise zum Luchs- oder Partner-
projekt, zu einzelnen Besucherzentren, zum 
Jugendwaldheim oder zum Fotowettbewerb 
HarzNATUR.

Auf der Hauptseite des Nationalparks 
Harz informierten sich im Berichtszeitraum 
207.515 individuelle Nutzerinnen und Nut-
zer über Inhalte und Angebote des Schutz-
gebiets. Über alle Internetseiten hinweg 
wurden im Berichtszeitraum 294.044 Nut-
zerinnen und Nutzer mit 387.458 Sitzungen 
und 978.496 Seitenaufrufen über Google Analytics registriert. Da ein Besuch der Seiten auch 
ohne Datenerfassung möglich ist, liegen die tatsächlichen Besucherzahlen jedoch höher.

Digitale Informationsarbeit – zentral für den Kommuni-
kationserfolg (Foto J. Hentze)

Veranstaltungsstatistik des Nationalparks Harz
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4.3 Veranstaltungen
Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen Treffen der 
Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark sowohl bei Ein-
heimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im Berichtszeitraum 
wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind die Gesamtzahl der Veranstaltungen (-17 %) und auch die 
Teilnahmezahlen (-19 %) im Berichtszeitraum stark zurückgegangen. Zurückzuführen ist 
dies wahrscheinlich auf das relativ schlechte und wechselhafte Wetter der Sommersaison 
2017 und die Eröffnung publikumsstarker Konkurrenzangebote. Großen Anteil am Rück-
gang der Veranstaltungszahlen hat auch die im Personalrückgang begründete Reduktion der 
Brocken-Rundwanderwegführungen in den Sommermonaten von zwei auf nur noch eine 
tägliche Veranstaltung (-150 Veranstaltungen).

Im Rahmen des offenen Naturerlebnisprogramms wurden 300 geführte Wanderungen von 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Nationalparks durchgeführt, an denen rund 
3.100 Gäste teilnahmen. Hinzu kommen 104 Luchsfütterungen (rund 13.400 Gäste) und 
210 Führungen im Brockengarten (rund 3.900 Gäste). Allein die Veranstaltungen des Natur-
erlebnisprogramms erreichten also rund 20.400 Nationalpark-Besucherinnen und -Besucher.

Jahr
Kinder-
garten

Grundschule
Weiterfüh-

rende Schule
Erwachsene Gesamt

2018 2.294 9.964 8.909 36.255 57.422

2017 1.931 8.876 8.845 33.991 53.643

2016 2.004 10.269 13.288 40.276 65.837

2015 2.176 10.241 12.054 36.025 60.496

Jahr
Naturerleb-
nisangebote

NLP-Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Sonstige Gesamt

2018 1.587 137 182 37 302 2.273

2017 1.374 168 197 34 282 2.055

2016 1.724 161 182 51 351 2.469

2015 1.690 184 165 45 292 2.376

Anzahl der Veranstaltungen des Nationalparks 

Teilnahmezahlen der Veranstaltungen des Nationalparks 
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Neben dem klassischen Internetauftritt ist auch die Facebook-Seite des Nationalparks zu 
einem erfolgreichen Bestandteil der digitalen Öffentlichkeitsarbeit geworden. Über 300 Posts 
wurden im Berichtszeitraum veröffentlicht, die laut Facebook-Statistik im Berichtszeitraum 
rund 465.000 mal wahrgenommen wurden. Insgesamt haben die Inhalte damit knapp 300.000 
individuelle Personen erreicht. Sehr hohes Interesse galt den fortlaufenden Informationen und 
Berichten zur hohen Waldbrandgefahr. Besonders beliebt waren auch Informationen über die 
Zeitzeugensuche im Brockenhaus, das CITO-Treffen der Geocacher, die Foto-Ausstellung 
HarzNATUR und der Aufruf für Tester der Barrierefreiheit in Nationalpark-Einrichtungen. 

Die Facebook-Seite des Nationalparks arbeitet eng mit den Facebook-Seiten der Natio-
nalpark-Besucherzentren TorfHaus und Brockenhaus, des Natur-Erlebniszentrums Hohne-
Hof sowie denen des Nationalparkhauses Sankt Andreasberg, des Jugendwaldheims Brun-
nenbachsmühle und des RUZ zusammen.

Im Berichtszeitraum wurden im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit verschiedene Filmbei-
träge erstellt und veröffentlicht. Neben kurzen Werbefilmen für ein Commerzbank-Um-
weltpraktikum im Nationalpark Harz oder den Besuch der 24. Kunstausstellung NATUR 
– MENSCH lag der Fokus auf der Bereitstellung von Fachvorträgen für eine breitere 
Öffentlichkeit. Zusätzlich zum Angebot eines Referats des Nationalparkleiters Andreas 
Pusch zur Waldentwicklung im Nationalpark Harz wurden beispielsweise auch Beiträge der 
Nationalpark-Fachtagung 2018 veröffentlicht. Sie sind auf dem YouTube-Kanal des Natio-
nalparks (https://www.youtube.com/nationalparkharz) online gestellt und abrufbar.

Insgesamt wurden die Filme des YouTube-Kanals im Berichtszeitraum knapp 12.000 mal 
angesehen. Spitzenreiter sind der Film zum Brockenbesuch mit knapp 5.000 Aufrufen und 
der Beitrag zu den Luchsen im Nationalpark mit 2.500 Aufrufen. Über die zusätzliche 
Einbindung der Videos in die Internetseite des Nationalparks und in verschiedene eigene und 
regionale Social Media-Kanäle kann mit den Film-Beiträgen ein breites Publikum erreicht 
und das Informationsangebot noch attraktiver gestaltet werden.

4.6 Barrierefreiheit

Stefanie Müller, Absolventin der Hochschule Harz Wernigerode im Studiengang Tourism 
and Destination Development, beschäftigte sich im Rahmen ihrer Masterarbeit mit dem 
Thema Barrierefreiheit im Nationalpark Harz. Untersuchungsgegenstand der Studie zum 
Thema „Barrierefreiheit im Rahmen der touristischen Servicequalität“ war die Qualität 
ausgewählter Besucherzentren des Nationalparks Harz hinsichtlich physisch beeinträchtigter 
Personen. Es sollte aufgezeigt werden, welche Barrieren existieren, die an die Bedürfnisse 
körperlich beeinträchtigter Personen angepasst werden können.
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Mittels eines vom Nationalpark verbreiteten 
öffentlichen Aufrufs suchte Stefanie Müller im Juli 
2018 zunächst nach Testern für ihre Studie. Anfang 
August 2018 erfolgte die Datenerhebung mit Hilfe 
der mobilen Anwendung „ExperienceFellow“ in vier 
Nationalparkhäusern bzw. Besucherzentren. Die 
App ermöglichte es den Teilnehmern, ihre Erfahrun-
gen wie in einem Reisetagebuch zu dokumentieren 
und zu bewerten, sowie Kommentare, Bilder oder 
Videos einzufügen. Landesgrenzübergreifend trugen 
in Sachsen-Anhalt und Niedersachsen insgesamt 17 
gehbeeinträchtigte Personen, Aktiv- sowie Elektro-
rollstuhlnutzer und auch hörbeeinträchtigte Personen umfangreiche Daten zusammen. Getestet 
wurden das Natur-Erlebniszentrum HohneHof, das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg, das 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus und das Haus der Natur in Bad Harzburg.

Die Ergebnisse waren überwiegend positiv, aber auch Verbesserungspotentiale wurden 
identifiziert. Die Informationen zur Barrierefreiheit auf den Webseiten des Nationalparks 
Harz wurden als sehr positiv empfunden. Das naturgetreue und einheitliche Design vie-
ler Beschilderungen kam bei den Testern gut an. Auch bei den Ausstellungen wurden das 
einheitliche Design, die aussagekräftige Informationsvermittlung und die vielen multisensori-
schen Ausstellungsstücke als sehr positiv empfunden. Nicht barrierefreie Ausstellungsräume 
und erschwerte Zugänge durch Kanten wurden negativ bewertet. 

Die Themen Parken, Ausstellungsbesuch oder Sanitäranlagen wurden in allen vier Na-
tionalparkzentren vielfach positiv erwähnt, aber auch hier war noch der eine oder andere 
Stolperstein zu finden. Weite Wege, erhebliche Steigungen oder auch unebene Wegebeschaf-
fenheit wurden als hinderlich oder unangenehm beschrieben. Das Personal fiel den Testern 
insgesamt sehr positiv auf – es wurde stets als hilfsbereit und kompetent bewertet. Neben 
baulichen Verbesserungen könnten nach Ansicht von Stefanie Müller auch der Ausbau 
bestehender multisensorischer Angebote und eine leichte Sprache weitere Schritte sein, um 
Attraktivität und Servicequalität für alle Besucher zu verbessern. 

Die Ergebnisse und Empfehlungen wurden in den fünf Kategorien Räumlichkeiten, 
Informationsvermittlung, Gesamteindruck, Zugang zum Gebäude sowie Personal zusam-
mengefasst und den getesteten Häusern zur Verfügung gestellt. Da aktuell mehrere Ausstel-
lungen neu gestaltet werden, können die Studienergebnisse in die Planungen einfließen. Auch 
in anderen Bereichen helfen die Ergebnisse, noch bestehende Defizite zu erkennen und das 
Angebot im Nationalpark Harz in Zukunft noch barrierefreier zu gestalten. 

Christian Zoske testet die Barrierefreiheit des 
HohneHofs (Foto M. Gebara)
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5 Besucherinformation und -lenkung
5.1 Nationalparkwacht
Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als Ansprech-
partnerin der Gäste und Schützerin des Nationalparkgebiets flächendeckend präsent. Sie 
sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der rechtlichen Bestimmun-
gen, betreut Nationalparkhäuser, baut Erholungs- und Lenkungseinrichtungen und wirkt bei 
der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.

Mit diesen vielfältigen Aufgaben sind im Nationalpark Harz derzeit 37 Ranger (zwei Ran-
gerinnen) betraut. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen bzw. Nationalparkhäuser 
verteilt, was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermöglicht. 

Von den Rangern betreut werden Besucherinnen und Besucher im Natur-Erlebniszentrum 
HohneHof, den Nationalparkhäusern Ilsetal und Schierke, der Rangerstation Scharfenstein 
(Rasthütte) und dem Haus der Natur in Bad Harzburg. In diesen Einrichtungen erhielten im 
Berichtszeitraum insgesamt rund 82.600 Gäste von den Rangern Auskünfte zum National-
park und der Region. 

Die Ranger haben im Berichtszeitraum 
insgesamt 634 Veranstaltungen mit rund 
16.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
durchgeführt. Bei Führungen, Vorträgen 
und Walderlebnistagen wurden Besucherin-
nen und Besucher auf die Schönheiten des 
Schutzgebiets aufmerksam gemacht. Jede 
Besuchergruppe – gleich welchen Alters – 
wurde individuell unter dem Motto „Natur 
erlebbar machen“ begleitet. Besonders 
beliebt waren dabei wieder die direkten 
Begegnungen mit den Tieren des National-

parks, z.B. im Rahmen der Wildtierbeob-
achtungen, der abendlichen Wanderungen 
zur Hirschbrunft oder der Fledermausex-
kursionen.

Zusätzlich wurden auch 2018 die Junior-
Ranger-Gruppen des Nationalparks wie-
der regelmäßig betreut. So wurden – z.T. 
gemeinsam mit den Teilnehmerinnen und 

Wildnisführungen mit dem Ranger (Foto S. Berbalk)

Der World Ranger Day 2018 wurde auch im Harz 
begangen
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Teilnehmern am Freiwilligen Ökologischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, 
Braunlage, Schierke und Ilsenburg angeleitet. Die Gruppe in Lonau wurde aufgegeben, für 
die Region Braunlage, Hohegeiß und Schierke wurde ein Junior-Ranger-Club neu gegründet. 
Die Gruppe trifft sich regelmäßig in der Kamphütte in Königskrug.

Überregional präsentierten die Ranger den Nationalpark u.a. in Berlin auf der Interna-
tionalen Tourismusbörse ITB und auf der ABF in Hannover sowie bei der Tour Natur in 
Düsseldorf. Wie in den vorherigen Jahren vertraten sie den Nationalpark auch bei zahlrei-
chen regionalen Veranstaltungen und Festen mit einem Infostand. Ferner waren die Ranger 
in Bad Harzburg beim jährlichen Öko-Markt, beim Sankt Andreasberger Stadtfest und beim 
Hoffest in Wöltingerode sowie beim Klimatag in Wernigerode vertreten. Zum zweiten Mal 
betreuten sie einen Mit-Mach-Infostand bei der Lokolino-Kinder-Spiel- und Erlebnismesse 
in Göttingen.

Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger ein, 
denn nicht alle Nationalpark-Besucherinnen 
und -Besucher halten sich an die National-
parkgebote. Insgesamt wurden rund 17.798 
Gespräche geführt. Darunter fielen ca. 4.780 
aufklärende Gespräche bei Überschreitungen 
des Nationalparkgesetzes. Freilaufende Hun-
de und die Nichteinhaltung des Wegegebots 
von Wanderern und Skiläufern, zunehmend 
auch Schneeschuhläufern, sind beson-
ders häufig zu verzeichnen. Aufgrund des 
„Jahrhundertsommers“ wurde in ca. 1.117 
Fällen auf das wichtige Rauchverbot hinge-
wiesen. Da von Juni bis Oktober die höchste 
Waldbrandwarnstufe ausgerufen wurde, war 
es unverständlich, dass immer wieder un-
vorsichtige und unbelehrbare Waldbesucher 
Lagerfeuer bzw. Grillfeuer entfacht haben. 
So konnten durch schnelles Eingreifen der 
Ranger acht gemeldete Feuerstellen abge-
löscht und Schlimmeres verhindert werden! 
Bei einem Bodenfeuer auf dem Ackerkamm 
waren zusätzlich 50 Feuerwehrleute im Ein-
satz. Am Oderteich wurde wegen der hohen 

Übungseinsatz mit einem Löschrucksack der Ranger an 
der Quesenbank bei Schierke (Foto H. Möller)

Junior-Ranger auf Entdeckertour am Haus der Natur 
(Foto S. Meckbach-Wolter)
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Gefährdungsstufe (Baden und Lagern) eine tägliche Zusatzschicht in den Abendstunden 
(19 bis 21 Uhr) von den Rangern in Zusammenarbeit mit der Braunlager Polizeidienststelle 
geleistet. Ebenso wurden die Brockenkuppe und die Hauptwanderwege zum Brocken durch 
Ranger bis in die Abendstunden zusätzlich in Hinblick auf mögliche Brandentstehungen 
kontrolliert.

Arbeitsschwerpunkte waren in diesem Jahr die Ergänzung der Wanderwegebeschilderung 
in Lonau und Königskrug sowie immer wiederkehrende Schneide- und Räumarbeiten nach 
Sturmereignissen an den Wanderwegen. 

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren:
 y Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionen,
 y Erste-Hilfe-Maßnahmen bei leichten Verletzungen der Nationalparkgäste,
 y Betreuung der Waldkindergarten-Gruppen in Bad Harzburg und Stapelburg, der 

Schul-AGs in Braunlage, Herzberg und Ilsenburg und der Freien Schule Bredelem,
 y Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen, u.a. Luchs- und Wildkat-

zenmonitoring, Fledermauskartierung, Höhlenbrütermonitoring, Wasseramselkartie-
rung, Gewässeruntersuchungen, Befischungsmonitoring, Vegetationskartierungen,

 y Betreuung von acht PraktikantInnen, 
 y Betreuung des Auerhuhn-Schaugeheges in Lonau,
 y Verkehrssicherungsmaßnahmen nach Sturmereignissen und besonders in Totholzbe-

reichen, z.B. am Achtermann-Rundweg,
 y Einsammeln von Streumüll in der Nationalparkfläche,
 y Verteilen von Informationsmaterial bei Tourist-Informationsstellen und National-

park-Partnern der Region,
 y Ansprechpartner für die Nationalpark-Partner in der Region,
 y Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung (z.B. 

Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung, Bänke),
 y Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzberg,
 y Reparatur von Weisergattern,
 y Erneuerung der Beschilderung in den Revierförstereien Jagdhaus, Rehberg und Oderhaus,
 y geführte Wanderungen zur Hirschbrunft,
 y Unterstützung bei den Luchsfütterungsterminen am Luchsgehege an der Rabenklippe in 

Bad Harzburg,
 y Walderlebnistag Werner-von-Siemens-Gymnasium, Picus-Tag für Gymnasien und 

Oberschule (120 Kinder),
 y Tag der Schulen in Ilsenburg mit 125 Kindern,
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 y zahlreiche Fernseh- und Hörfunkauftritte und Zeitungsinterviews in Abstimmung mit 
der Pressestelle,

 y Vier „After work“-Veranstaltungen,
 y Ausbringen und Einholen der Schwimmkette am Oderteich,
 y erfolgreiche Leitung und Unterstützung bei der Müllsammelaktion der Geocacher am 

30.4.2018 (80 Säcke).

5.2 Nationalparkhäuser

Zur Information der Nationalpark-Gäste gibt es an strategisch wichtigen Stellen des Natio-
nalparks mit Personal besetzte Nationalpark-Besucherzentren und Nationalparkhäuser. 
Sie werden von der Nationalparkverwaltung unmittelbar durch Ranger oder gemeinsam 
mit einem anerkannten Naturschutzverband als Kooperationspartner betrieben. Neben der 
Kernaufgabe der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit erfüllen sie z.T. auch Funktionen 
der Umweltbildung und tragen als Servicestellen zur positiven Außendarstellung des Natio-
nalparks bei. 

Im Berichtszeitraum informierten sich insgesamt rund 219.100 Gäste in den Nationalpark-
häusern. Der deutliche Rückgang der Besuchszahlen im Besucherzentrum Brockenhaus beruht 
auf den verschiedenen Baumaßnahmen im Haus und an der Außenfassade. Trotz des außerge-
wöhnlich warmen Sommers waren die Besuchszahlen in den restlichen Häusern relativ stabil.
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5.2 Nationalparkhäuser
Zur Information der Nationalpark-Gäste gibt es an strategisch wichtigen Stellen des Na-
tionalparks mit Personal besetzte Nationalparkzentren und Nationalparkhäuser. Sie werden
von der Nationalparkverwaltung unmittelbar durch Ranger oder gemeinsam mit einem
Kooperationspartner (z.B. einem anerkannten Naturschutzverband) betrieben. Neben der
Kernaufgabe der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit erfüllen sie z.T. auch Funktionen der 
Umweltbildung und tragen zur positiven Außendarstellung des Nationalparks bei. 
Im Berichtszeitraum informierten sich insgesamt rund 230.500 Gäste in den Nationalpark-
häusern. Der deutliche Rückgang der Besuchszahlen in den beiden Besucherzentren Bro-
ckenhaus und TorfHaus konnte durch steigende Besuchszahlen in den anderen Besucherein-
richtungen zum Teil ausgeglichen werden.

5.2.1 Brockenhaus
Das Brockenhaus hoch oben auf dem 
1.141 Meter hohen Brocken durchlebte auch 2017 ein sehr durchwachsenes Geschäfts-
jahr, das durch die fortdauernden Baumaßnahmen an der Fassade des Hauses und auf der 
Dachterrasse geprägt war. Somit war den Besucherinnen und Besuchern insbesondere in den 
Sommermonaten der Weg auf die Dachterrasse verwehrt. Diese Einschränkung des Ange-
botes schreckte vom Besuch des Hauses ab. Glücklicherweise waren die Herbstferien durch 

Nationalparkhaus 2014 2015 2016 2017 2018

Brockenhaus 60.000 59.200 51.700 45.000 ��.000

Nationalpark-Besucherzentrum 
TorfHaus

110.700 106.000 103.300 97.000 102.500

Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 14.000 12.800 13.300 15.500 15.500

Natur-Erlebniszentrum HohneHof 20.700 21.500 21.500 25.500 25.200

Nationalparkhaus Ilsetal 9.600 9.900 10.100 9.500 9.300

Nationalparkhaus Schierke 11.200 7.900 8.500 9.700 7.600

Haus der Natur 10.000 10.000 10.500 10.000 8.000

Rangerstation Scharfenstein 18.400 19.500 17.900 18.300 20.000

Gesamt 254.600 246.800 236.800 230.500 ���.�00

Besuchszahlen der Nationalparkhäuser (gerundet)

Besucherstatistik 
der National-
parkhäuser

5.2.1 Nationalpark-Besucherzentrum Brockenhaus
Das Brockenhaus auf dem 1.141 m hohen Brocken durchlebte in der ersten Hälfte 2018 ein 
sehr durchwachsenes Geschäftsjahr, das wesentlich durch die Baumaßnahmen an der Fassade 
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des Hauses und auf der Dachterrasse geprägt war. Somit war den Besuchern bis in den Juni 
hinein der Weg hinaus auf die Dachterrasse verwehrt und diese Einschränkung des Angebots 
hielt mehr Besucher vom Besuch des Hauses ab, als im Vorfeld zu erwarten war – wir hatten 
nur 31.000 Gäste. 

Glücklicherweise konnte am 30.6.2018 der neue Ausstellungsteil „Geschichte erleben“ im 
zweiten Obergeschoss und in der Kuppel des Hauses eröffnet werden. Die feierliche Eröff-
nung wurde von Ministerin Prof. Dr. Claudia Dalbert, Oberbürgermeister Peter Gaffert und 

Nationalparkleiter Andreas Pusch vorge-
nommen, die nach dem Durchschneiden des 
roten Bandes zusammen mit den geladenen 
Gästen einen ersten Rundgang durch die 
Ausstellung erlebten. Insbesondere die Mi-
nisterin zeigte sich vom neuen Ausstellung-
teil sehr beeindruckt und versprach weitere 
Unterstützung für das Brockenhaus. Zeit-
gleich mit der Eröffnung der neuen Ausstel-
lung konnten auch die Bauarbeiten auf der 
Dachterrasse abgeschlossen werden, so dass 
diese zwischenzeitlich wieder begehbar ist. 

Unter dem Thema „Der Brocken als Teil 
des NATURA 2000-Schutzgebietssystems“ 
werden weitere Ausstellungsbereiche des 
Brockenhauses inhaltlich überarbeitet und 
2019 vollkommen neugestaltet. Gefördert 
wird dieses Vorhaben durch Mittel des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds für die 
Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) 
über das Landesverwaltungsamt Sachsen-
Anhalt. Das Brockenhaus sieht mit großer 
Spannung der Realisierung des Projekts ent-
gegen. Die Präsentationen der am Wettbe-
werb beteiligten Firmen und die betreffende 
Jurysitzung fanden in der letzten Februar-
woche 2018 statt, wobei sich die Firma 235 
Media aus Köln als Sieger des Wettbewerbes 
herausstellte.

Szenen der Eröffnung des neuen Ausstellungsteils 
 „Geschichte erleben“ (Fotos M. Gebara)
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Am 25.3.2018 war das Brockenhaus zum wiederholten Male am Wernigeröder Museumsfrüh-
ling beteiligt, konnte jedoch aufgrund der großen Entfernung zur Stadt Wernigerode keinen 
zählbaren Nutzen aus der Veranstaltung ziehen. Dafür war am Ostersonnabend das große 
Ostereiersuchen „Finde das Goldene Ei“ in Natur-Erlebniszentrum HohneHof wieder ein 
voller Erfolg. 200 glückliche Kinder und ihre Eltern suchten rund um den HohneHof nach den 
1.000 bunten Eiern und anders als in den Vorjahren wurden in diesem Jahr tatsächlich alle 20 
goldenen Eier gefunden. In Anschluss durften sich die glücklichen Preisträger ihre Wunschprei-
se vom gut gefüllten Gabentisch aussuchen.

Zum bereits achten Mal fand im September unter der Regie der Brockenhaus GmbH das 
Krimifestival Mordsharz statt. Wie bereits in den Vorjahren fand es auch in diesem Jahr an vier 
Tagen statt und erstmals wurde im Rahmen der Auftaktveranstaltung auf Schloss Wernigerode 
der Krimipreis „Harzer Hammer“ verliehen, der von nun an jährlich als Anerkennung an den 
Autor des besten Debutromans im Bereich der deutschsprachigen Krimis und Thriller verge-
ben werden soll. Erster Preisträger wurde der Münchener Christof Weigold für seinen Roman 
„Der Mann, der nicht mitspielt.“ 

Weiterhin standen im September Dreharbeiten des japanischen Fernsehens und eines US- 
amerikanischen Reisekanals auf dem Plan, die sowohl ihre Reise durch den Harz als auch 
den Besuch auf dem Brocken und im Brockenhaus in ihren Dokumentationen ausführlich 
thematisierten.

5.2.2 Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus

Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NBZ) wird in einer Trägergemeinschaft 
(BUND-Landesverband Niedersachsen, GFN, Berg- und Universitätsstadt Clausthal-Zel-
lerfeld) federführend vom BUND betrieben. Im Berichtszeitraum wurden 102.357 Gäste in 
der Ausstellung registriert sowie 469 Veranstaltungen mit 220 Gruppen und 4.459 Teilneh-
menden durchgeführt. Gemeinsam mit den Veranstaltungsteilnehmenden wurden insgesamt 
105.320 Menschen mit der Angebotspalette erreicht. 
Ausgewählte Veranstaltungsaktivitäten: 

 y „Rückkehr der Wölfe“: Themenschwerpunkt bei 31 Veranstaltungen
 y „Moorentwicklung und -ökologie“: Themenschwerpunkt bei 41 Veranstaltungen
 y 5 Fachbegleitungen von Mountainbike-Touren
 y 6 fünftägige Bildungsurlaube in Kooperation mit ver.di, KVHS Holzminden, VHS Bre-

men und Arbeit & Leben Göttingen, 4 eintägige Angebote bei Bildungsurlauben externer 
Anbieter, u.a. Bildungshaus Zeppelin, IHS 

 y 40 fachliche Begleitungen zum Brocken
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 y Fließgewässerökologie: Schwerpunktthema bei 16 Veranstaltungen 
 y 8 Oberstufenklassen buchten eine Waldkartierung
 y 2 fünftägige BFD-Seminare für den Bundesverband des BUND e.V.

Aufgrund der Waldbrandgefahr fanden nur zwei Termine im Wildniscamp im Birkental 
statt. Im Rahmen des Kooperationsprojekts mit dem Diakoniekolleg Hannover (Berufsfach-
schule Erzieher/Sozialassistenten) wurden sechs mehrtägige Kurse (Wildnistage, Wege in 
die Wildnis) durchgeführt. 

Die Gesamtfinanzierung des Großprojekts zur Erweiterung des NBZ TorfHaus war durch 
die Übergabe weiterer Förderbescheide gesichert. So erfolgte Ende Mai 2018 die Übergabe 
der Förderbescheide aus der Förderkulisse „Landschaftswerte“. Im August bekräftige auch 
die Allianz-Umweltstiftung mit der Übergabe des offiziellen Förderbescheids ihre Unter-
stützungszusage. Die Nationalparkverwaltung Harz war Zuwendungsempfänger für das 
Teilprojekt Ausstellungsplanung und -gestaltung, die Berg- und Universitätsstadt Clausthal-
Zellerfeld für das Teilprojekt zur Bauplanung und -umsetzung. Der BUND-Landesverband 

wurde über Weiterleitungsvereinbarungen 
mit der Umsetzung des Projekts betraut. 
Zwischenzeitlich (Stand 2019) musste die 
Planung des Projekts allerdings wegen der in 
der knappen Zeit der Fördermittelperiode 
nicht mehr lösbaren schwierigen Aspekte der 
Mittelbewirtschaftung in der ursprünglichen 
Form leider beendet worden.

Durch die Unterstützung der beiden Geo-
logen Dr. Thorsten Steiger und Carsten Poh-
le sowie durch Fördermittel der GFN konnte 
am 10. August ein neues Ausstellungsmodul 
zur Geologie des Harzes eingeweiht wer-
den. Eine grafisch gestaltete Tafel stellt den 
Kreislauf der Gesteine über Sedimentation, 
Aufschmelzung und andere magmatische 
Bildungsprozesse bis hin zur Gebirgsbildung 
und erneuten Erosion vor. Haptisch erlebbar 
sind 13 Harzgesteine, so zum Beispiel der 
Brockengranit oder der seltene Harzburgit, 
die im Original vorgestellt und deren Entste-

Staatssekretär Frank Doods übergibt den Fördermittelbe-
scheid für den Ausbau des Hauses (Foto S. Berbalk)

Einweihung des Geopark-Moduls (Foto K. George)
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hung und Vorkommen erläutert werden. 
Die Stiftung Stahlwerk Georgsmarien-

hütte fördert seit April 2018 das Projekt 
„Grünes Klassenzimmer im Nationalpark 
Harz – ein innovatives Bildungsprojekt für 
Schulen des Südharzes“. Hierzu findet ein 
Wettbewerb unter den sich bewerbenden 
Schulklassen statt, der u.a. Wildnisexkursio-
nen in den Nationalpark Harz, die Ausarbei-
tung eigener Wildnisprojekte an den Schulen 
sowie eine Preisverleihung beinhaltet. 

Im Berichtszeitraum wurde das NBZ 
TorfHaus temporär durch insgesamt 11 
Freiwillige unterstützt, die entweder ein 
FÖJ (4), einen Bundesfreiwilligendienst (2), 
ein studentisches Praktikum (4) oder ein 
Commerzbank-Umweltpraktikum (1) absol-
vierten. Die engagierten Freiwilligen werden 
sowohl intern als auch durch Fortbildungs-
angebote des Nationalparks zu fundierten 
Multiplikatoren des Schutzgebietes ausgebildet. 

5.2.3 Nationalparkhaus Sankt Andreasberg

Ende 2018 stand das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg bereits seit zwei Jahrzehnten 
für die Besucher der ehemals freien Bergstadt und des heutigen Stadtteils von Braunlage zur 
Verfügung. Es ist eine Informations- und Bildungseinrichtung des Nationalparks Harz, die 
vom NABU Niedersachsen betrieben und mit Landesmitteln finanziell gefördert wird.

Im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg wurden von Oktober 2017 bis einschließlich 
September 2018 genau 15.501 Besucher gezählt. Zusätzlich nahmen an den 153 Veranstal-
tungen, die stattgefunden haben, insgesamt 2.864 Personen teil.

Die häufigsten Veranstaltungsformen waren Naturerlebnisführungen für Schulklassen, 
gefolgt von Fledermausexkursionen und Bergwiesenexkursionen. Auch diverse Vorträge zu 
unterschiedlichen Themen und Seminare sowie Sagen- und Mythenwanderungen fanden 
wieder statt. Besonderheiten waren Kräuterseifenseminare und Filzkurse, die bisher nicht 
erreichte Besuchergruppen ansprechen sollen.

Der 1.111.111te Gast wird im Nationalpark-Besucher-
zentrum TorfHaus begrüßt (Foto NBZ TorfHaus)

Das Wildniscamp im Birkental bei Lonau (Foto S. Berbalk)
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Anfang 2018 erhielt das Haus die lang ersehnte neue Küche sowie die stromsparende 
LED-Beleuchtung in Seminarraum und Küche. Seit dem Sommer gibt es in der Ausstellung 
eine Tonkulisse mit Waldakustik. Ein großformatiges Wimmelbild mit Motiven aus dem 
Nationalpark konnte im Herbst im Seminarraum nach rund zwei Jahren Entstehungszeit als 
Gemeinschaftsleistung der Freiwilligen des Hauses vollendet werden.

Das FledermausReich erfreute sich weiterhin großer Beliebtheit bei den Besuchern. Das 
dort integrierte Bergwiesenkino wurde mit einer erweiterten Filmversion versehen, die in 
zehnminütiger Dauerschleife läuft. Außerdem wurde ein neues Begleitheft durch das Fleder-
mausReich fertiggestellt.

Immer häufiger kamen Besucher des benachbarten Besucherbergwerks Grube Samson 
auch in das Nationalparkhaus.

Regelmäßig besuchten Teilnehmerinnen am FÖJ den örtlichen Kindergarten und das 
Senio renheim, um dort zielgruppengerechte Umweltbildungsangebote zu machen.

Ein Teilnehmer am Commerzbank-Umweltpraktikum lernte auch in diesem Sommer die 
verschiedenen Arbeitsbereiche des Hauses kennen. Er erstellte ein Bodenprofil, das als dau-
erhaftes Exponat die Ausstellung ergänzen wird und thematisch den Bogen von der Geologie 
zur Biologie schlägt.

5.2.4 Nationalparkhaus Ilsetal mit Rangerstation Scharfenstein 

Das Nationalparkhaus Ilsetal mit seinem Außengelände und stetig wechselnden Fotoausstel-
lungen wird von den Nationalpark-Rangern betreut. Mit seinem Ausstellungsschwerpunkt 
„Buchenwälder“ ist es eine wichtige Besuchereinrichtung am Eingang des Ilsetals und am 
stark frequentierten Heinrich Heine-Weg zum Brocken. Der in der Nähe des Hauses begin-
nende und 2015 teilweise verlegte Borkenkäferpfad über den Meineberg führt zusätzliche 

Eva Schulz vor dem von ihr erstellten Wimmelbild Die neue Küche (Fotos T. Appel)
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Gäste mit offenen Fragen zum Thema „Bor-
kenkäfer“ ins Haus. Im Berichtszeitraum 
wurden 9.290 BesucherInnen gezählt.

Der Feuersalamander ist nicht nur das 
Symboltier des Nationalparkhauses, er hat 
sich auch im Rahmen der am Haus starten-
den offenen Wanderungen als zugkräftiges 
Thema erwiesen. Zahlreiche Gäste haben 
sich im Ilsetal gemeinsam mit einem Ranger 
auf die Suche nach dem Feuersalamander 
begeben. Auch die Ausstellungsetage im Obergeschoss des Hauses war gut besucht. Vier 
Ausstellungen mit hervorragenden Naturfotos wurden im erweiterten Berichtszeitraum 
gezeigt (1.1. bis 18.2.2018: „HarzNATUR“, 28.2. bis 20.5.2018: „Glanzlichter 2016“, 31.5. bis 
28.9.2018: „Wald-Sinfonie“ der Fotokünstlerin Antje Schulz www.impressionistische-foto-
tografie.de, 6.10.2018 bis Januar 2019: „Natürlich Niedersachsen“ der GDT-Regionalgruppe 
Niedersachsen).

Im Nationalparkhaus trifft sich regelmäßig die von einem Ranger betreute Nationalpark-
AG der Grundschule Ilsenburg für ihre Aktivitäten im Haus und im Außengelände. Viele 
Wanderrouten beginnen am Haus und führen über die Rangerstation Scharfenstein weiter 
in den Park. In der Rasthütte konnten von den Rangern 19.990 Gäste begrüßt werden. Sie 
erhielten bei einem Imbiss Informationen über den Nationalpark aus erster Hand.

Das Nationalpark-
haus wird im kom-
menden Jahr inhalt-
lich überarbeitet und 
ergänzt. Dazu wurde 
eine Konzeption 
erstellt, deren Um-
setzung bevorsteht. 
Ein Schwerpunkt 
wird dabei der aktuel-
le Waldwandel im 
Natio nalpark sein.

Am Nationalparkhaus Ilsetal (Foto I. Nörenberg)

Beliebte Wanderwege 
verbinden Ilsenburg mit der 
Rangerstation Scharfenstein
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5.2.5 Nationalparkhaus Schierke
Ebenso wie das Haus in Ilsenburg wird auch das Nationalparkhaus Schierke an der Bro-
ckenstraße von Nationalpark-Rangern betreut. Die Ausstellung informiert auf 45 m2 Fläche 
über die Wege zum und das aktuelle Wetter auf dem Brocken und stimmt mit Bildern aus 

dem Fotoprojekt „zeitwildnisharz“ auf den 
Brocken ein. Ergänzend erhalten die Gäste 
Informationen zum Natura 2000-Schutz-
gebietssystem. Dieses Angebot wurde 
von 7.571 Besucherinnen und Besuchern 
genutzt. Die Präsenz der Ranger hier an der 
Brockenstraße ist noch in weiterer Hinsicht 
von großer Bedeutung. Neben den zahlrei-
chen Wanderern auf der Brockenstraße (im 
Berichtszeitraum wurden 107.395 Wanderer 
gezählt) versuchen viele Fahrzeugführer, 

die Straße ohne Genehmigung zu befahren. Ihnen muss erklärt werden, warum für sie die 
Zufahrt zum Gipfel nicht möglich ist. Im Berichtszeitraum versuchten dies trotz mehrerer 
Verbotsschilder 7.312 Fahrerinnen und Fahrer. Ausgehend vom Nationalparkhaus starten 
zahlreiche von den Rangern geführte Wanderungen mit Schulklassen zum Brocken oder zu 
anderen Zielen im Nationalpark. Die Wanderungen sind vom Nationalpark-Partner Jugend-
herberge Schierke stark nachgefragt und können nicht in vollem Umfang betreut werden.

Das Haus wird 2019 ebenfalls inhaltlich überarbeitet und ergänzt. Ein Schwerpunkt wird 
dabei der aktuelle Waldwandel im Nationalpark sein.

5.2.6 Nationalpark-Informationsstellen

Die Nationalparkverwaltung Harz betreibt gemeinsam mit örtlichen Partnern personell 
unbesetzte Informationsstellen in Altenau, Bad Lauterberg, Bad Sachsa, Braunlage, Darlinge-
rode, Halberstadt, Herzberg-Lonau und Herzberg-Sieber sowie Riefensbeek-Kamschlacken. 
Diese bilden ein dezentrales Netz von Informationsmöglichkeiten auch in kleinen National-
parkgemeinden bzw. in Städten wie Braunlage, die kein Nationalparkhaus besitzen. 

Die Informationsstelle Altenau mit Nationalpark-Kino ist im Kurgastzentrum Altenau im 
Eingangsbereich des zentralen Foyers untergebracht. Die Informationsstelle Bad Lauterberg 
befindet sich am Kurpark im Haus des Gastes Bad Lauterberg im Eingangsbereich nahe der 
Tourist-Information. Die Informationsstelle in Bad Sachsa befindet sich im Kurhaus der Stadt 
und ist dort räumlich mit der Geopark-Informationsstelle des NatUrzeitmuseums Bad Sachsa 

Das Nationalparkhaus Schierke (Foto M. Gebara)
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verzahnt. Die beiden Räume dieser Informati-
onsstelle im Unter- und Mittelgeschoss haben 
den thematischen Schwerpunkt „Buchenwäl-
der des Südharzes“ und „Wildkatzen im Harz“. 
Gemeinsam mit dem Kino- und Medienraum 
an der Tourist-Information Bad Sachsa bieten 
wir hier den Gästen ein modernes Kommu-
nikations- und Informationszentrum an. 
Man kann sich per Knopfdruck über einen 
Bildschirm mit Informationen über die Harz-
region versorgen. In verschiedenen Videos, 
unter anderem über Bad Sachsa, den Nationalpark Harz und das Salztal Paradies werden den 
Besuchern touristische Highlights nahe gebracht. Neben Bad Sachsa hat die Informationsstelle 
Braunlage die umfangreichsten Räumlichkeiten dieser Einrichtungen und ist im Kurgastzent-
rum Braunlage angesiedelt. Eine weitere kleine Informationsstelle befindet sich im Komturhof 
Darlingerode im Gebäude des Heimatmuseums. Die Informationsstelle Halberstadt ist in der 
Empfangshalle des Bahnhofs Halberstadt untergebracht. Die Informationsstelle Lonau steht 
im räumlichen Zusammenhang mit der Rangerstation Lonau im Dorfgemeinschaftshaus dieses 
Herzberger Ortsteils und ist ebenfalls mit einem Nationalpark-Kino ausgestattet. Im Herz-
berger Ortsteil Sieber befindet sich die Informationsstelle mit Nationalpark-Kino im Haus des 
Gastes. Im Osteröder Ortsteil Riefensbeek-Kamschlacken findet man die Informationsstelle – 
ebenfalls mit Nationalpark-Kino – im Gebäude der ehemaligen Tourist-Information neben der 
Heimatstube Riefensbeek-Kamschlacken.

Für das Berichtsjahr sind folgende Neuerungen bemerkenswert. Die Informationsstelle 
Altenau erhielt einen neuen Monitor mit moderner Steuerungstechnik, weil die bisherige 
Technik qualitativ nicht mehr ausreichend war. Die Informationsstelle Halberstadt bekam 
ebenso wie die dortige Mobilitätszentrale einen neuen Betreiber. Die Firma Abellio Rail 
Mitteldeutschland übernahm die Trägerschaft von der NOSA GmbH-Holding der Stadt 
Halberstadt und dem AWZ und ist in die bestehenden Verträge eingetreten. In der Infor-
mationsstelle Riefensbeek-Kamschlacken wurde ein neuer, aus dem Ort in Zusammenarbeit 
mit dem Verein Heimatstube Riefensbeek-Kamschlacken e.V. finanzierter Film über diesen 
Osteroder Ortsteil und seine kulturellen Besonderheiten installiert, der mit einem speziellen 
Code angewählt werden kann. In allen Informationsstellen wurden je nach Bedarf kleinere 
Unterhaltungs- und Verbesserungsmaßnahmen durchgeführt.

Blick in die Informationsstelle Altenau mit Nationalpark-
Kino (Foto Fa. Movit)
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5.2.7 Haus der Natur
Lust auf nachhaltiges Denken und Handeln?! – unter diesem Motto machten die Nieder-
sächsischen Landesforsten zusammen mit dem Nationalpark Harz mit Unterstützung der 
Stadt Bad Harzburg das „Haus der Natur“ in Bad Harzburg wieder zu einem Ort des “un-

mittelbaren” Erlebens. Im Berichtszeitraum 
besuchten ca. 8.000 Gäste die Ausstellung 
des Hauses der Natur. Weitere 15.400 Be-
sucher und Besucherinnen informierten sich 
im Shop über Besonderheiten und stöberten 
in dessen abwechslungsreichem Sortiment.

Das Jahr bot eine Vielzahl an Sonderaus-
stellungen und Veranstaltungen. Neben der 
beliebten Schnullerbaum- und Osteraktion 
sowie der Sonderveranstaltung zum Baum 
des Jahres – der Esskastanie – stand diesmal 

die Kindertagesstätte Schlewecke im Zentrum des Besucherinteresses. Die Kinder der Kita 
präsentierten mit einer farbenfrohen Ausstellung ihre ganz eigene Vorstellung von der großen 
Waldkatze, dem heimischen Luchs. Abgerundet wurde das Ausstellungsangebot durch beein-
druckende Tier- und Naturmotive von Klaus Georgi und faszinierenden Analogfotografien 
zum Thema „Typisch Harz“ der Fotowerkstatt Ilsenburg. 

Ergänzt wurde das Programm durch abwechslungsreiche Ferienpassaktionen zu den The-
men Wildkatze, Luchs, Ameise, Märchen-Mythen-Zauberwesen, den „Wilden Wasserwelten“ 
und der „Schnitzwerkstatt“.

Auch das deutschlandweit größte Formicarium mit ca. 
100.000 Ameisen und das große Luchsdiorama waren bei 
den Besucherinnen und Besuchern des Hauses der Natur 
wieder sehr beliebt.

Die kollegiale und konstruktive Kooperation zwischen dem 
Nationalpark Harz und den Niedersächsischen Landesfors-
ten wurde fortgeführt. Hinter den Kulissen stand 2018 unter 
dem Zeichen der Ausstellungsneuplanung zusammen mit der 
Firma Kunstraum GfK mbH. Die Ausstellung bekommt ein 
komplett neues Gesicht und wird ab Frühjahr 2020 den Na-
men „HarzWaldHaus“ tragen. Gefördert wird dieses Vorhaben 
aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) und des Landes Niedersachsen über die NBank.

Blick in die Luchs-Informationsecke (Foto M. Gebara)

Umweltminister Olaf Lies übergibt 
den Bewilligungsbescheid für den 
Umbau des Hauses (Foto M. 
Gebara)
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6 Wildnisbildung und Naturerleben
6.1 Nationalpark-Bildungseinrichtungen
6.1.1 Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg

Im Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg wurden 2018 die Schwerpunkt-
themen Junior-Ranger-Programm, Qualitätsmanagement sowie Waldführer-Fortbildung 
bearbeitet.

Rund 50 Junior-Ranger waren in fünf Gruppen bei 56 Veranstaltungen mit 463 Teil-
nahmen regelmäßig aktiv. Dazu kamen sieben Gemeinschaftsveranstaltungen über ein bis 
mehrere Tage. Der bilaterale Austausch mit Junior-Rangern aus Brandenburg ging nach dem 
Auftakt mit dem Wildniscamp im Sommer 2017 im Oktober 2017 mit einem Besuch im 
Naturpark Niederlausitzer Landrücken in die 2. Runde. Im März 2018 fand ein zweitägiger 
Workshop zum Thema Müll und Upcycling als FÖJ-Projekt für die Junior-Ranger statt. Das 
Thema Müll, seine Folgen und seine Vermeidung wurden intensiv bearbeitet, Plakate wurden 
zu verschiedenen Schwerpunkten des Themas gestaltet sowie aktives Upcycling betrieben. 
Die Ergebnisse wurden dann jeweils bei einem Stand zur Müllsammelaktion der Geocacher 
im Nationalpark auf Torfhaus und beim Naturschutztag des Harzklubs am Natur-Erlebnis-
zentrum HohneHof vorgestellt.

Das bundesweite Treffen führte elf unserer Junior-Ranger nach einer abenteuerlichen 
Bahn- und Busanreise in das Biosphärenreservat Südschwarzwald. Im Sommer konnten 
16 Junior-Ranger dank einer Förderung durch die Stiftung Zukunft Wald den Naturpark 
Solling-Vogler mit seinem Wildpark und den besonderen Lebensräumen in den Tälern be-
suchen. Im Jahreslauf folgte im August eine eintägige Veranstaltung zum Thema Kräuter, die 
auf den Bergwiesen nun reichlich zu finden 
waren. Bei der Auszeichnungsaktion, eben-
falls im August, die im Ilsetal rund um das 
dortige Nationalparkhaus stattfand, konnten 
acht Jahresplaketten sowie elf Scout-Pla-
ketten übergeben werden. Außerdem freute 
sich ein langjähriger Junior-Ranger über ein 
Buchpräsent mit Ehrenurkunde sowie drei 
über ein Sonderpräsent mit Ehrenurkunde. 
31 Kinder bekamen eine Urkunde zu ihren 
Teilnahmen.

Im Rahmen des Qualitätsmanagements 
der Bildungsarbeit des Nationalparks wurde 

Junior-Ranger-Gruppe im Solling, eine von der Stiftung 
Zukunft Wald geförderte Fahrt (Foto S. Meckbach-Wolter)
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eine über mehrere Jahre angelegte Ist-Analyse 
bzw. Weiterentwicklung der Bildungsarbeit 
begonnen. Hierzu wurden mit den einzelnen 
Akteuren Themen, Zielgruppen, Wünsche 
der Teilnehmer etc. analysiert. Daraus resul-
tierte als erster Schritt eine Bedarfsaufstellung 
für Bildungsmaterialien. In den nächsten 
Schritten werden altbewährte und zukünftige 
Angebote des Nationalparks genauer betrach-
tet und weiterentwickelt. Dabei wird vor allem 
das sich verändernde Freizeitverhalten der 
Besucher berücksichtigt.

6.1.2 Natur-Erlebniszentrum HohneHof

Das Jahr war wieder geprägt von besonderen Herausforderungen für das Personal im Natur-
Erlebniszentrum, sowohl in der Besucherbetreuung als auch in der Versorgung durch die 
Cafeteria. Längere krankheitsbedingte Personalausfälle und eine umfangreiche Bautätigkeit 
am HohneHof stellten die Kolleginnen und Kollegen vor eine besondere Belastungsprobe.

So konnten auch in diesem Jahr wieder 25.200 Besucher am HohneHof gezählt werden, 
obwohl zusätzlichen Attraktionen wie die Glasarche gefehlt haben und auf das Konzert mit 
dem Philharmonischen Kammerorchester und die Kinderveranstaltung mit Christian Bahr-

mann wegen der Baumaßnahmen in diesem 
Jahr verzichtet wurde. Insbesondere Familien 
mit Kindern nutzen den HohneHof gern als 
Ausflugsziel und auch die Tourist-Informa-
tionen, Pensionen und Hotels schicken gern 
ihre Gäste. Daraus entwickelten sich inzwi-
schen gute Partnerschaften, wie beispiels-
weise mit einigen Schulen der Region, dem 
Jugendwaldheim Drei Annen, der Schierker 
Baude, dem Hasseröder Ferienpark, den 
Harzer Schmalspurbahnen, dem Diakonie-
Krankenhaus Elbingerode und nicht zuletzt 
auch mit dem Harzklub, der 2018 seinen 
Naturschutztag mit zahlreichen Gästen am 

Junior-Ranger-Auszeichnungsaktion 2018 (Foto BIZ)

Commerzbank-Umweltpraktikantin Elisabeth Koc mit 
ihrem Praktikumsprojekt (Foto I. Theel)
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HohneHof begangen hat. Der Erfolg dieser 
Veranstaltung bewirkt, dass sicher viele der 
Besucher gern wiederkommen werden. 

Inzwischen kann die Nachfrage nach 
Veranstaltungen rund um den HohneHof 
längst nicht mehr erfüllt werden und die be-
reits erwähnten Personalausfälle führten in 
diesem Jahr häufig zu Absagen bei Führungs-
anfragen. Trotz dieser Probleme wurden 
von den Mitarbeitern 134 Veranstaltungen 
mit über 3.000 Besuchern durchgeführt und 
der Terminkalender für 2019 ist gut gefüllt. 
Ein nicht unerheblicher Teil dieser Veran-
staltungen ist nur durch die Unterstützung 
Freiwilliger, also ehrenamtlicher Waldführer, 
Bundesfreiwilligendienstler, FÖJ-Teilnehmer 
und Praktikanten abzusichern. Es bleibt ab-
zuwarten, ob diese Personalbesetzung auch 
nach Fertigstellung des neuen Gebäudes 
noch praktikabel ist.

Neben den speziellen Angeboten für Kin-
dergruppen spielte in diesem Jahr natürlich 
auch am HohneHof das Thema „Borkenkä-
fer“ in Verbindung mit Trockenheit, Klima-
wandel und Waldbrandgefahr eine große 
Rolle. Man spürt deutlich die Sorge der Be-
sucher um unsere heimischen Wälder und Probleme mit der Veränderung bisher gewohnter 
Waldbilder. Hier ist oftmals viel Zeit und Geduld erforderlich, um das Vertrauen in natürli-
che Kreisläufe zu entwickeln und das Denken in größeren Zeiträumen anzuregen.

Das Team des HohneHofs freut sich auf neue Herausforderungen in Zusammenhang mit 
dem Neubau des Nachbargebäudes, auf bessere Arbeitsbedingungen für alle Mitarbeiter und 
zusätzliche Informationsangebote für unsere Gäste.

Eröffnung des Harzklub-Naturschutztages am 26. Mai 
2018 (Foto I. Theel)

Der Neubau des Nachbargebäudes (Fotos I. Theel)
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6.1.3 Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle 
Über 430 Teilnehmer – Schülerinnen und Schüler sowie Erwachsene – haben über das 
Jugendwaldheim im vergangenen Jahr einen Arbeitseinsatz im Nationalpark Harz absolviert. 
Neben sieben zweiwöchigen Jugendwaldeinsätzen haben im Berichtszeitraum zehn einwöchi-
ge Arbeitseinsätze stattgefunden, der Schwerpunkt lag dabei auf den Klassenstufen 7 und 8. 
Auch verschiedene eintägige Einsätze wurden durchgeführt – so waren und sind Beschäftigte 
der Harz-Weser-Werke, einer Werkstatt für Menschen mit Beeinträchtigungen, regelmäßig 
im JWH zu Gast.

Die Tätigkeiten richten sich nach den Erfordernissen der Nationalpark-Revierförstereien. 
Zusammen mit den Revierleitern wurden wieder abwechslungsreiche Arbeiten zusammen-
gestellt: Die Palette reicht dabei vom Freistellen von Laubbäumen durch Beseitigung von 

Fichten, Weiterbau eines Verbindungsweges 
vom Sonnenberg in Richtung Oderteich, Bau 
von Hordengattern, Bänken und Hochsitzen 
bis hin zum Abbau von alten Drahtzäunen 
und der Pflege eines Waldspielplatzes. Im 
Frühjahr und Herbst nahmen die Buchen-
pflanzungen wie gewohnt einen größeren 
Rahmen ein – eine Tätigkeit, die viele Schü-
lerinnen und Schüler zwar als anstrengend 
empfinden, aber ihr dennoch mit viel Freude 
nachgehen.

2018 hat eine personelle Veränderung mit 
sich gebracht: Forstwirt Bernd Rzepczyk, der 
viele Jahre seines Arbeitslebens im Jugend-
waldheim als Gruppenbetreuer verbracht 
hat, ist in den wohlverdienten Ruhestand 

eingetreten. Zum Personal des Jugendwaldheims zählen neben dem Leiter somit aktuell 
sechs Forstwirte, zwei Wirtschafterinnen, ein Absolvent des FÖJ und ein Praktikant der 
Lebenshilfe Goslar.

Das Jugendwaldheim koordiniert auch Arbeitseinsätze von Freiwilligen – in diesem Rah-
men fanden zwei Veranstaltungen statt. Mitarbeiter der Deutschen Post AG wurden einen 
Tag lang von den JWH-Forstwirten angeleitet, einen Bachlauf sowie Laubbäume von Fichten 
freizustellen. 

Die Verpflegung im Jugendwaldheim wurde einen weiteren Schritt in Richtung regionale 
Küche entwickelt: Fast das gesamte verarbeitete Gemüse wurde von einem Biolandhof aus 

Ein internationales Workcamp der Internationalen 
Jugendgemeinschaftsdienste ijgd war in der Nationalpark-
Revierförsterei Schierke aktiv, vgl. hierzu auch Kapitel 9 
(Foto JWH)
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der Umgebung bezogen und frisch verwendet. Bei den Getränken standen nach der Apfel- 
und Birnenernte durch Schüler an der Nationalparkverwaltung in Wernigerode und Verar-
beitung durch eine Mosterei auch entsprechende Säfte zur Verfügung. 

6.2 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz 

2018 standen insgesamt 20 Lehrerabordnungsstunden pro Woche zur Verfügung, die sich 
auf vier Lehrkräfte verteilten. Über 2.200 Teilnehmer haben Veranstaltungen des RUZ be-
sucht, wobei der Anteil der Grundschulen bei etwa zwei Dritteln lag. Ein Drittel der Teilneh-
mer kam demnach von weiterführenden Schulen. 

Wie in den Vorjahren haben sich Veranstaltungen rund um die Themen „Wolf “ und 
„Luchs“ insbesondere in den Klassenstufen 3/4 sowie 5/6 großer Beliebtheit erfreut. 

Ununterbrochen groß ist auch das Interesse für die Entdeckertouren mit Hilfe von GPS-
Geräten. Bei dieser Art einer digitalen Schnitzeljagd suchen die Schülerinnen und Schüler 
entlang der Wege nach versteckten Kunststoffboxen, die Arbeitsaufträge, Informationstexte 
und teilweise auch Messinstrumente enthalten. Diese Boxen werden unmittelbar vor der 
Veranstaltung ausgebracht und danach wieder eingesammelt. Eine gemeinsame Auswertung 
des Erarbeiteten bildet jeweils den Abschluss der Entdeckertouren.

Die Vorbereitungen für ein handlungsorientiertes Projekt zum Thema „Klimawandel/
Klima schutz“ wurden abgeschlossen, so dass zukünftig ein weiteres Bildungsprogramm 
angeboten werden kann. 

Bei der gymnasialen Oberstufe wurde 
das RUZ-Programm „Ökosystem Wald“ 
im Hinblick auf die gezielte Vorbereitung 
auf das Abitur im Fach Biologie vermehrt 
nachgefragt. In diesem Rahmen erhalten die 
Schülerinnen und Schüler durch das Ne-
beneinander eines ehemaligen Fichtenforsts, 
eines naturnahen Laubmischwalds und einer 
Sukzessionsfläche zudem einen Einblick 
in aktuelle Waldentwicklungsprozesse im 
Nationalpark Harz.

In Kooperation mit dem Schulbiologie-
zentrum Lüneburg (Schubz) wurden zwei 
Projekte begonnen, bei denen das RUZ als 
Kooperationspartner beteiligt ist: “Natürlich 

Ökosystemvergleich im Unterricht: Schüler untersuchen im 
Rahmen einer RUZ-Veranstaltung den Lebensraum Wald 
(Foto T. Schwerdt)
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Niedersachsen” beinhaltet die pädagogische Qualifizierung von Jägern und Anglern aus der Re-
gion. Im Rahmen von “Edu-Wildlife” wird über die Rückkehr von großen Beutegreifern – Wolf, 
Luchs und Bär – im Rahmen von Einzelveranstaltungen, Betreuung von Arbeitsgemeinschaften 
oder auch durch die Unterstützung von Projekttagen informiert.

An der Hochschule Harz wurde gemeinsam mit dem Fachbereich 2 eine Vorlesung für 
Juniorstudenten zum Thema „Luchs“ durchgeführt. Nachdem in den vergangenen Jahren zu 
den Themen „Wolf “ und „Eulen“ Veranstaltungen stattgefunden haben, war dieses bereits die 
dritte Beteiligung des RUZ Nationalpark Harz an Vorlesungen der Kinderhochschule. 

Eine Mitarbeit bei der Programmgestaltung im Rahmen der jährlichen Dienstbesprechung 
der außerschulischen Lernorte übernahm das RUZ ebenfalls: Zwei Workshops zu den 
Themen „Gewässeruntersuchung“ und „BNE nach Noten“ wurden angeboten. Neben einem 
fachlichen Schwerpunkt wurde damit auch ein methodischer Workshop eingebracht: The-
men der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (BNE) durch gemeinsames Singen und 
Verfassen von Texten zu beleuchten.

6.3 Nationalpark-Waldführer

35 ehrenamtliche Nationalpark-Waldführerinnen und -Waldführer konnten zu Beginn des 
Jahres ihre im vergangenen Jahr erarbeitete Auszeichnung in Form einer Plakette von Natio-
nalparkleiter Andreas Pusch entgegennehmen.

Es fanden acht halbtägige und drei ganztägige Fortbildungsveranstaltungen statt, unter an-
derem ein praktischer Arbeitseinsatz. Zusätzlich waren die Waldführer zu fünf öffentlichen 
Veranstaltungen des Nationalparks eingeladen. Zum Erwerb der Plakette für 2019 waren 

insgesamt fünf Teilnahmen notwendig.
Der aktuelle thematische Schwerpunkt des 

Nationalparks fand sich auch in den Inhalten 
der Fortbildung „Borkenkäfer-Strategie des 
Nationalparks“ wieder, um die Waldführer 
für die Beantwortung aktueller Fragen zu 
schulen. Weiterhin konnten die Waldführer 
Fortbildungen zur Wildkatze, dem Wild-
tier des Jahres 2018, und zu Amphibien am 
Beispiel des Feuersalamanders besuchen. In 
Sachen Luchsforschung und Wolfsverbrei-
tung in Niedersachsen wurden die Waldfüh-
rer auf den aktuellen Stand gebracht.

Waldführer-Plakettenuebergabe 2018 (Foto S. Meckbach-
Wolter)
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Einen botanischen Schwerpunkt hatten die Fortbildungen zur Waldforschung am Bruch-
berg und die Exkursion anlässlich der abgeschlossenen Flechten-Bestandsaufnahme mit Bei-
spielen aus der Praxis. Zum Thema Neophyten gab es nach einer theoretischen Einführung 
die Möglichkeit, den Nationalpark aktiv bei der Beseitigung im Lonautal zu unterstützen. 
Schließlich rundete eine Fortbildung zu Führungsdidaktik das Programm ab.

Die Waldführer führten eigene Wanderungen durch und boten im Naturerlebnispro-
gramm Veranstaltungen an, außerdem unterstützten sie die Nationalparkverwaltung sowie 
die Nationalparkhäuser bei diversen Veranstaltungen. Damit trug ihr ehrenamtliches Engage-
ment zur Bekanntmachung und Information der Aufgaben und Arbeit des Nationalparks 
sowohl inner- als auch außerhalb der Region bei. Neun Waldführer waren besonders aktiv: 
Sie erreichten bei 99 Veranstaltungen 1.433 Teilnehmer und waren rund 600 Stunden für 
den Nationalpark aktiv.

Ein Austausch über die Zukunft und die Entwicklungsmöglichkeiten der Waldführer leite-
te einen von der Nationalpark-Verwaltung angestrebten Erneuerungsprozess ein.

6.4 Commerzbank-Umweltpraktikum 

Das Commerzbank-Umweltpraktikum bringt frischen Wind in das Studium zahlreicher 
Studenten, die den Prüfungsstress und Universitätsalltag für ein mehrmonatiges Praktikum 
in den Großschutzgebieten hinter sich lassen und mal etwas Neues ausprobieren möchten. 
Im Nationalpark Harz waren es wieder vier Studenten in vier Einsatzstellen: Nationalpark-
Besucherzentrum TorfHaus, Natur-Erlebniszentrum HohneHof, Nationalpark-Bildungs-
zentrum Sankt Andreasberg und Nationalparkhaus Sankt Andreasberg.

Die Arbeit der Praktikanten ist dabei im Nationalpark Harz sehr vielfältig – von geführten 
Wanderungen über Gespräche zum Thema Borkenkäfer und die Beantwortung der Frage 
„Stirbt der Wald?“ über Mitarbeit an Forschungsprojekten bis hin zur Vorbereitung und von 
Junior-Ranger-Fahrten und Camps ist fast alles dabei.

Im Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus war Roberto Torres aktiv; er stammt aus 
Mexiko und studiert Biologie an der Universität Göttingen. Elisabeth Koc unterstützte die 
Umweltbildungsarbeit im Natur-Erlebniszentrum HohneHof – sie befindet sich im Master-
studium Biologie an der TU München. Im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg war Dirk 
Netter beschäftigt – sein Studienfach ist Soziologie und Sozialforschung. Daria Ernst hatte 
sich für ein Praktikum im Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg entschieden – 
sie studiert Geographie an der Universität Bonn.

Elisabeth Koc berichtet: „Gerade die Arbeit mit Kindern finde ich sehr erfüllend. Ich hatte 
eine Führung mit einer 2. Klasse, in der ein Junge war, der sonst als „Rabauke“ bekannt war. 
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Dieser Junge wich mir nicht von der Seite und war sehr wiss-
begierig. Nachdem ich mich mit ihm länger unterhalten hatte, 
stellte sich heraus, dass er noch nie im Wald war. Zum Ab-
schied drückte er mich und bedankte sich für den schönen Tag.“ 

Roberto Torres spricht – auch aufgrund seines Studiums an 
der Universität Göttingen – so gut Deutsch, dass ihm die Um-
weltbildungsarbeit gut von den Lippen geht. Natur kennt keine 
Grenzen – so ist es auch bei der ökologischen Bildung. Sein 
Fazit lautet: „Als Praktikant im Besucherzentrum TorfHaus 
kann man viele Erfahrungen sammeln, da es eine intensive und 
ständige Teilnahme an der Umweltbildung von Schulgruppen 
gibt. Dies gibt mir die Möglichkeit, etwas über das Unterrich-
ten von Kindern zu lernen und, was noch wichtiger ist, ein Teil 
der Umweltförderung einer neuen Generation von Menschen 
zu sein, die die Umwelt wirklich schützen wollen. Es gehört zu 
meiner Arbeit, Besucher im Park zu empfangen, tägliche Fragen 
über die schönsten und aufregendsten Routen des Schutzgebiets zu beantworten und die 
Sorge so vieler Menschen um den “bösen” Borkenkäfer zu zerstreuen und zu erklären, dass 

unsere Wälder nicht sterben, sondern sich 
selbst und ganz neu entwickeln.“

Daria Ernst hatte sich für ein Praktikum im 
Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andre-
asberg entschieden – sie studiert Geographie 
an der Universität Bonn und berichtet: „Die 
Vorstellung, in einem Schutzgebiet zu arbei-
ten, hat mir gleich gefallen. Ich wusste zwar, 
dass mein Praktikum in Richtung Natur- und 
Umweltschutz gehen soll, hatte bisher aber 
eher Umweltverbände als mögliche Arbeit-
geber im Blick. Die Aussicht auf ein Prakti-
kum mit Geländebezug brachte mich dann 
aber dazu, mich im Nationalpark Harz zu 
bewerben. Mit dem Thema Umweltbildung 
hatte ich im Vorhinein zwar noch keine Be-
rührungspunkte, das stellte sich während des 
Praktikums aber auch nicht als Problem dar 

Die Commerzbank-Umweltprak-
tikanten Elisabeth Koc, Roberto 
Torres und Daria Ernst bei der 
Umweltbildungsarbeit (Fotos: 
Einsatzstellen)
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– im Gegenteil! Für mich war die Praktikumszeit eine schöne und lehrreiche Phase, in der ich 
sehr viele Eindrücke gesammelt habe. Es hat mir Sicherheit in der Frage nach meinem präferier-
tem Berufsfeld sowie einer möglichen Masterarbeit gegeben. Sehr gut hat mir die Atmosphäre 
im Nationalpark wie auch in meiner Einsatzstelle im Nationalpark-Bildungszentrum gefallen. 
Das hier entgegengebrachte Vertrauen und die Freiheit haben dazu geführt, dass es mir sehr 
leicht fiel, mich in den Bereich der Umweltbildung einzuarbeiten. Außerdem konnte ich immer 
wieder viele verschiedene Menschen kennen lernen und mich mit ihnen austauschen.“

Dirk Netter ergänzt: „Meine Studienrichtung – Soziologie und Sozialforschung – ist 
eigentlich eher ungewöhnlich für einen Commerzbank-Praktikanten. Doch ich habe hier in 
meinem Praktikum sehr viele Erfahrungen gemacht, die mein Soziologiestudium bisher nie 
zu bieten hatte. Das hat mich insgesamt sehr bereichert.“.

Das Commerzbank-Umweltpraktikum bietet die einmalige Chance, Natur intensiv zu 
erleben und dabei wichtige Kompetenzen für die spätere Berufswahl zu erwerben. Im Zuge 
des Praktikums werden Inhalte aus den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung 
vermittelt – vom Watzmann über den Harz bis zum Wattenmeer. Im Mittelpunkt stehen die 
großen Herausforderungen unserer Gesellschaft: Energie, Umwelt und Klimaschutz.
Seit dem Start 1990 hat sich das Commerzbank-Umweltpraktikum zu einer nicht mehr 
wegzudenkenden Größe im gesellschaftlichen Engagement der Bank entwickelt. Mehr als 1.500 
Praktikanten haben bisher in den teilnehmenden Nationalparken, Naturparken und Biosphä-
renreservaten einzigartige Orte für ihr Engagement gefunden. Die Absolventen bringen ihre 
Erfahrungen dort ein, wo sie sich bewegen – sei es in Wirtschaft, Politik, Gesellschaft oder 
Umwelt. Vielen Teilnehmern hat das Umweltpraktikum den Einstieg ins Berufsleben geebnet.
Weitere Informationen gibt es in www.umweltpraktikum.com

6.5 Interne Fortbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
Zur internen Fortbildung wurden folgende Winterkolloquien durchgeführt:
5.12.2017:  Ole Anders & Lilli Middelhoff: Ergebnisse aus dem Luchsprojekt
10.1.2018:   Marie Viehl: Zur Quartiernutzung der Mopsfledermaus (Barbastella bar-

bastellus) im Eckertal; Annika Schröder: Flächendeckende Untersuchung 
zum Fledermaus Vorkommen im Nationalpark (Habitatmodellierung)

20.2.2018:   Dr. Hans-Jürgen Schulz (Senckenberg Museum für Naturkunde Görlitz): 
30 Jahre auf Du und Du mit Collembolen – ein Erlebnisbericht

22.3.2018:   Caren Pertl: Neophyten-Management im Nationalpark Harz; Cordula 
Dähne-Torkler: Vorstellung des Nationalpark-Partnerprojekts

10.4.2018:   Vorstellung der geplanten Ausstellungserneuerungen im Haus der Natur, 
im Besucherzentrum TorfHaus und im Brockenhaus.



N A T I O N A L P A R K R E G I O N78

7 Nationalparkregion
7.1 Nationalpark-Partner
Im Nationalpark-Partnerprogramm Harz arbeiten Schutzgebiet und Nationalpark-Partner 
eng zusammen. Ziel ist es, den Nationalpark-Gedanken in einer aktiven Partnerschaft inner-
halb der Region und bei unseren Gästen zu festigen, den umweltfreundlichen und national-
parkorientierten Tourismus weiterzuentwickeln und damit die Region nachhaltig zu fördern. 
Die Nationalpark-Partnerbetriebe sind Botschafter des Nationalparks und Bindeglieder 
zwischen Nationalparkverwaltung, Einwohnern und Gästen.

Seit 2006 sind 47 Beherbergungsbetriebe in der Nationalparkregion ausgezeichnet und 
vernetzt. Um eine Weiterentwicklung zu ermöglichen, wurde das Projekt „Neuausrichtung 
der Nationalpark-Partnerschaft“ entwickelt. Ergebnis soll ein regional angepasstes und nach-
haltiges Strategie-, Organisations- und Finanzierungskonzept sein, um einen langfristigen 
Erfolg der Partnerschaft sicherzustellen. Mit neuen Ideen und Impulsen werden Maßnahmen 
entwickelt und im Projektzeitraum sowie darüber hinaus umgesetzt. Die bisherige National-
park-Partnerschaft ist hier dargestellt: www.nationalpark-harz-partner.de

Das System der Nationalpark-Partner, das es bundesweit in vielen Nationalparken und 
anderen Großschutzgebieten gibt, wurde nach nunmehr 12 Jahren analysiert und wird neu 
ausgerichtet. Gefördert wird dieses Projekt aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE) und der Länder Niedersachsen und Sachsen-Anhalt über die NBank. 
Mit der Projektdurchführung ist die Firma inspektour GmbH – Tourismus- und Regional-
entwicklung aus Hamburg beauftragt. 

Für eine erfolgreiche und nachhaltige Neugestaltung wurden relevante Akteure schon 
frühzeitig in einer projektbegleitenden Arbeitsgruppe beteiligt. Im Berichtsjahr hat die Ar-
beitsgruppe, aufbauend auf Befragungsergebnissen und Workshopanalysen, die Projektziele 
neu formuliert sowie das Selbstverständnis des Nationalpark-Partnerprogramms entwickelt. 
Eingebunden in das Projekt sind die bisherigen Nationalpark-Partner, Nationalpark-Wald-
gaststätten, Tourist-Informationen, HTV, Reiseveranstalter „Wandern im Harz“, Mountain-

bike-Guides, interessierte Gaststätten und 
Beherbergungsbetriebe, Verkehrs- und Mo-
bilitätsbetriebe, interessierte Touristenführer 
bzw. Guides, Nationalpark-Einrichtungen 
und weitere freizeittouristische Einrichtun-
gen. Aufbauend auf den Ergebnissen aus den 
Workshops und verschiedenen Umfragen im 
Nationalpark und in der Region werden nun 
2019 u. a. die Kriterien und das zukünftige Workshop im Partner-Projekt (Foto inspektour GmbH)
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Bewerbungs-/Zertifizierungsverfahren entwickelt. Geplant ist, dass 2019 die ersten Partner 
nach dem neuen System ausgezeichnet werden.

Ein interessanter Mehrwert des Projekts ergab sich durch eine Anregung der langjährigen 
Nationalpark-Partnerin Sabine Günther, die mit ihren Ferienwohnungen am Markt in Wer-
nigerode schon seit vielen Jahren die SQD-Zertifizierung durchläuft. Um ServiceQ-Betrieb 
zu werden, muss ein Unternehmen einen Qualitäts-Coach in seinen Reihen haben. Zudem 
muss der Betrieb eine Servicekette untersuchen, zwei unternehmensadäquate Werkzeuge 
bearbeiten und einen Maßnahmenplan erstellen. Verhandlungen haben nunmehr ergeben, 
dass alle Partner-Betriebe – auch bundesweit – ihre Partner-Auszeichnung als Qualitätsaus-
zeichnung im Bereich der „Anerkennungswerkzeuge“ zur SQD-Zertifizierung heranziehen 
können. Mehr Informationen unter www.q-deutschland.de.

7.2 Nationalpark-Beirat

In den Nationalparkgesetzen beider Bundesländer ist die Einrichtung eines Nationalparkbeirats 
festgelegt (§ 18 Abs. 3 der Nationalparkgesetze). Mit ihm werden wichtige Akteure aus der Re-
gion in die Arbeit der Nationalparkverwaltung eingebunden. Seine wesentliche Aufgabe besteht 
darin, Verständnis für den Wert des Gebietes und die notwendigen Schutzmaßnahmen bei der 
ortsansässigen Bevölkerung zu erreichen. Er unterbreitet der Nationalparkverwaltung Anregun-

Treffen der Planungsgruppe der touristischen Nationalpark-Partnerschaft im Harz zur Neuausrichtung des Projekts. Das 
Treffen fand im Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg statt. Von links: Bernd Vollrodt – Kur-, Touris-
mus- und Wirtschaftsbetriebe der Stadt Bad Harzburg GmbH, Carola Schmidt – Harzer Tourismusverband e.V., Dirk 
Bahnsen – Harzer Schmalspurbahnen GmbH, Cathleen Hensel – Braunlage Tourismus Marketing GmbH, Christin 
Alshut – Tourismus GmbH Ilsenburg, Heike Albrecht – Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, Frank Steingaß – 
Nationalparkverwaltung, Lutz Peters – Bürgermeister Herzberg am Harz und stellv. Nationalpark-Beiratsvorsitzender, 
Thomas Appel – Nationalparkhaus Sankt Andreasberg und NABU, Dr. Friedhart Knolle – Nationalparkverwaltung, 
Dr. Andrea Kirzinger – Nationalparkverwaltung, Andreas Pusch – Nationalparkverwaltung, Meike Hullen – Natio-
nalparkverwaltung, Cordula Dähne-Torkler – Nationalparkverwaltung; nicht abgebildet sind die Vertreter der Partner 
(Foto: inspektour GmbH)
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gen für die Erhaltung und Entwicklung des Parks. Der Nationalparkbeirat wirkt im Sinne des 
Schutzzwecks und der zu berücksichtigenden Belange und Interessen beratend mit.

Zu den 40 Mitgliedern des länderübergreifenden Beirats gehören Vertreterinnen und 
Vertreter aus Landkreisen, Städten und Gemeinden der Nationalparkregion. Weiterhin sind 
alle Interessengruppen vertreten, die durch die Thematik Nationalpark berührt sind, z.B. 
Naturschutzverbände, touristische Institutionen, Handwerks- und Handelskammern und 
viele mehr. Die Mitglieder werden durch die zuständigen Ministerien, das Niedersächsische 
Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz sowie das Ministerium für Land-
wirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt für jeweils fünf Jahre berufen.

Neben der regelmäßigen Berichterstattung des Nationalparkleiters zu aktuellen Themen 
der Nationalparkverwaltung wurden in den Sitzungen u. a. durch Vorträge von Experten 
folgende Themen aufgegriffen: 

 y „Die Brockenfichten im Zeichen des Klimawandels“ von Dr. Uwe Wegener
 y Vorstellung des Projekts „Neuausrichtung der Nationalpark-Partner-Initiative im Harz und 

deren Umsetzung“ von Ralf Trimborn, inspektour GmbH und Cordula Dähne-Torkler
 y Informationen zum Borkenkäfer im Harz durch Dr. Rainer Hurling, NW-FVA
 y Briefliche Anregungen des Beiratsmitglieds OB Peter Gaffert zur Situation der Wander-

wege im Nationalpark, der Situation am Brocken und der Kommunikation.

7.3 Kunstausstellung „NATUR – MENSCH“

Die 24. Kunstausstellung „NATUR – MENSCH“ unter der Schirmherrschaft des Niedersächsi-
schen Umweltministers Olaf Lies wurde vom Nationalparkleiter Andreas Pusch und dem Bürger-
meister der Stadt Braunlage Stefan Grote im Rahmen einer feierlichen Vernissage die Kunstaus-
stellung „NATUR – MENSCH“ in Sankt Andreasberg eröffnet – ein konstant wichtiger Baustein 
in der Zusammenarbeit zwischen Stadt Braunlage und Nationalpark Harz. Über 60 Arbeiten aus 
den Bereichen Malerei, Grafik, Fotografie und Bildhauerei/Skulptur wurden gezeigt.

Den mit 2.000 € dotierten Andreas-Kunstpreis erhielt Kalle Juhani Spielvogel für seine 
Installation „Organic Cube“. Der in Eckernförde geborene deutsch/finnische Künstler hat seinen 
Abschluss „Bachelor of Fine Arts“ an der Muthesius-Kunstschule (Medienklasse beim Prof. 
Arnold Dreyblatt) in Kiel gemacht. Seine künstlerischen Schwerpunkte beziehen sich aktuell 
auf Licht- und Soundinstallationen. In den Arbeiten geht es um die Sensibilisierung unserer 
Wahrnehmung. Wie nehmen Personen Dinge wahr? Sinne wie Sehen, Hören und Tasten sind 
hierbei in den Arbeiten die am häufigsten verwendeten Elemente. Auch das Thema Natur ist 
ein oft wiederkehrendes Element. Ein weiterer Schwerpunkt ist das Experimentieren mit allen 
erdenklichen Materialien. Wie verhalten sich Materialien zueinander? So entstehen durch die 
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gesammelten Erfahrungen „Mixart-Arbeiten”. 
Das Material ist hierbei durch seine Eigen-
schaften (oft zweckentfremdet) die Vorlage für 
zahlreiche seiner Arbeiten. Weitere Tätigkeiten 
sind gestalterische Elemente mit der Natur.

Zwei weitere Werke wurden mit Auszeich-
nung im Wert von 500 € prämiert. 
Die erste Auszeichnung ging an Achim 
Robert Kirsch für seine Installation „Plas-
tique“. Der in Windeby lebende Künstler hat 
1994 sein Studium der Philosophie, Germanistik und Kunst in Köln und Wuppertal abge-
schlossen, auf das eine Assistenz beim Bildhauer Wolfgang Metzler folgte. Seiner seit 2003 
freischaffenden Tätigkeit als Animator, Trickfilmzeichner und Regisseur für verschiedene 
Trickfilmprojekte war eine Weiterbildung an der internationalen Filmschule Köln im Bereich 
Trickfilm und Animation vorgeschaltet.
Eine weitere mit 500 € dotierte Auszeichnung erhielt Salomé Berger aus Münster für ihre 
Malerei „An hundert Stellen ist es noch Ursprung“. Die aus Bern (Schweiz) stammende 
Künstlerin hat an der Kunstakademie Münster bei Prof. Cornelius Völker studiert.

Die Preise wurden vom Niedersächsischen Umweltstaatssekretär Frank Doods übergeben. 
Zahlreiche Gäste aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft waren aus diesem Anlass erschienen, 
um sich die Ausstellung anzuschauen und mit den Künstlern ins Gespräch zu kommen. Die 
über die Jahre gewachsene und an Bedeutung gewonnene Ausstellung vermittelt in Werken 
nationaler und internationaler Künstlern das Zusammen- oder auch Gegenspiel von Natur 
und Mensch – Mensch und Natur. Immer wieder gelingt 
es Künstlern in unterschiedlichsten Werken mit variie-
renden Stilen – Malerei, Grafik, Fotografie, Bildhauerei, 
Installation u.a. Methoden –, die Seelen der Besucher zu 
berühren, nachdenklich zu stimmen und zu sensibilisie-
ren für die kleinen Dinge, die sich im Großen zusammen-
fügen. 

Den Kunstpreis stiftete die Sparkasse Hildesheim 
Goslar Peine. Eine weitere Förderung erhielt die Aus-
stellung vom Regionalverband Harz e.V. in seiner Funk-
tion als Landschaftsverband in Niedersachsen für das 
Gebiet des Landkreises Goslar mit Mitteln des Nieder-
sächsischen Ministeriums für Wissenschaft und Kultur.

Feierliche Preisübergabe an die Künstler (Foto A. Potthast) 

Der Andreas-Kunstpreis ging an Kalle 
Juhani Spielvogel für seine Installation 
„Organic Cube“
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8 Organisation
8.1 Organisationsaufbau
Nach dem Inkrafttreten der Gesetze über den Nationalpark „Harz (Niedersachsen)“ und 
„Harz (Sachsen-Anhalt)“ am 1.1.2006 haben Niedersachsen und Sachsen-Anhalt auf der 
Grundlage eines Staatsvertrags mit Wirkung zum 1.4.2006 die Nationalparkverwaltung 
Harz als gemeinsame Behörde beider Länder unter einheitlicher Leitung eingerichtet. Die 
Verwaltung wurde den Geschäftsbereichen des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, 
Energie, Bauen und Klimaschutz sowie des Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft und 
Energie des Landes Sachsen-Anhalt zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle in
Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich in vier Fachbereiche, die ihre Aufgaben laut 
Geschäftsordnung und Geschäftsverteilungsplan wahrnehmen.

8.2 Personal
Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar (ohne befristete 
und ATZ- Beschäftigte):

Fachbereich 1 

Allgemeine Verwaltung 

Karsten Torkler 

Fachbereich 2 

Naturschutz, Forschung und 
Dokumentation 

Dr. Kathrin Baumann  

Fachbereich 3 

Waldbehandlung und 
Wildbestandsregulierung 

Sabine Bauling 

Fachbereich 4 

Informations- und Bildungs-
arbeit, Nationalparkwacht 

Meike Hullen 

          

Leitung 

Andreas Pusch 

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Beschäftigte 
TV-Forst

129 127 122 122 120 115 112 113 106 99 98

Beschäftigte 
TV-L

33 32 33 31 32 32 32 36 36 36 35

Beamte/-innen 27 27 27 27 27 27 24 23 22 22 23

Summe 189 186 182 180 179 174 168 172 164 157 156
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9 Internationale Kontakte
Der Nationalpark Harz arbeitet in den internationalen Netzwerken von Europarc Federation 
sowie European und UNESCO Global Geoparks Network (Geopark Harz . Braunschweiger 
Land . Ostfalen) mit.

Im Berichtszeitraum wurden Delegationen, Tagungsteilnehmer und Einzelpersonen aus 
etwa 20 Ländern betreut. Einen Schwerpunkt der Kontakte stellten im Berichtszeitraum das 
NBZ TorfHaus und der Brockengarten dar.

NBZ TorfHaus: Am 13. Dezember wurde mit zehn Teilnehmenden des Projekts Youth of 
the World aus Kamerun und Deutschland eine Ausstellungsführung durchgeführt. Im Pro-
jekt befassen sich Jugendliche aus Kamerun und Deutschland mit politischen Fragen, Kultur 
und Veränderung. Das Projekt verbindet Entwicklungszusammenarbeit und globales Lernen 
mit wechselseitigen Begegnungsreisen. Am 19. Januar besuchte die Hochschule für Nachhal-
tige Entwicklung Eberswalde mit 22 chinesischen Forstleuten für eine Ausstellungsführung 
mit anschließender Diskussion über den Nationalpark und die Kooperation mit Natur-
schutzverbänden das Zentrum. Am 11. Juni kam der südkoreanische Botschafter mit seinem 
Wiedervereinigungsattaché zum Thema „Grünes Band“. Nach einem thematischen Vortrag 
und einem Ausstellungsrundgang fand eine Begleitung der fünfköpfigen Delegation in das 
Grenzlandmuseum Sorge statt. Am 26. September wurde eine Nationalpark-Exkursion mit 
25 Zwölftklässlern eines polnischen Gymnasiums durchgeführt. Für zwei weitere polnische 
Oberstufenklassen (insgesamt 47 SchülerInnen) wurden am 27. September ein Vortrag und 
eine Exkursion zum Thema „Grünes Band“ durchgeführt.

Dass der Nationalpark Harz auch für ausländische Gäste ein attraktives Ziel ist, wurde 
erneut auch im Brockengarten deutlich. So kamen Gäste u.a. aus Dänemark, Schweden, 
Südkorea, Japan, China, Russland, Belgien, Bulgarien, Frankreich, Großbritannien, den USA, 

ijgd-Workcamp „Life in the forest“ und Besuch einer tunesischen Delegation im Nationalpark Harz – zwei Beispiele 
internationalen Austauschs (Fotos JWH und Wolfgang Wesely)
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der Schweiz und den Niederlanden.
In der Zeit vom 22. - 28.10.2017 besuchten acht Mykologen von der Sveriges Mykologiska 

Förening Göteborg (Schwedische Mykologische Vereinigung) Wernigerode. Die Fachexkur-
sion führte unsere Gäste u.a. in den Nationalpark Harz, in das nördliche Harzvorland sowie 
in den Harly bei Vienenburg. Es ist so etwas wie ein verspäteter Gegenbesuch zu mehreren 
Besuchen deutscher Mykologen in der Zeit von 1991 bis 2002, bei denen u.a. die schwedi-
schen Provinzen Västergötland, Dalsland, Bohuslän, Öland und Gotland besucht wurden. 
Für die hiesigen Mykologen war es eine gute Möglichkeit, im fachlichen Austausch Neues 
und Interessantes kennenzulernen.

2018 fand im JWH ein Camp mit dem Namen „Wild life in the forest“ statt, organisiert 
vom Landesverband Sachsen-Anhalt des ijgd, dem Internationalen Jugendgemeinschafts-
dienst. Angemeldet hatten sich insgesamt 15 Jugendliche und junge Erwachsene aus neun 
verschiedenen Ländern, die neben dem aktiven Einsatz für die Natur auch den Nationalpark 
Harz zehn Tage lang kennenlernen wollten. Die Unterbringung erfolgte im Jugendwaldheim.
Einige der Teilnehmer hatten einen weiten Weg hinter sich: Aus Mexiko, China und ver-
schiedenen europäischen Ländern waren sie angereist. Neben den praktischen Tätigkeiten lag 
der Schwerpunkt auf Exkursionen und Wanderungen zu verschiedenen Zielen im National-
park.

Der Nationalpark-Förderverein (GFN) ist in ein Tunesien-Projekt von BUND Nieder-
sachsen und ENEA e.V. eingebunden.

10 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. (GFN)

Vorsitzender des Vereins ist Tim Schwarzenberger, sein Stellvertreter Dr. Friedhart Knolle. 
Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren 
die Betreuung und Trägerschaft des Commerzbank-Umweltpraktikums gemeinsam mit der 
Nationalparkverwaltung Harz, der Nationalpark-Kalender 2019, gefördert von der Jungfer 
Druckerei und Verlag GmbH, das Sponsoring-Projekt der Bad Harzburger Mineralbrunnen 
GmbH, das Luchsprojekt Harz, die Nationalpark-Waldführer, das RUZ Nationalpark Harz, 
die Arbeit der Junior-Ranger-Gruppen, die Vertretung des Nationalparks in verschiedenen 
Organisationen wie z.B. dem HTV, die Weiterentwicklung der GFN-Internet-Seite www.
gfn-harz.de, gefördert von der Fa. Sternal Media, Lobbyarbeit, Spendeneinwerbung und 
Sponsoring sowie die europaweite Kooperation der Nationalpark-Fördervereine und die 
Mitgliederbetreuung. Die Jahreshauptversammlung fand am 18. Oktober 2018 in Wernige-
rode statt.
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Wissenschaftliche Arbeiten
Betreute Qualifizierungsarbeiten 2018
Bildung, Erholung, Kommunikation, Verwaltung
Duschek, H.: Digitalisierung im Natur- und Wandertourismus. Möglichkeiten und Grenzen der Inwertset-

zung der Natur. Bachelorarbeit, Hochschule Harz
Mohr, S.: Agentenbasiertes Modell zum Sozioökonomischen Monitoring von Besucherströmen. Eine Unter-

suchung am Beispiel des Nationalparks Harz. Masterarbeit, Universität Salzburg
Müller, S.: Barrierefreiheit im Rahmen der touristischen Servicequalität. Analyse in ausgewählten Besu-

cherzentren des Nationalparks Harz hinsichtlich physisch beeinträchtigter Personen. Masterarbeit, 
Hochschule Harz

Peschka, S.: Monitoring von tourismusinduzierten Auswirkungen auf die Naturgüter in Großschutzgebie-
ten. Eine Bestandsaufnahme in den deutschen Nationalparks. Bachelorarbeit, Hochschule Bremen

Geowissenschaften
Goetsch, C.: Erstellung eines Sanierungskonzeptes für die Hangrutschung „Gelbes Loch“ bei Lonau im 

Nationalpark Harz. Masterarbeit, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Institut für Geowissen-
schaften und Geographie

Herrfurth, D.: Analyse der Hangrutschung bei Lonau im Nationalpark Harz. Masterarbeit, Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg, Institut für Geowissenschaften und Geographie

Kox, O.: Die pleistozäne Vergletscherungsproblematik im östlichen Hochharz – Forschungsgeschichte und 
Reliefanalyse mithilfe von LIDAR-Daten. Bachelorarbeit, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Schmidt, D. & Hagemann, L.: Ingenieurbiologische Erosionsschutz-Maßnahmen an den nordostexponierten 
Hängen des Allertals zur Sicherung der Trinkwasserqualität der Sösetalsperre im Harz. Eine Evaluation 
und Entwicklung von Vorschlägen für ein nachhaltiges Vorgehen. Bachelorarbeiten, Gottfried-Wilhelm-
Leibniz-Universität Hannover, Institut für Umweltplanung

Biowissenschaften
Botanik 
Hardwick, C.: Untersuchung zu Auswirkungen von Wegen auf die Vegetation im Nationalpark Harz. Ba-

chelorarbeit, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg
Zoologie
Anderle, B.: Untersuchung der Larvalhabitate der Corulegaster bidentata (Selys, 1843) und Cordulegaster 

boltonii (Donavon, 1807) im nördlichen und südlichen Nationalpark Harz. Bachelorarbeit, Carl von 
Ossietzky-Universität Oldenburg

Bardey, J.: Auswertung von Fotofallen in Bezug auf Unterschiede im lokalen Vorkommen von Luchs und 
Wildkatze durch Occupancy-Modelle. Bachelorarbeit, Georg-August-Universität Göttingen

Krahwinkel, K.: Methodentest zur Ergänzung des Luchsmonitorings: Kombination von Foto fallen und 
Sammlung von genetischem Material an Lockstöcken und Markierstellen. Mas terarbeit, Justus-Liebig-
Universität Gießen

Langenbusch, J.: Schwärmverhalten von Fledermäusen am Tiefen Oderstollen. Masterarbeit, Universität 
Hildesheim

Lorenz, I.: Entwicklung des Bestandes autochthoner Fischarten in ausgewählten Fließgewässern im Natio-
nalpark Harz. Masterarbeit, Hochschule Anhalt, Bernburg

Scheffer, S.: Analyse von Aktivitätsmustern von Wildkatze, Luchs und anderen Arten mittels Fotofallenda-
ten. Bachelorarbeit, HAWK Göttingen

Schmid, M.: Analysing photo trap data by multispecies occupancy models to detect spatial differences in lynx 
and wildcat occurrence. Masterarbeit, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
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Werkverträge 
Botanik, Vegetation
Hammelsbeck, U.: Erfassung, Kontrolle und Pflege der Standorte der Flachbärlappe und ausgewählter 

Farnarten im Nationalpark Harz
Thiel, H.: Waldforschungsfläche Bruchberg: 2. Wiederholungsaufnahme der Vegetation und Epiphyten

Mykologie/Lichenologie
Schultz, T.: Erfassung der Großpilzflora in den Waldforschungsflächen Bruchberg und Mit telberg sowie an 

drei Quellstandorten

Zoologie
Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (inkl. Wasserinsekten) ausgewählter Harzer Berg-

bäche und Quellstandorte
Morkel, C. & Göricke, P.: Erfassung zum Vorkommen von Rindenwanzen im Nationalpark Harz
Rees, U.: Kartierung der Brutvögel in der Waldforschungsfläche Bruchberg
Rohde, C.: Schwarzstorchkartierung in Fichtenwäldern. Projekt mit den Niedersächsischen Landesforsten
Saure, C.: Erfassung von Stechimmen und Schwebfliegen in der Waldforschungsfläche Bruchberg und im 

Steinbruch Knaupsholz
Schikora, H.-B.: 2. Wiederholungsuntersuchung zur Spinnenfauna des Rehberger Sattelmoo res als Effizi-

enzkontrolle der Revitalisierungsmaßnahmen
Sprick, P.: Erfassung phytophager Käfer im Nationalpark Harz im Bereich Herzberg und Siebertal

Ehrenamtliche Kartierungen
Botanik, Vegetation
Czichowski, H.-J.: Kartierung von Pflanzen, insbesondere Farnen, im Nationalpark Harz
Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten im Nationalpark Harz; laufend
Illig, S. & Illig, W.: Kartierung von Rubus-Arten im Nationalpark Harz
Osterloh, K.: Pegelmessungen im Blumentopfmoor 2017
Reinecke, H.: Kartierung der Algen im Nationalpark Harz; laufend

Mykologie, Lichenologie
Hensel, G.: Kartierung von Pilzen im Brockengebiet
Kison, H.-U.: Kartierung von Flechten im Nationalpark Harz
Manhart, H.: Kartierung der Pilze mit Schwerpunkt Eckertal; laufend
Schult, M. & Schubert, H.: Kartierung von Pilzen im Ilsetal; laufend
Thüs, H.: Erfassung der Wasserflechten in der Radau und im Kienbach

Zoologie
Ahrens, U. & Reich, G.: Wanderfalkenerfassung; laufend
Ahrens, F., Dunz, T., Fechtler, T., Gronowski, D., Hellmann, M., Huke, R., Jede, M., Karste, G., Martens, 

H., Müller, M., Nicolai, B., Rees, U., Reich, G., Osterloh, K., Wadewitz, M., Wasmund, R., Weihe, F. & 
Zang, H.: Monitoring häufiger Brutvögel (Linienkartierung) im Nationalpark Harz; laufend ab 2007

Berbalk, S., Dunz, T., Fechtler, T., Halves, J., Jede, M., Kinkeldey, M., Martens, H., Müller, M., Osterloh, K., 
Rees, U., Schmidt, E., Späth, T. & Wasmund, R.: Eulenmonitoring Nationalpark Harz

Büchner, S.: Haselmauskartierung an ausgewählten Standorten im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Göricke, P.: Determination von Wanzenbeifängen aus Erfassungsprojekten der Nationalparkverwaltung Harz
Hellmann, M.: Kartierung der Avifauna des Brockens; laufend
Jung, M.: Erfassung von Wanzen und Käfern im Nationalpark Harz; laufend
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Jung, M.: Determination von Käferbeifängen aus Erfassungsprojekten der Nationalparkverwaltung Harz; 
laufend

Karisch, T.: Erfassung von Schmetterlingen in ausgewählten Gebieten des Nationalparks Harz, Teil Nieder-
sachsen; laufend

Kielhorn, K.-H.: Determination von Spinnenbeifängen aus Erfassungsprojekten der Nationalparkverwal-
tung Harz

Ohlendorf, B. et al.: Fledermaus-Kastenkontrolle und Netzfänge von Fledermäusen im Nationalpark Harz, 
Teil Sachsen-Anhalt; laufend

Rackow, W., Schuhmann, M. & Anderson, D.: Fledermausuntersuchungen (Kastenkontrollen, Netzfänge) 
im Bereich Lonau/Mühlenberg; laufend

Reinecke, W.: Kartierung von Spinnen sowie Gewässertieren im Zuge der Algenkartierung; laufend
Schwerdtfeger, O.: Untersuchungen des Raufußkauzes im Nationalpark Harz, Bereich Acker; laufend
Unruh, M.: Erfassung der Molluskenfauna in den Gewässern und den Waldforschungsflächen des National-

parks Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Wadewitz, M. & Weihe, E.: Erfassung des Grünlaubsängers im Nationalpark Harz
Wielert, S.: Untersuchung der Fledermäuse in Winterquartieren des Nationalparks Harz; laufend
Witsack, W.: Determination von Zikadenbeifängen aus Erfassungsprojekten der Nationalparkverwaltung Harz

Externe Projekte im Nationalpark Harz
Chamier, J. v.: Geländeerfassung für das Projekt LUCAS im Auftrag von EUROSTAT. Fernerkundungsbü-

ro EFTAS.
Drescher, D.: Bestandserfassung des Makrozoobenthos im Auftrag des NLWKN. Beprobung ausgewählter 

Fließgewässerbereiche im Nationalpark Harz
Geyer, S.: Quellbeprobung der Ilse und Holtemme für das Helmholtz-Projekt MOSES
Hein, M.: Durchführung von Elektrobefischung im Rahmen der EU-Wasserrahmenrichtlinie im Bereich 

Nationalpark Harz/Lonau
Höltken, A.: Bundesweites genetisches Monitoring – Anpassung von Hochlagenfichten an Klimawandel – 

Untersuchung am Brocken. Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt, Abt. Waldgenressourcen
Klesser, R.: Untersuchung der Blockhaldenfauna des Nationalparks Harz im Rahmen der Untersuchungen 

zu Artbildungsprozessen und populationsgenetischen Differenzierungen von Wirbellosenarten in mittel-
europäischen Blockhalden. Dissertation, Universität Hamburg, Centrum für Naturkunde

Krumbiegel, A.: FFH-Monitoring Borstgrasrasen im Teil Sachsen-Anhalt im Auftrag des LAU
Leys, M.: Untersuchungen in naturnahen Fichtenwäldern zur Phylogeographie des Endophy ten Lophodermi-

um piceae. Universität Oslo, Department of Biosciences
LHW Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt: Unter suchung der 

Brockenquelle am Rundweg. Projekt, Laufzeit 5 Jahre, seit 2016
Mothes, C.: Entwicklung des Buchdruckerstehendbefalls (Ips typographus) im Nationalpark Harz – Aus-

wertung der Luftbildzeitreihe von 2003 bis 2017 (1. Phase Bildauswertung). Gemeinschaftsprojekt 
Nationalpark Harz und Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt

Perez, M. et al.: Untersuchung der Wasserchemie und Vegetation des Odersprungmoores. Universität 
Braunschweig, Institut für Geoökologie

Spielmann, M.: Waldzustandserhebung – Flächen im Nationalparkteil  Sachsen-Anhalt
Steinfartz, S. & Preißler, K. Untersuchung der genetischen Vielfalt von Feuersalamander-Populationen im 

Rahmen der Ausbreitung des Pilzes Batrachochytrium salamandrivorans. TU Braunschweig
Tarricone, K. & Weinfurtner, K.-H.: Jährliche Beprobung von Fichten für die Umweltproben bank. Universi-

tät Trier, Umweltprobenbank und Fraunhofer-Institut für Molekularbiolo gie und Angewandte Ökologie
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Veröffentlichungen von MitarbeiterInnen
Göricke, P. & Marten, A. (2017): Funde zweier bemerkenswerter Wanzenarten (Heteroptera: Anthocoridae, 

Berytidae) im Harz. Entomologische Mitt. Sachsen-Anhalt 25 (2): 67-70
Pertl, C. & Sandkühler, K. (2017): Brutvögel im Niedersächsischen Harz. Informationsdienst Naturschutz 

Niedersachsen 4/2017, 40 S.
Peters, M. & Knolle, F. (2018): Die Zusammenführung der beiden Nationalparke im Harz – zeitgeschicht-

liche Chronologie einer Pionierleistung der Länder Sachsen-Anhalt und Niedersachsen. Unser Harz 66 
(3): 52-55, Teil 2 in 66 (4): 71-73

Siano, R. & Pertl, C.: Versuch der Wiederansiedlung des Auerhuhns (Tetrao urogallus) im Harz – Rückblick 
und Schlussfolgerungen. Beiträge zur Jagd- und Wildforschung  (eingereicht)

Veröffentlichungen externer Autoren
Gosik, R., Sprick, P. & Czerewko, K. (2017): Morphology of the larvae of three Central European Strophoso-

ma Billberg, 1820 (Coleoptera, Curculionidae, Entiminae) species. Dt. Entom. Z.  64 (1): 27-42
Osterloh, K., Tauchnitz, N., Spott, O., Hepp, J., Bernsdorf, S. & Meissner, R. (2018): Changes of metane an 

nitrous oxide emissions in a transition bog in central Germany (German National Park Harz Moun-
tains) after rewetting. Wetlands Ecol. Manage. 26: 87-102; doi 10.1007/s1 1273-017-9555-x

Viehl, M. (2018): Zur Quartiernutzung der Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) im Eckertal (Natio-
nalpark Harz). Zusammenfassung mehrjähriger Untersuchungsergebnisse. Nyctalus N. F. 19 (1): 59-69

Schriftenreihe des Nationalparks Harz
Schindler, H., Stein, H. & Hahn, H.-J. (2017): Quellen im Harz. Schriftenreihe des Nationalparks Harz 15, 

224 S.
Kison, H.-U., Seelemann, A., Czarnota, P., Ungethüm, K., Schiefelbein, U. & Hammelsbeck, U. (2017): Die 

Flechten im Nationalpark Harz. Schriftenreihe des Nationalparks Harz 16, 304 S.



Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen
AG Arbeitsgruppe
BFD Bundesfreiwilligendienst
BHD Brusthöhendurchmesser
BIZ Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg
BUND Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.
DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt
EUROPARC  Dachverband der Nationalparke, UNESCO-Biosphärenreservate und 

Naturparke
FFH-Richtlinie Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
FÖJ Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS Geografisches Informationssystem
GLC Glücksburg Consulting AG
GPS Global Positioning System
HTV Harzer Tourismusverband e.V.
JR Junior-Ranger
JWH Jugendwaldheim 
KVHS Kreisvolkshochschule
LAU Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
MhB Monitoring häufiger Brutvögel
MTB Mountainbike
MU  Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und  

Klimaschutz
MULE  Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Energie des Landes  

Sachsen-Anhalt
NABU Naturschutzbund Deutschland e.V.
Natura 2000  EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt gefährdeter Arten und 

Lebensräume
NBZ Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus
NLP Nationalpark
NLWKN Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz
NW-FVA  Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt
RUZ Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
SDW Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
VHS Volkshochschule
WFF Waldforschungsfläche
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